
[image: cover.jpg]


Vorwort

Inhaltsverzeichnis

Spotlight: Guardians of the Galaxy 2  Gelungene Fortsetzung

Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 26: Levar Burton

TrekMinds

Star Trek-Kolumne: Was wird die Zukunft bringen?

Star Trek  Prometheus, Band I  III (von Christian Humberg und Bernd Perplies)  Die Trilogie unter die Lupe genommen

Der Ursprung der Macht in Star Wars  Zum gleichnamigen Vortrag

Buchrezension: Star Wars  Nachspiel

Carrie Fishers Vermächtnis: Das Tagebuch der Prinzessin Leia

Filmkritik: MindGamers  postfaktische »Science«-Fiction als audiovisuelle Provokation

TUBEnews

Filmkritik: Ghost in the Shell  Der Computer als Lebensspender

Sieben Minuten nach Mitternacht  Um 12:07 kommt das Monster

Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Mai 2017

Ehrlich Brothers mit Faszination  Beam me up! Oder: Wohin mit der Schwiegermutter?

Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

Comic Kolumne: Unendliche Weiten, Krieg ohne Ende: Neues und Altes von Star Wars und Star Trek

Perry Rhodan  Das goldene Reich

Perry Rhodan - Terminus: Im Gespräch mit Roman Schleifer

Buchrezension: Die Dunkelmagierin von Arthur Philipp  High Fantasy aus deutschen Landen

Kurzgeschichte des Monats

Phantastische Spiele: Arkham Horror  Das Kartenspiel

Corona MagazineGewinnspiel

Subspace Link

Wissenschaft: Wie real ist die Realität?

Haftungsausschluss

Impressum


[image: img1.jpg]

Vorwort

Jetzt geht es los!



Liebe Leserinnen und Leser, seit dem 01.05.2017 ist sie nun online. Wer sie ist? Das ist nicht so einfach zu beantworten, denn eigentlich ist sie nicht eine einzige Sache. Sie sind eigentlich eine ganze Menge… Und alle sind sie unter www.phantastika.de erreichbar.



Aber der Reihe nach: also, unsere kleine Herzensveranstaltung (das ist ironisch, so klein wird sie hoffentlich nicht) am 02. + 03.09.2017 in Oberhausen hat eine neue Webpräsenz, erreichbar unter der bereits bekannten Domain. Dort gibt es jetzt deutlich mehr Informationen, zu den Gästen, zu den Workshops und zu allem anderen, was dieses Festival so zu bieten hat. Dann ist seit dem 1. Mai natürlich auch die Shortlist des Deutschen Phantastik Preis online. Sie sind herzlich eingeladen, mit abzustimmen, wer am Abend des 2. September auf unserer großen Gala den mit jeweils 500 € dotierten Preis in einer von 10 Kategorien erhalten wird. Die Abstimmung läuft noch bis zum 15. Juni. Und darüber hinaus ist der Vorverkauf gestartet: Ab sofort gibt es Karten für die Phantastika, für einzelne Workshops und für die erwähnte Gala am Samstagabend, ebenfalls auf www.phantastika.de.



Für alle Freunde unseres kleinen Online-Magazins, dessen aktuelle Ausgabe Sie momentan in der Hand halten… Bzw. auf ihrem E-Book Reader oder Ihrem Computer… sei an dieser Stelle noch angemerkt, dass wir das 20-jährige Jubiläum des Corona Magazine ebenfalls auf der Phantastika feiern werden. Am Samstagnachmittag werden wir in 60 Minuten noch einmal Revue passieren lassen, warum es dieses Projekt gibt, was unsere Highlights, was unsere Lows waren (das wird lustig…) und natürlich auch, was Sie davon halten und warum Sie uns (noch immer) lesen.



Es ist mir eine persönliche Freude, dass einer der ersten Chefredakteure des Corona Magazine diese Veranstaltung moderieren wird. Wie so viele ehemalige Redakteure hat auch er seine Leidenschaft zum Beruf gemacht und ist inzwischen aus dem Programm des Westdeutschen Rundfunks nicht mehr wegzudenken. Von wem ich spreche? Raten Sie  und schreiben Sie mir. Und wenn Sie mir sowieso gerade schreiben, dann verraten Sie mir doch auch gleich, wie lange Sie bereits unser Magazin lesen und was Sie an ihm schätzen: mhillenbrand@corona-magazine.de. Unter allen Einsendungen verlosen wir 3 × 2 Eintrittskarten für die Phantastika 2017 in Oberhausen.



Aber genug an dieser Stelle zu unserer Veranstaltung, auf die wir uns alle freuen, jetzt genießen Sie bitte die aktuelle Ausgabe, die es wieder einmal in sich hat. Als kleinen Tipp darf ich Ihnen an die Hand geben, einmal auch eine Rubrik auszuprobieren, die Sie bislang überblättert haben. Wenn das tatsächlich der Fall gewesen sein sollte. ;-)



Bleiben Sie uns gewogen.



Herzlichst

Ihr Mike Hillenbrand
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Es ist ja immer so ein Kreuz mit den zweiten Teilen. Meist kommen sie nicht an den ersten heran, oft sind sie schlicht miserabel. Auch Marvel ist vor diesem Phänomen nicht gefeit  glücklicherweise trifft es auf Guardians of the Galaxy 2 nicht zu. Dabei unterliegt auch diese Fortsetzung durchaus dem Mechanismus, nach dem beim zweiten Teil immer alles größer, schneller, weiter sein muss. 

So dreht der Film vor allem kräftig an der Comedy-Schraube und wartet mit einer beeindruckenden Giga-Gag- und Gaga-Dichte auf. Bei dem Stakkato zündet bemerkenswerterweise höchstens einer der Witze nicht unbedingt  daneben geht keiner. Und das ist nur eine der vielen Stärken des aktuellen Blockbusters.
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Spotlight: Guardians of the Galaxy 2  Gelungene Fortsetzung

von Oliver Koch
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(ok)  Es ist ja immer so ein Kreuz mit den zweiten Teilen. Meist kommen sie nicht an den ersten heran, oft sind sie schlicht miserabel. Auch Marvel ist vor diesem Phänomen nicht gefeit  glücklicherweise trifft es auf Guardians of the Galaxy 2 nicht zu. Dabei unterliegt auch diese Fortsetzung durchaus dem Mechanismus, nach dem beim zweiten Teil immer alles größer, schneller, weiter sein muss.



So dreht der Film vor allem kräftig an der Comedy-Schraube und wartet mit einer beeindruckenden Giga-Gag- und Gaga-Dichte auf. Bei dem Stakkato zündet bemerkenswerterweise höchstens einer der Witze nicht unbedingt  daneben geht keiner. Und das ist nur eine der vielen Stärken des aktuellen Blockbusters.



Worum es geht?



Nachdem die aus dem ersten Teil bekannten Guardians im Dienste des sogenannten Sovereigns ein Monster bekämpft haben, wird ihnen als Belohnung Gamoras (Zoe Saldana, Star Trek-Filme) gefangengenommene Schwester Nebula (Karen Gillan, Doctor Who) ausgehändigt, die sich bereits in Teil 1 zu einer ernsthaften Kontrahentin der Guardians entwickelt hatte. Weil aber Rocket (gesprochen im Original von Bradley Cooper, 10 Cloverfield Lane) unbedingt einige sauteure Batterien mopsen musste, hat die Truppe fortan die Kämpfer des stocksauren Sovereigns an der Backe.



Und nicht nur die: Auch Star-Lords/Peter Quills (Chris Pratt, Passengers) Ziehvater Yondu (Michael Rooker, The Walking Dead) wird ihnen auf den Hals gehetzt, der sich jedoch aus Zuneigung weigert, den Auftrag auszuführen, wodurch es eine Meuterei gibt  schließlich ist Yondus Besatzung die hohe Belohnung wichtiger. Yondus Nachfolger Taserface (Chris Sullivan, Stranger Things) gibt jedoch keinen gleichwertigen Gegner ab. Auf ihrer Flucht werden die Guardians von Ego (Kurt Russell, Verschollen zwischen fremden Welten) gerettet und auf dessen Planeten gebracht, wo sich Ego als Quills lange verschollener Vater zu erkennen gibt. Quill bieten sich dadurch ganz neue Möglichkeiten, zumal es auch zwischen ihm und Gamora zu knistern beginnt. Und dann gibt es da ja noch den Zwist der beiden Schwestern ...



GotG2 zeigt schon in den Credits zu Beginn, wo seine Stärken liegen: neben dem unverhohlenen Drang zu überdrehter Albernheit eben gerade in der familiären Vertrautheit. Wenn Star-Lord als ersten Satz »Showtime, ihr Arschlöcher!« ruft, sind damit durchaus die Zuschauer gemeint  immerhin ist außer seinen Mitstreitern niemand anwesend, der diesen Satz verstehen könnte.
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Ein Familienfilm der besonderen Sorte



Das Tolle ist: Man fühlt sich tatsächlich eingeladen, und in der Tat fühlt sich das Ganze an wie eine Rückkehr in eine Familie oder einen engen Freundeskreis. Das mag auch an einer Besonderheit liegen, die beispielsweise die Avengers als Team aus demselben Marvel Cinematic Universe nicht bieten: Das Guardians-Ensemble wurde bereits von Grund auf als solches etabliert, weshalb der erste Teil auch ein wunderbar harmonisches Ganzes abgibt.



Die Avengers hingegen setzen sich zum großen Teil aus Helden zusammen, deren Charakteristika in jeweils eigenen Filmen etabliert wurden; die übermäßig groß angelegten Avengers-Filme setzen daher die Kenntnis von diversen Einzelfilmen oder -Serien voraus. Während in diesem Fall nahezu jeder Held als Einzelkämpfer funktioniert  man denke an die Iron Man-Filme (2008-2013), Thor (2011) oder Captain America: The First Avenger (2011)  lernten die Zuschauer die Guardians von vornherein als Gruppe kennen. Das zahlte sich bereits in Teil 1 bei der Story aus und bewährt sich nun in GotG2 erneut.



So braucht es nur wenige Worte, um die Figuren kurz einzuführen und ihre Verbindung zueinander zu definieren  wie überhaupt in der mit 136 Minuten recht langen Helden-Farce die Figuren und ihre Interaktionen stets im Vordergrund stehen. Es ist dieser Kniff, der den Gigantismus des Films immer wieder abschwächt und auf ein menschliches Maß zurückführt  ganz anders als die inzwischen heillos überdimensionierten und in wüster CGI-Klopperei absaufenden Avengers.



So ist es auch ein nachvollziehbarer und schlüssiger Handlungsstrang, dass Quill endlich seinen Vater kennenlernt. Natürlich vollzieht sich dieses Kennenlernen nicht in einer heimeligen Altbauwohnung auf irgendeinem Planeten, und selbstverständlich ist Ego auch nicht irgendein normaler Typ. Egos Planet ist nach Angaben von Effektspezialisten mit einer Trillion Polygonen der größte Specialeffekt der bisherigen Filmgeschichte (wenn man dem Film-Portal IMBD glauben darf). Gigantisch ist und bleibt bekanntlich Programm bei Marvel. Aber was in anderen Filmen häufig als Story- und Tempobremse daherkommt, ist in GotG2 absolut selbstverständlich.
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Kümmern, sorgen, füreinander da sein: die wahren Missionen der Guardians



Im Kern ist GotG2 ein einziger Familienfilm, und das auf mehreren Ebenen. Nicht nur, dass der Spaß eben für die ganze Familie geeignet ist: Neben der Einführung des Vaters des Haupthelden gibt es mit der Figur Yondu eine andere vaterähnliche Figur. Auch die Handlung rund um die Schwestern Gamora und Nebula ist im Kern nichts anderes als eine Familienerzählung.



In allen diesen drei Strängen machen die Beteiligten eine maßgebliche Entwicklung durch, sind vor moralische Fragen gestellt, müssen sich entscheiden. Und so kommt es in GotG2 zu der ein oder anderen rührenden Szene, die, eingebettet in den üblichen Marvel-Gigantismus, hohes Identifikationspotenzial birgt und der Story immer wieder Raum zum Atmen gibt.



Ganz abgesehen davon, dass die Guardians nicht einfach nur ein Haufen schräger Charaktere im Weltall sind, sondern als Familie funktionieren und auch dargestellt werden.



Ganz besonders deutlich zeigt sich dies auch bei Baby Groot  der im US-Original tatsächlich erneut von Vin Diesel (Riddick-Filme) gesprochen wird. Anders als im ersten Teil wurden diesmal auch Diesels Bewegungen via Motion Capture verwendet. Der über den ganzen Film abartig süße Baby Groot beschäftigt alle Beteiligten. Sorgen, kümmern, aufpassen, achtgeben  dies sind Verhaltensweisen und Werte, die die Guardians teilen.



Genau das ist im Grunde auch die Hauptaufgabe der Guardians: Mit wem sie sich auch Schießereien, Kämpfe, Verfolgungsjagden liefern, es geht im Grunde immer darum, die Familie zu erhalten. Alles andere, so groß und spektakulär es auch sein mag, ist nur Beiwerk. Der ganze dargestellte Popanz: zweitrangig.



Das ist bewundernswert und macht das Phänomen Guardians of the Galaxy, egal ob Teil 1 oder nun Teil 2, einzigartig.



Regisseur und Autor James Gunn (The Belko Experiment) bringt es bei alledem dennoch fertig, die Maxime des Größer-Schneller-Weiter umzusetzen. Nicht nur, dass die Feinde zahlreicher und differenzierter sind und das, was man als Endgegner bezeichnen mag, eine Schippe größer anmutet. Technisch schöpft man wie bereits erwähnt noch mehr aus den Vollen. Auch den Kulissen sieht man ihre Gigantomanie an.
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Allein die verschiedenen parallel laufenden Handlungsstränge fächern das Universum weiter auf als in Teil 1  und vergessen wir nicht die Albernheit, vor der GotG2 nur so strotzt. Hier geht man übrigens streckenweise fast zu weit. Der Wortwitz, die Gags, das Absurde schlagen hier weit mehr durch als zuvor. Dass der Film in der Fülle an Gaga-Momenten nicht komplett abdriftet, ist Beweis für seine Qualität. Denn emotionale Tiefe und echte persönliche Weiterentwicklungen bilden den Rahmen dieses Gag-Feuerwerks, das manchmal an hemmungslosen Blödsinn grenzt, aber immer wieder die Kurve kriegt.



Ganz nebenbei führt der Film die Tricktechnik zu einem weiteren Meilenstein: Die Szenen mit dem digital verjüngten Russell wirken endlich nicht mehr schockierend künstlich wie in anderen Produktionen, sondern durchaus lebensecht. Wer Russell gerade aus seinen Glanzzeiten Anfang der 1980er-Jahre kennt, hat Grund, sich die Augen zu reiben: Es funktioniert. Man denke im Vergleich noch an die Darstellung des verjüngten Jeff Bridges in Tron: Legacy (2010) …



Die mindestens 200 Millionen Dollar, die der Film gekostet hat, sind also alles in allem sehr gut angelegtes Geld, genau wie auch der Ticketpreis. Wer kann, genieße das Werk in einem IMAX-Kino. Gunn hat weite Strecken des Films im IMAX-Format gedreht, und der optische Gewinn spricht für sich.



Dass Gunn bereits für einen dritten Teil unterschrieben hat, ist eine gute Nachricht. Somit dürfte den Guardians nicht das drohen, was den X-Men aus dem benachbarten Marvel-Universum nach dem Ausscheiden von Mastermind Bryan Singer widerfahren musste, ein erheblicher Qualitätsverlust nämlich.



Und verdammt noch mal, ja: Man darf sich jetzt schon auf Teil 3 freuen!



Guardians of the Galaxy Vol. 2

Mit: Chris Pratt, Zoe Saldana, Dave Bautista, Bradley Cooper, Vin Diesel, Michael Rooker

Regie: James Gunn

136 Minuten

Verleih: Walt Disney Germany


ANZEIGE
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Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 26: Levar Burton

von Thorsten Walch
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© Official Levar Burton Facebook Profil (https://www.facebook.com/levarburton/)



(tw)  Im 30. Jubiläumsjahr von Star Trek  The Next Generation soll es auch diesmal an dieser Stelle um einen der Hauptdarsteller aus der zweiten Serie des Universums von Gene Roddenberry gehen: Um Levar Burton, den Darsteller des Lieutenant, später Lieutenant Commander Geordi LaForge, seines Zeichens anfangs der Steuermann des damals neuen Raumschiffes Enterprise und später dessen Chefingenieur.

Übrigens gibt es zwei Schreibweisen seines Namens: Neben »Levar« wird dieser zeitweise auch »LeVar« buchstabiert. Da die erstere Form jedoch die allgemein gebräuchlichere zu sein scheint, soll sie an dieser Stelle Verwendung finden.



Ein geborener Pfälzer



Levardis Robert Martyn Burton jr., so der vollständige Name des späteren Star Trek-Stars, kam am 16. Februar 1957 zur Welt und beging, so wie gleich mehrere seiner Kollegen, in diesem Jahr einen runden Geburtstag. Geboren wurde er auf deutschem Boden, nämlich im Landstuhl Regional Medical Center der genannten Stadt in Rheinland-Pfalz im Landkreis Kaiserslautern.

Sein Vater, nach dem man ihn benannte, war in dieser Zeit dort als Fotograf des »Signal Corps« der US-Armee stationiert, und seine Mutter Erma Jean war als Sozialarbeiterin, Verwalterin und Erzieherin gleichermaßen tätig.

Leider ging die Ehe seiner Eltern in die Brüche, und so zog er nach deren Scheidung im Kindesalter gemeinsam mit seiner Mutter und seinen Schwestern zurück in die Vereinigten Staaten nach Kalifornien.



Berufswunsch Priester



Der erste Berufswunsch des jungen Levar hatte rein gar nichts mit der Schauspielerei zu tun: Der damals 13jährige plante anfangs Priester zu werden und besuchte zwei Jahre lang ein Seminar auf einer Priesterschule. Während dieser Zeit orientierte er sich jedoch um und wandte sich stattdessen der Schauspielerei zu. Er wechselte schließlich an die University Of Southern California, wo er ein entsprechendes Studium begann. 



Die erste ikonische Rolle



Nach den üblichen Anfängen bei verschiedenen Theaterbühnen hatte Levar Burton seine ersten TV-Auftritte 1976 im Alter von 19 Jahren in einer Episode der TV-Serie Rebop sowie dem Fernsehfilm Almos' A Man  beides wurde nur in den USA ausgestrahlt. Hierdurch allerdings wurde der bekannte amerikanische TV-Produzent David Wolper auf den Jungschauspieler aufmerksam: Er engagierte ihn für seine weltbekannt gewordene Mini-Serie Roots basierend auf der Familiengeschichte des afro-amerikanischen Erfolgsautors Alex Haley. In den ersten Episoden der preisgekrönten Reihe von 1977 spielte Levar Burton die Rolle des jungen Afrikaners Kunta Kinte, der zusammen mit vielen anderen Leidensgenossen von Sklavenjägern aus seiner Heimat nach Amerika in ein Leben als Leibeigener entführt wurde. In seinen reiferen Jahren wurde Kunta Kinte, der den Namen Toby annehmen muss, dann von dem Schauspieler John Amos verkörpert.

Levar Burton wurde durch seine eindringliche Darstellung quasi über Nacht berühmt, und auch hier in Deutschland war Roots  Wurzeln ein großer Erfolg. Der Jungschauspieler wurde für seine Leistung damals verdientermaßen mit einem Emmy ausgezeichnet. Im Jahr 1988 kehrte Levar Burton übrigens noch einmal in die Rolle des Kunta Kinte zurück: Im auf der Serie basierenden Weihnachtsfilm Roots  Das Geschenk der Freiheit spielte er sie neben seinen späteren Star Trek-Kollegen Avery Brooks, Kate Mulgrew und Tim Russ erneut. Auch hatte Levar Burton einen Cameo-Auftritt als »Ephraim« in der 2016 entstandenen Neuverfilmung von Roots. Ferner fungierte er bei dieser Serie als Ausführender Co-Produzent.
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Levar Burton als Kunta Kinte in der Miniserie Roots von 1977 (© AP)



Durchstart in Hollywood 



Nachdem Roots ihn bekannt gemacht und den Weg in das Film- und TV-Geschäft eröffnet hatte, erhielt Levar Burton in der Folgezeit sowohl Haupt- als auch Nebenrollen: Bereits gleichfalls 1977 war er im nur in den USA gezeigten Jugend-Drama Billy: Portrait Of A Street Kid in der Titelrolle sowie dem Leinwand-Drama Auf der Suche nach Mr. Goodbar neben Diane Keaton als Cap Jackson zu sehen. 1978 spielte er die Hauptrolle im ebenfalls hierzulande unveröffentlichten TV-Sportler-Drama One In A Million  The Ron LeFlore Story. Auch das Beziehungsdrama Battered aus dem gleichen Jahr, in dem er mitwirkte, war bei uns nicht zu sehen. 

Das düstere Krimi-Drama Mauern des Schweigens von 1979, in dem Levar Burton den des Mordes an zwei Prostituierten verdächtigten gehörlosen Donald Lang spielte, wurde allerdings auch bei uns gezeigt.

1980 schließlich sah man Levar Burton an der Seite von Hollywood-Legende Steve McQueen in dessen letztem Film Jeder Kopf hat seinen Preis als Kleingangster Tommy Price. Im gleichen Jahr wirkte er auch in der Rolle des Richard Jefferson im TV-Mehrteiler Das Guyana-Massaker über die tragischen Massenselbstmorde in Jim Jones' Weltuntergangssekte im Jahr 1978 mit.

1981 war Levar Burton im anrührenden Fernsehfilm The Acorn People zu sehen, in dem es um ein Sommer-Camp für behinderte Kinder ging. Grambling's White Tiger aus dem gleichen Jahr wiederum war erneut ein Sport-Drama über den einzigen weißen Spieler in einem ausschließlich aus Afro-Amerikanern bestehenden Football-Team.. Auch diese beiden Filme wurden in Deutschland nicht veröffentlicht. In den folgenden Jahren blieb Levar Burton ein bekanntes Gesicht vorwiegend in US-Fernsehfilmen und bekannten Serien, darunter Trapper John (1982), Fantasy Island (1983) und Love Boat (1984). Ebenfalls 1984 wirkte er in der Filmbiografie Jesse Owens  Idol und Legende über den berühmten afro-amerikanischen Olympioniken mit. Auch unternahm der Schauspieler Ausflüge in das Horror-Genre: So 1985 in dem für das Fernsehen produzierten Creeps  Eine unheimliche Geisternacht.. 1986 wirkte er neben seiner berühmten Star Trek-Kollegin Nichelle Nichols in der Zombie-Klamotte Rebellen des Grauens mit, die insbesondere bei »SchleFaZ«-Fans einen hohen Stand genießen dürfte. 



Erster Kontakt zum Star Trek-Universum 



Bereits 1983 hatte Levar Burton erste Beziehungen zu Gene Roddenberrys Universum geknüpft: In dem TV-Film Emergency Room, der ersten Verfilmung von Michael Crichtons Roman (woraus 11 Jahre später die erfolgreiche gleichnamige Fernsehserie werden sollte), hatte Levar Burton in der Rolle des Ray Walden mitgewirkt. Einer der Produzenten des Films war Robert H. Justman, der später zum Hintergrund-Stab von Star Trek  The Next Generation gehören sollte. Justman jedenfalls wurde auf Levar Burton aufmerksam und behielt ihn sozusagen im Hinterkopf.



Der Lese-Regenbogen 



Zunächst aber erweiterte Levar Burton seinen Tätigkeitsbereich und wurde ein bekanntes Gesicht im amerikanischen Kinder-Fernsehen. In der langlebigen Bildungs-Serie Reading Rainbow, die von 1983 bis 2006 mit insgesamt 155 halbstündigen Episoden produziert wurde, fungierte Levar Burton als Moderator und motivierte mit Buchvorstellungen aller Art das junge Publikum zum Lesen. Auch diese pädagogisch außerordentlich wertvolle und mit vielen Auszeichnungen bedachte Serie wurde in Deutschland nicht ausgestrahlt, was jedoch vermutlich in erster Linie daran lag, dass ein Großteil der dort präsentierten Bücher nicht in deutscher Übersetzung vorlag.

Im Jahr 2014 versuchte Levar Burton übrigens, die Serie durch eine Crowdfunding-Kampagne wieder auf die Fernsehbildschirme zurückzubringen, doch trotz einer großen Anzahl an Unterstützern kam dieses Projekt bislang nicht zustande.



[image: img15.jpg]

Levar Burton als Lieutenant Commander Geordi LaForge (© Paramount Pictures)



Geordi La Forge 



Bekanntermaßen war Levar Burton ab 1987 in den 178 Episoden der sieben Serienstaffeln von Star Trek  The Next Generation sowie den vier darauf basierenden Kinofilmen zu sehen und spielte diese Rolle auch in einer Episode von Star Trek  Raumschiff Voyager. 



Der Regisseur



Zeitgleich zu seiner Schauspielkarriere betätigte sich Levar Burton in dieser Zeit auch zunehmend als Regisseur und begann damit bei diversen Star Trek-Episoden. Zwischen 1995 und 1999 inszenierte er 10 Episoden von Star Trek: Deep Space Nine sowie von 1995 bis 2001 8 Folgen von Star Trek: Raumschiff Voyager, darunter auch Temporale Paradoxie aus der 6. Staffel, in der er gleichfalls einen Gastauftritt in seiner Geordi-Rolle hatte. Auch 9 Folgen von Star Trek: Enterprise, die zwischen 2003 und 2006 erschienen, entstanden unter Levar Burtons Inszenierung. Weitere seiner Regie-Arbeiten sind der TV-Science Fiction-Film Das Haus der Zukunft (1999) mit der aus den Serien Eine schrecklich nette Familie und Sons Of Anarchy bekannten Katey Sagal in der Hauptrolle, die Weihnachts-Komödie Blizzard  Das magische Rentier (2001) sowie Episoden der Fernsehserien JAG  Im Auftrag der Ehre (2003) und Charmed  Zauberhafte Hexen (2005 und 2006).



Seitdem...



Auch während und nach seiner Zeit bei Star Trek blieb Levar Burton als Schauspieler aktiv. Zwischen 1990 und 1996 lieh er in der Originalfassung der Zeichentrickserie Captain Planet der Superhelden-Figur Kwame seine Stimme. Im Jahr 2000 wirkte er in einer Episode der Comedy-Serie Becker mit, 2001 verkörperte er im Bio-Pic Ali mit Will Smith als dem ikonischen Schwergewichts-Weltmeister die Rolle des Dr. Martin Luther King. 

2008 spielte er in der auch von ihm selbst inszenierten anrührenden Tragikomödie Reach For Me neben Seymour Cassel und Alfre Woodard (Lily aus Star Trek : Der erste Kontakt) mit, 2009 im Thriller Kidnapped  Entführt am hellichten Tag. 2011 folgte ein Gastauftritt in der Sitcom Community sowie bis 2014 vier Gastauftritte als er selbst in The Big Bang Theory.

Eine neue Serienrolle erhielt Levar Burton zwischen 2012 und 2015 in den 29 Episoden der innovativen Krimiserie Perception, wo er den Universitätsleiter Paul Haley darstellte.

Einen weiteren Auftritt als Schauspieler hatte er im Jahr 2012 in Zombie Invasion War, einem weiteren »SchleFaZ«-Anwärter.

Ansonsten ist Levar Burton seitdem weitestgehend im Produktionsbereich der Fernsehbranche tätig.



Privates



Seit 1992 ist Levar Burton mit der als Maskenbildnerin tätigen Stephanie Cozart-Burton verheiratet. Die beiden haben die gemeinsame Tochter Michaela Jean Burton, ferner hat Levar Burton noch seinen Sohn Eian aus einer vorherigen Beziehung.

Im Jahr 2001 verfasste Levar Burton den dystopischen Science Fiction-Roman Danach, der in einer post-apokalyptischen Zukunft der Erde spielt.


TrekMinds

von Thorsten Walch



Eine Umbesetzung bei Star Trek: Discovery

Es bleibt turbulent im Background-Bereich zur kommenden neuen Star Trek-Serie. Vielen Unkenrufen zum Trotz kann man hieran deutlich erkennen, dass sich tatsächlich etwas tut.



Kürzlich wurde so zum Beispiel eine Umbesetzung innerhalb der bereits engagierten Schauspielerriege bekannt. Der britische Mime Shazad Latif (* 1988), unter anderem bekannt aus den Serien Spooks  Im Visier des MI5 sowie Penny Dreadful, hatte ursprünglich den klingonischen Befehlshaber Kol verkörpern sollen. Nun wurde stattdessen die Rolle des menschlichen Offiziers Lieutenant Tyler mit ihm besetzt.



Die Gründe für diese Entscheidung wurden nicht bekanntgegeben. Spekulationen und somit unbestätigten Quellen zufolge soll es mit dem eher jugendlich wirkenden Auftreten von Latif zusammenhängen, das man für die Rolle eines beinharten Kriegers als unpassend empfand.



Mehrere Neuzugänge bei Star Trek: Discovery

Die oben genannte Rolle des Kol wird nunmehr von dem Kanadier Kenneth Mitchell (* 1974) verkörpert. Genre-Fans kennen Mitchell aus der kultigen aber leider nur kurzlebigen Science-Fiction-Serie Odyssey 5, der Endzeit-Reihe Jericho  Der Anschlag sowie Ghost Whisperer  Stimmen aus dem Jenseits aus dem Mystery/Fantasy-Bereich. Ferner war Mitchell in der 10-teiligen Drama-Serie The Astronaut Wives Club zu sehen.



Als freudige Überraschung kommt die Neuigkeit, dass die indisch-stämmige Kanadierin Rekha Sharma (* 1970) eine feste Rolle in Star Trek: Discovery erhalten hat. Sie wird Commander Landry spielen, die Sicherheitschefin des titelgebenden Raumschiffs. Erst kürzlich war Sharma in der Rolle der Avi Samara in Still Treads the Shadow, der neuesten Folge der semi-professionellen Fanfilm-Serie Star Trek Continues zu sehen gewesen (das Corona Magazine berichtete). Ansonsten kennt man Sharma aus einer Vielzahl von Auftritten in TV-Serien, darunter von diversen Neben- und wiederkehrende Gastrollen im Battlestar Galactica-Reboot, in der Neuverfilmung von V  Die Besucher sowie in Supernatural  Zur Hölle mit dem Bösen, Arrow und The 100.



Ein weiterer Cast-Zugang ist der ebenfalls kanadische Schauspieler Damon Runyan (* 1976). Er war bisher unter anderem in der Schüler-Soap Degrassi und in der auf Fakten basierenden Krimiserie Gangland Undercover zu sehen. Runyan verkörpert die Rolle des klingonischen Anführers Ujilli, was übrigens ein höchst ungewöhnlicher Name für einen Angehörigen jener höckerköpfigen Kriegerrasse ist.



Claire McConnell, eine noch völlig unbekannte Jungschauspielerin, wird weiter als Klingonin Dennas in der Serie zu sehen sein.



Zu guter Letzt wird auch Wendy Crewson (Beauty and the Beast) bei der neusten ST-Serie ab Mai einsteigen und die Rolle eines Sternenflotten-Admirals für einige Episoden übernehmen.



Michael Dorn leider nicht bei Star Trek: Discovery dabei

Michael Dorn, ST-Fans bestens bekannt als Lt. Cmdr. Worf aus Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert und Star Trek: Deep Space Nine sowie aus fünf der dazugehörigen Kinofilme, wird leider nicht in der Rolle eines Vorfahren von Worf in Star Trek: Discovery zu sehen sein (bereits in Star Trek VI: Das unentdeckte Land ist er seinerzeit als ein solcher zu sehen gewesen). Zwar gab es Anfang des Jahres Verhandlungen zwischen Dorn und den Produzenten der neuen Serie, doch kam eine Zusammenarbeit letztlich nicht zustande. Der Grund soll Uneinigkeit über Dorns Gage sein.



Starttermin von Star Trek: Discovery ist weiter offen; große Bedeutung von Netflix

Nach wie vor gibt es keinen verbindlichen neuen Starttermin für Star Trek: Discovery bei den Streaming-Plattformen CBS All Access (USA) und Netflix (Europa), nachdem dieser bereits zweimal verschoben worden ist. In einem Interview mit der Media-Website www.vulture.com wollte sich Marc DeBevoise, der Chef von CBS Interactive, kürzlich einmal mehr nicht festlegen, er zeigte sich von der laufenden Produktion jedoch begeistert.



CBS-Chef Leslie Moonves hob zudem in einer kürzlich stattgefundenen öffentlichen Gesprächsrunde unter anderem die bedeutende Rolle von Discovery als Flaggschiff von CBS All Access hervor. Ferner betonte er die Wichtigkeit der internationalen Vermarktung bei Netflix. Verschiedensten Gerüchten zum Trotz, dass die neue ST-Serie möglicherweise erst 2018 an den Start gehen werde, äußerte Moonves: »Star Trek: Discovery wird im Herbst (2017, Anm. d. Verf.) folgen. Es läuft richtig gut!«



Also heißt es für die Fans, noch einen weiteren Moment Geduld zu haben. Wie lautet doch das alte Sprichwort so schön? Gut Ding will Weile haben!



Finale Phase beim Baufortschritt von Star Trek: Operation Enterprise

Die Gestaltung der ersten europäischen ST-Fahrattraktion Operation Enterprise im Movie Park in Bottrop-Kirchhellen ist nun in ihrer »finale Phase«. Sowohl die Achterbahn selbst als auch der »Federation Plaza« genannte Außenbereich mit themenorientierten Shops und Gaststätten befinden sich kurz vor der Fertigstellung.



Der genaue Eröffnungstermin für Star Trek: Operation Enterprise soll in Kürze bekanntgegeben werden.


Star Trek-Kolumne: Was wird die Zukunft bringen?

von Thorsten Walch



(tw)  Es ist an der Zeit, einmal ein wenig Optimismus zu versprühen. Wie uns nicht nur Star Trek lehrt, führt eine pessimistische Sichtweise der Dinge nur sehr selten zu einem positiven Ergebnis. Und gerade die Fans eines Franchises wie Star Trek, das als Musterbeispiel für eine positive Utopie gilt, sollten doch ihren Blick nach vorn in eine Zukunft richten, die besser sein wird als die derzeit eher trostlose Gegenwart.



Werfen wir einen Blick auf die heutige Welt. Beispiele sind an dieser Stelle sicherlich unnötig. Ein einziger Blick auf die täglichen Nachrichten reicht aus und wir sehen, dass wir von einer Zukunft wie dem 23. und 24. Jahrhundert der Roddenberry'schen Visionen wahrlich Äonen entfernt zu sein scheinen.

Kriege, mehr als ungute internationale politische Entwicklungen und Katastrophen aller Art bestimmen unseren Alltag. Da fällt es zugegebenermaßen allzu schwer zu glauben, dass in 100 Jahren alles besser sein wird.

Wie herrlich stellte man sich in den 1970er und 1980er Jahren doch das Jahr 2000 vor! Im Jahr 2000, so glaubten nicht wenige Fans der damals einzigen, erst später zwei Star Trek-Serien, würde man dieser phantastischen Zukunftswelt schon deutlich näher sein. 

Vielleicht würden die Menschen des Jahres 2000 noch nicht zu den wirklich fernen Sternen fliegen. Aber die Raumfahrt wäre bis dahin schon deutlich weiter. Space Shuttles würden nicht mehr länger mit Hilfe von Trägerraketen oder von Flugzeugen aus starten, sondern eigenständig vom Boden aus zu ihren Raumflügen abheben. Man hätte bis dahin ganz sicher Raumstationen gebaut, auf denen Menschen im Weltraum lange Zeit komfortabel überleben könnten. Und natürlich wäre man bereits daran gegangen, den Mond als neuen Lebensraum zu erschließen.

Die Überbevölkerung der Erde, die damals erst allmählich zum Thema zu werden begann, und auch die Hungersnot hätte man bis zum Jahr 2000 auch »so irgendwie« unter Kontrolle gebracht. Energie erzeugte man dann ganz sicher auf saubere Art und Weise, so dass die fortschreitende Umweltverschmutzung und deren Nebeneffekte wie etwa das Waldsterben bis dahin kein Thema mehr sein würden, über das man nachdenken musste.

Die Ernüchterung bezüglich solcher Hoffnungen kam nicht erst mit dem Eintreffen des tatsächlichen Jahres 2000. Spätestens in den 1990er Jahren musste auch der optimistischste Star Trek-Fan erkennen: Das Eintreffen der positiven Utopie seines fiktiven Lieblingsuniversums würde zumindest auf unbestimmte Zeit nach hinten verschoben werden.

Und heute? Es gibt nicht wenige Star Trek-Fans, die von ihrem Lieblings-Universum nur noch als einem schönen Märchen denken und sprechen, das in der Realität niemals eintreffen wird. Ein bedauerlicher Umstand, denn gerade Star Trek war ursprünglich ganz anders gedacht. Und es zeigt vor allem Beispiele auf, die gar nicht so unrealistisch und unvernünftig sind, wie viele Nicht-Fans mutmaßen.



Sieht man sich die Geschichte der Menschheit (und auch anderer Völker) des Star Trek-Universums einmal genauer an, dann wird man recht schnell erkennen, dass die goldene Zukunft, in der Raumschiffe in friedlicher Mission die unendlichen Weiten des Weltraums erforschen, keineswegs »einfach so« zustande kam.

Als Gene Roddenberry und seine Mitstreiter diese Welt in den 1960er Jahren erschufen, war ihnen ohne Frage klar, dass es ein langer und steiniger Weg für die Menschheit sein würde.

Star Trek, das wissen wir Fans alle, entwickelte sich nach und nach zu einem Gemeinschaftsprojekt, das mit jedem Film und jeder neuen Serie weiter anwuchs.

Bereits zu Zeiten der klassischen Originalserie war immer wieder einmal die Rede davon, dass der Welt des Captain Kirk ein verheerender Krieg voran ging, welcher der Menschheit um ein Haar die Vernichtung gebracht hätte. Einst im Jahr 1996 (das zu Zeiten der klassischen Originalserie noch 30 Jahre in der Zukunft lag) hatte eine Gruppe genetisch veränderter Übermenschen rund um Khan Noonien Singh einen weltumspannenden militärischen Konflikt mit verheerenden Auswirkungen angezettelt. Anschließend war Khan mit einer Handvoll seiner Getreuen im tiefen Kälteschlaf in einem Experimentalraumschiff von der Erde entkommen und traf Jahrhunderte später auf Kirk und seine Mannschaft. Das wissen wir bestens aus der TOS-Episode Der schlafende Tiger sowie den Kinofilmen Star Trek II  Der Zorn des Khan und auch Star Trek Into Darkness.

Die Geschichte wurde in späteren Jahren erweitert und fortgesetzt und fand immer wieder einmal in den kommenden Star Trek-Fernsehserien und Kinofilmen Erwähnung.

Bereits im Pilotfilm zu Star Trek  The Next Generation erfuhren wir, dass die Erde lange Zeit in einem totalitär regierten postatomaren Zeitalter dahinvegetiert hatte.

Der erste Schritt zur phantastischen Zukunft wurde erst im Jahr 2063 getan, genau genommen am 5. April diesen Jahres. An diesem Tag fand der erste Raumflug der Menschheit mit WARP-Geschwindigkeit statt, nachdem der desillusionierte Ingenieur Zefram Cochrane das erste entsprechende Raumfahrzeug auf Basis einer einstigen Vernichtungswaffe konstruiert hatte. Vermutlich hatte dieser Flug im Geheimen und ohne offizielle Billigung der Regierungen der gebeutelten Erde stattgefunden. 

Den Rest der Geschichte kennen wir: Das Raumschiff T'Plana Hath vom Planeten Vulkan erkannte die WARP-Signatur und seine Besatzung nahm Kontakt zu Cochrane und seinen Mitstreitern auf, und erst ab diesem Augenblick ging es für die Menschen nach langen schweren Zeiten wieder aufwärts. Dass auch Captain Picard und seine Mannschaft aus der Zukunft eine Rolle bei diesen Ereignissen spielten, wissen wir freilich aus dem achten Star Trek-Kinofilm Der erste Kontakt. Zefram Cochrane selbst war bereits in der Episode Metamorphose in der klassischen Originalserie erstmals aufgetreten.

Doch auch ab der Zeit des ersten WARP-Fluges dauerte es noch 88 Jahre, ehe der eigentliche Grundstein für die Star Trek-Zukunftswelt späterer Zeit gelegt wurde: Im Jahr 2151 ging das allererste Raumschiff mit dem Namen Enterprise unter dem Kommando von Captain Jonathan Archer auf seine erste Reise, und erneut galt es, sich vielen Gefahren für die Erde und den Rest der bis dahin erforschten Galaxie zu stellen.



Star Trek-Fans weltweit feiern alljährlich den 5. April als den »First Contact-Day«. Das Jahr 2063 liegt noch stolze 46 Jahre in der Zukunft. 

In der großen zeitlichen Gesamtheit des Universums sind 46 Jahre nur ein winziger Tropfen. Aber für uns hier auf der Erde ist das eine wirklich lange Zeit. Blicken wir einmal zurück: Vor 46 Jahren begingen wir das Jahr 1971. Die Welt war eine andere in dieser Zeit. Viele technische, medizinische und andere Errungenschaften von heute gab es damals noch nicht. Ebenso viel, wie sich seitdem zum Schlechten für uns verändert hat, hat sich auch verbessert, obwohl ein großer Teil davon nicht »zum Guten« der internationalen Allgemeinheit verwendet wird.

Die Menschheit ist seit 1971 einerseits in vielem nach vorn gerückt, aber andererseits gibt es gerade heute immer wieder immense Rückschritte. Eben ganz genau so wie in der Zukunft, die uns Star Trek zeigt. Weil Roddenberry und seine Mitarbeiter die Menschen kannten und kennen. 

Der 5. April 2063 ist ein fiktives Datum, keine Frage. Ob ein »Zefram Cochrane« gleich welchen wirklichen Namens und in welcher Art und Weise an diesem Tag zu den Sternen aufbrechen wird, liegt ganz im »unbekannten Land«, der Zukunft, verborgen. Ebenfalls eine Allegorie aus Star Trek.

Aber alldem liegt ein unübersehbarer Symbolismus inne: Nämlich der, dass es die Menschheit trotz aller Hindernisse und Widrigkeiten schaffen kann, eine lebenswerte Zukunft aus einer oft eher deprimierenden Gegenwart heraus zu erschaffen. Das liegt allein an euch. An Dir. Und an mir natürlich auch. An uns allen. Lasst uns also die Ärmel hochkrempeln und gemeinsam daran arbeiten!


Star Trek  Prometheus, Band I  III (von Christian Humberg und Bernd Perplies)  Die Trilogie unter die Lupe genommen

von Stephan Karaus
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(sk)  Es ist eine Geschichte wie direkt den Star Trek-Serien entnommen.



Die Region rund um den Lembatta-Cluster nahe der klingonischen Grenze ist in Aufruhr. Mehrere Einrichtungen der Föderation und des klingonischen Reichs wurden Opfer von Attentaten, die tausende Leben forderten. Zu den Angriffen bekennt sich eine radikale religiöse Gruppierung vom Volk der Renao, deren Heimat in diesem Teil des Weltraums gelegen ist. Die U.S.S. Prometheus unter dem Kommando von Captain Richard Adams wird entsandt, um die Lage zu klären und die Täter zur Rechenschaft zu ziehen. Doch augenscheinlich stehen den Renao gar nicht die technologischen Mittel für einen Anschlag dieser Größe zur Verfügung. Der Verdacht kommt auf, dass der Typhon Pakt einmal mehr versucht, Unruhe im Alpha-Quadranten zu verursachen, um die Föderation und ihre Verbündeten zu schwächen.



Unterdessen werden im klingonischen Reich die Rufe nach blutiger Vergeltung gegen die Renao laut. Die Bevormundung durch die Föderation wollen einige Mitglieder des hohen Rats nicht länger hinnehmen. Auch Kanzler Martok entsendet ein Schiff, um die Prometheus zu unterstützen. Doch dessen Captain ist der Sternenflotte nicht unbedingt wohlgesonnen.



Zu allem Übel sind die Renao ein sehr territoriales Volk, das Einmischung in seine Angelegenheiten weder wünscht noch duldet …



Star Trek made in Germany



Pünktlich zum 50-jährigen Jubiläum von ST bekam im letzten Jahr die Fangemeinde ein ganz besonderes Geschenk: die erste in Deutschland produzierte ST-Romantrilogie, stammend aus der Feder des berüchtigten Autorenteams Christian Humberg und Bernd Perplies (Drachengasse 13, Die unheimlichen Fälle des Lucius Adler u. a.).



Die Trilogie Star Trek  Prometheus erzählt die Geschichten rund um das aus der TV-Episode Flaschenpost (Star Trek: Raumschiff Voyager, 1998) bekannte Raumschiff U.S.S. Prometheus. Wie schon bei diversen vorangegangenen Romanen im ST-Buchuniversum bekommt der Leser eine völlig neue Crew präsentiert, die bisher weder im TV noch in den Filmen zu sehen war. Nun stehen dem Publikum als Vergleich natürlich viele legendäre Captains mit ihren Crews zur Verfügung, doch jede davon hat bereits über Jahre hinweg Gelegenheit gehabt, sich als feste Größe in der ST-Welt zu etablieren.



Die Mannschaft rund um Captain Adams meistert, was viele Charaktere der Serien erst nach mehreren Folgen oder gar Staffeln geschafft haben, nämlich das typische, vielen Fans so vertraute ST-Gefühl zu vermitteln.



Prometheus punktet zusätzlich zum gut durchdachten Charakterdesign durch die liebevollen Bezüge zur vorhandenen Fiktion. Abgesehen von den gelegentlichen Auftritten von einigen aus den TV-Serien bekannten Charakteren stützt sich die gesamte Prometheus-Reihe auf neu entwickelte Figuren und einen völlig autarken Handlungsbogen, der großartig umgesetzt ist und sich hervorragend in das bestehende literarische ST-Universum einfügt.



Brandaktuelle Themen



Die Trilogie bezieht zudem wie viele ST-Werke zuvor Themen der aktuellen Weltpolitik mit ein. Insbesondere der Terrorismus und die daraus entstehenden Probleme wie Paranoia oder Fremdenfeindlichkeit rücken im Verlauf der Handlung in den Mittelpunkt. Als die Völker des Alpha-Quadranten von religiös geprägtem Terrorismus heimgesucht werden, ertönen allerorts Stimmen, die Vergeltung fordern und vorschnell ein ganzes Volk unter Generalverdacht stellen.



Die Beziehung der beiden Captains  Adams von der Prometheus und Kromm von der I.K.S. Bortas  spiegelt über die gesamte Reihe das angespannte Verhältnis zwischen der Föderation und dem klingonischen Reich wieder. Adams, der erfahrene und diplomatische Anführer ist das genaue Gegenteil des lasterhaften und aufbrausenden Klingonen. Beide Parteien versuchen, das Rätsel des Lembatta-Clusters zu lösen, kollidieren dabei jedoch immer wieder in ihren Ansichten, welcher Weg der richtige im Umgang mit der Krise ist. Diplomatie oder Konfrontation, Verständnis oder Ignoranz, Ursachenforschung oder Kurzschlusshandlung?



Lobendes Fazit



Wer die bisherigen Romane der Autoren Humberg und Perplies kennt, darf sich auch diesmal auf gewohnt hochwertigen Schreibstil und treffende Wortwahl freuen, die eine spannende Geschichte erzählen und definitiv Lust auf noch mehr Prometheus machen.



Neben der Druckversion sind die Prometheus-Werke als E-Books sowie als Hörbücher erhältlich.



Es hat schon ein klein wenig was von patriotischem Stolz: Hörte man bisher von Neuigkeiten im ST-Universum, kamen diese in der Regel aus der Traumfabrik Hollywood oder entstammten der Feder eines amerikanischen Schriftstellers. Prometheus beweist, dass echtes und unterhaltsames ST auch aus Deutschland kommen kann.



Dafür spricht die Corona Magazine-Redaktion dem Autorenteam und damit gleichzeitig ihren langjährigen Kollegen einen großen Dank aus. Christian und Bernd: sauber gemacht!



Star Trek  Prometheus 1: Feuer gegen Feuer

Christian Humberg und Bernd Perplies

Cross Cult (2016)

480 Seiten, 15,00 Euro

ISBN: 978-3-864258-51-0



Star Trek  Prometheus 2: Der Ursprung allen Zorns

Christian Humberg und Bernd Perplies

Cross Cult (2016)

450 Seiten, 15,00 Euro

ISBN: 978-3-864258-52-7



Star Trek  Prometheus 3: Ins Herz des Chaos

Christian Humberg und Bernd Perplies

Cross Cult (2016)

450 Seiten, 15,00 Euro

ISBN: 978-3-864258-53-4
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Der Ursprung der Macht in Star Wars  Zum gleichnamigen Vortrag

von Thorsten Walch



(tw)  Die weltweite Star Wars-Fangemeinde nennt auf Befragung viele verschiedene Aspekte der Saga als den hauptsächlichen Grund für ihre anhaltende Begeisterung. Für die einen ist es die phantastische Technik mit ihren Raumschiffen, Aliens und Settings. Anderen haben es insbesondere die Charaktere angetan, die gleichermaßen Kindheitshelden wie Identifikationsfiguren der Gegenwart sind. Die SW-Saga besticht durch eine Vielfalt an Bezugspunkten, die sie auch in ihrem 40. Bestandsjahr noch immer attraktiv für ein riesiges Publikum machen und jedem neuen Film Welterfolg an den Kinokassen sichern.



Und nach wie vor ist vor allem die Thematik rund um das Prinzip der geheimnisvollen »Macht« ungebrochen populär bei den SW-Fans und auch anderen.



Leitthema seit Jahrzehnten



Im Grund genommen war und ist die Macht das zentrale Thema in bislang sieben Filmen der Saga. Einzig in Star Wars: Rogue One (2016) hielt man sich diesbezüglich zurück, da man hier bewusst andere Aspekte beleuchten wollte. Wie kam es dazu, dass SW-Schöpfer George Lucas diese ungemein populäre Art und Weise wählte, den immerwährenden Kampf des Guten gegen das Böse passend und bis heute zeitgemäß zu illustrieren?



»Die Macht ist ein Energiefeld, das alle lebenden Wesen erzeugen. Sie umgibt uns, sie durchdringt uns, sie hält die Galaxis zusammen.«



Mehr als diesen heute ikonischen Satz von Obi-Wan Kenobi erfährt man im allerersten SW-Film von 1977, Krieg der Sterne erst einmal nicht. Im Verlauf der Handlung wird klargemacht, dass Träger dieser Macht über gewisse übernatürliche Fähigkeiten wie etwa die Beeinflussung des Willens anderer, Telekinese oder über eine gewisse Kenntnis der Zukunft verfügen. Und es wird gezeigt, dass es eine helle und somit gute sowie eine dunkle, böse Seite der Macht gibt.



Literarische Wurzeln



Lucas wollte eine Geschichte erzählen, in der alte Märchengeschichten ein modernes Gewand tragen. In den meisten dieser Märchen sind gute Feen und böse Hexen und Zauberer erfüllt und motiviert von einer gestaltlosen weißen beziehungsweise schwarzen Magie. Deren genaue Natur wird in den meisten Fällen nicht weiter angesprochen, da sie letztlich keine Rolle für den weiteren Fortgang der Geschichte spielt. Die Fee ist eben die Gute und die Hexe ist die Böse.



In einem Kinofilm kann man dieses Prinzip freilich nicht auf diese unbefangene Art anwenden.



Von jeher interessierte sich Lucas für Religionen, Mythologien und Philosophie, vorzugsweise in einer Kombination aus allen dreien. Im Zug seiner Beschäftigung mit diesen Themen stieß er auf den amerikanischen Mythologen und Literatur- und Sprachwissenschaftler Professor Joseph Campbell. Campbell hatte im Jahr 1949 das Werk Der Heros in tausend Gestalten verfasst, in dem es um den immer gleichbleibenden Ablauf von Heldengeschichten aus aller Welt ging. Bereits bei Campbell ist die Rede von den gegensätzlichen Mächten des Guten und des Bösen, die jedoch zunächst keine Personifizierungen erfahren und lediglich als Prinzipien dargestellt werden.



Lucas war von Campbell und seinem Werk fasziniert und lernte den Autor schließlich persönlich kennen. Campbell wurde gewissermaßen zu seinem Lehrmeister, und vieles vom Wesen Campbells floss später in die Figuren von Obi-Wan und auch Yoda ein.



Auf Lucas' berühmter Skywalker Ranch in Kalifornien, USA wurde übrigens auch ein großer Teil der Dokumentar-Serie Die Macht der Mythen gedreht, in der der damals bereits über 80-jährige Campbell vom Fernsehjournalisten Bill Moyers über seine Thesen interviewt wurde.



Religiöse Wurzeln



Neben den Thesen Campbells beeinflussten aber auch andere Faktoren den Entstehungsprozess von Lucas' Vision der Macht.



Fündig wurde er so auch in dem ihm von Kindesbeinen an vertrauten Christentum. Allerdings wollte er seine Version von den Mächten des Guten und des Bösen nicht in Form des bekannten Schemas eines Gottes und seines ewigen Widersachers darstellen, sondern das Ganze in der »körperlosen« und nicht auf bestimmte Personen oder Wesenheiten bezogenen Weise schildern, wie es bereits sein Mentor Campbell getan hatte.



Dennoch finden sich in SW und dem Prinzip der Macht Allegorien: Wenn Anakin Skywalker von einigen Mitgliedern des Rats der Jedi als Heilsbringer angesehen wird, fällt ganz sicher die Ähnlichkeit zum »Messias«-Bild der Bibel auf. Allerdings wandelt Lucas die Geschichte in seiner Version bekanntlich ab, und der vermeintliche Messias entpuppt sich später als ein Schüler des Bösen und wird schließlich zum gesichtslosen, finsteren Darth Vader.



Erst in der nächsten Generation  in Form von Anakins Sohn Luke Skywalker  findet das eigentliche altbekannte Erlösungs-Szenario statt.



Dies wiederum könnte  bei zugegeben etwas freier Interpretation  auch eine Allegorie zum jüdischen Glauben darstellen: Hier wird die historische Figur des Jesus zwar anerkannt, dieser jedoch nicht als der bereits im Alten Testament prophezeite Messias angesehen.



Philosophische Wurzeln



Ein weiteres Vorbild für die Thematik findet sich in der altchinesischen Philosophie des Taoismus, auch Daoismus genannt. Ein wesentlicher Kernpunkt des Taoismus ist die Feststellung, dass es ohne das Böse auch das Gute nicht gibt und umgekehrt ebenso. Repräsentiert wird dies durch das bekannte Yin-Yang-Symbol, das das weiße weibliche und das schwarze männliche Prinzip abbildet, welche ineinander hineinzuragen scheinen. Ohne die beiden Gegenteile gäbe es keine Unterscheidungen mehr.



Basierend hierauf werden die Figuren im SW-Universum, allen voran natürlich Anakin, Qui-Gon Jinn, Luke und letztlich auch Darth Vader, stets in einem gewissen inneren Zwiespalt dargestellt. Der hellen Seite der Macht, so müssen sie alle erfahren, liegt stets auch ein Potential der dunklen Seite inne, das nach ihrem Träger greift. Doch zumeist überwiegt eine Seite, wenn es auch zu tragischen Wechseln kommen kann.



Auch dem Buddhismus, der das reine Sein ohne den Griff nach Materiellem lehrt, liegt vieles von dem inne, was sich in SW wiederfindet.



In den 1970-er Jahren, in denen George Lucas an seiner Saga schrieb, war der Buddhismus eine ausgesprochene Modeerscheinung, an der auch der junge SW-Schöpfer nicht vorbeigekommen sein dürfte. So finden sich viele Lehren des Buddhismus in den Worten und Ausführungen jener Figuren wieder, welche in der SW-Saga die Funktion von Lehrmeistern einnehmen: Zunächst Jinn, später Meister Yoda und schließlich Kenobi, die ihre Schüler Anakin und Luke mit freilich unterschiedlichen Ergebnissen die völlige Hingabe an die Macht lehren. Und damit verbunden Mitgefühl, Selbstkontrolle und den Verzicht auf Körperliches und Materielles.



Toterklärt



Bedauerlicherweise wurde der mythisch-mystische Hintergrund der Macht ab Star Wars: Episode I  Die dunkle Bedrohung (1999) empfindlich gestört: Hier erfuhr der Zuschauer, dass die individuelle Stärke der Macht in der jeweiligen Person durch Mikro-Organismen bedingt ist, die »Midi-Chlorianer« genannt werden.



Vermutlich entschloss sich Lucas zu diesem umstrittenen Schritt, da in den 1990-er Jahren immer stärker das Bedürfnis des Publikums nach einer völligen Erklärung von Hintergründen und Umständen aufkam. Ein großer Teil der SW-Fans lehnt allerdings genau diesen Aspekt aus der »ersten Trilogie« der Saga ab.



SW ist für viele Zuschauer reines Popcorn-Kino, pure Unterhaltung, und natürlich steht der Unterhaltungsaspekt bei Filmen erst einmal im Vordergrund. Aber auch der Tiefsinn hat seinen festen Platz gerade in dieser Saga, die auch 40 Jahre nach ihrer Geburtsstunde noch immer viele zum Träumen bringt.


Star Wars-News

von Pia Fauerbach



Luke ist nicht Reys Vater

Auf der diesjährigen Star Wars Celebration in Orlando, USA verriet die Rey-Darstellerin Daisy Ridley in einem Interview, dass Luke Skywalker (Mark Hamill, The Flash) nicht wie von vielen Fans spekuliert der Vater ihres Filmcharakters ist, wie man auch in Star Wars: Die letzten Jedi (14. Dezember 2017) mit Sicherheit herausfinden wird.



Termin für Star Wars: Episode IX steht, Film definitiv mit Carrie Fisher

Der Starttermin für den finalen Teil der neuesten Star Wars-Trilogie wurde kürzlich mit 24. Mai 2019 bekanntgegeben. Wie zudem nun definitiv verlautbart wurde, konnte die im Dezember verstorbene Darstellerin der Prinzessin Leia, Carrie Fisher noch alle nötigen Szenen für Star Wars: Episode IX abdrehen. Auch Fishers Familie hat ihr Einverständnis zur Nutzung der Szenen im Film gegeben. Daher kann die Storyline dieser Rolle nun mit Sicherheit auf der großen Leinwand vollendet werden.



Star Wars Rebels  Nach Staffel 4 ist Schluss

Der Produzent der Serie Star Wars Rebels (seit 2014), Dave Filoni gab auf der Star Wars Celebration nunmehr bekannt, dass man die Serie mit Staffel 4 beenden werde. Die letzte Staffel wird ab 27. September 2017 auf Disney XD ausgestrahlt werden.


Buchrezension: Star Wars  Nachspiel

von Frank Stein
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(fs)  Der Pakt von Bakura, der mehrbändige Kampf des Rogue Squadrons unter Wedge Antilles gegen imperiale Warlords, der Aufstieg des Meisterstrategen Thrawn  all das ist im Star Wars-Universum nach Disney nie passiert. Es handelt sich um bloße »Legenden«. Wie es stattdessen nach dem Kampf um den zweiten Todesstern weiterging, ist in dem kanonischen Roman Nachspiel von Chuck Wendig nachzulesen, dem Beginn einer Trilogie, die im Vorfeld mit viel Spannung erwartet wurde. Doch wie sieht die Galaxis nach Disney aus?



Das Schicksal des EU



Es ist kein leichtes Erbe, dass Chuck Wendig antreten musste. Anfang der 1990er erschien mit der Thrawn-Trilogie von Timothy Zahn ein Meilenstein des Erweiterten Universums von Star Wars. Zuvor erschienene Bücher, TV-Serien und Comics hatten sich ausschließlich mit Ereignissen beschäftigt, die vor oder zwischen den drei Filmen der klassischen Trilogie angesiedelt waren. Mit Erben des Imperiums wurde erstmals in Romanform die Geschichte nach Die Rückkehr der Jedi-Ritter weitererzählt. Der große Erfolg der Thrawn-Trilogie führte zu einer wahren Schwemme an neuen Abenteuern, die zum Teil über hundert Jahre in die Zukunft blickten und die Abenteuer von Luke Skywalker, Han Solo und Prinzessin Leia auf enorm dichte und komplexe Weise fortführten.



Dann kam Disney und erklärte 2014 das ganze Erweiterte Universum für obsolet. An seine Stelle sollte ein neuer Kanon treten, der aus allen Kinofilmen, den TV-Serien The Clone Wars und Rebels sowie neuen Comics und Romanen bestehen sollte. Neben diversen neuen Geschichten, die vor allem parallel zur klassischen Trilogie angesiedelt sein würden, sollte es auch eine große Trilogie geben, um die Brücke zwischen Episode VI und Episode VII zu schlagen. Als Autor holte man Chuck Wendig an Bord, der bis dato vor allem für Rollenspiel- und Kleinverlage geschrieben hatte, aber seit Jahren einen beliebten Blog übers Schreiben unterhielt. Ein ungewöhnlicher Schritt, der ein ungewöhnliches Buch zur Folge hatte.



Die neuen Erben des Imperiums



Wendig macht in Star Wars  Nachspiel alles anders als seinerzeit Timothy Zahn mit Erben des Imperiums. Während Zahn ein großes galaktisches Panorama aufspannte, einen neuen Krieg der Sterne erzählte, in dem alle bekannten Protagonisten der Filme weiterentwickelt werden, schildert Wendig in Nachspiel ein sehr lokales Problem, das praktisch vollkommen ohne bekannte Namen auskommt. Nur in Nebenrollen treten Admiral Ackbar und Wedge Antilles auf und nur in eingestreuten Schlaglichtern auf die Galaxis wird der Blick auf das Geschehen auf Welten wie Chandrila, Coruscant und Kashyyyk geworfen. Die Haupthandlung indes spielt sich auf dem Planeten Akiva ab, wo ein geheimes Treffen hochrangiger Imperialer stattfindet, das über die Zukunft des Imperiums entscheiden soll. Dieses Treffen wird beinahe versehentlich von Wedge Antilles gestört, der im Auftrag der jungen Neuen Republik die Augen nach imperialen Tätigkeiten offen hält. Prompt wird der Toppilot und Wegbegleiter von Luke Skywalker festgenommen.



In der Zwischenzeit ist die Ex-Rebellenkämpferin Norra Wexley auf ihre Heimatwelt Akiva zurückgekehrt, um zu ihrem Sohn Temmin Wexley zurückzufinden, von dem sie sich entfremdet hat und der dort gemeinsam mit einem modifizierten B1-Kampfdroiden namens Mister Bones in zwielichtige Geschäfte verwickelt ist. Außerdem treiben sich der fahnenflüchtige imperiale Loyalitätsoffizier Sinjir Rath Velus sowie die Zabrak-Kopfgeldjägerin Jas Emari auf Akive herum. Sie alle werden in die Geschehnisse um das imperiale Geheimtreffen hineingezogen, die zu einem ausgewachsenen Aufstand führen werden.



Star Wars als Autorenstück



Viele Kritiker werfen Wendigs Roman vor, dass er zu unwichtig sei, dass er weder von relevanten Figuren handle, noch einen bedeutenden Konflikt thematisiere. Der Aufstand auf Akiva bleibt streng lokal auf einen Planeten, sogar auf eine Stadt, beschränkt, auch wenn auf Seite der Imperialen mit Admiralin Rae Sloane immerhin eine Gestalt auftritt, die im neuen literarischen Kanon zur wiederkehrenden Figur geworden ist. Natürlich haben diese Kritiker Recht. Nachspiel ist nicht Erben des Imperiums. Man muss Wendig hier allerdings in Schutz nehmen. Zu Zahns Zeiten war Star Wars im Bewegtbild tot. Die Autoren durften machen, was sie wollten. So entstanden regelmäßig Epen von galaktischen Ausmaßen, ähnlich wie es seit ein paar Jahren im literarischen Star Trek der Fall ist. Seit der Ära Disney erscheint allerdings derzeit jedes Jahr ein neuer Kinofilm, außerdem ist Star Wars auch im TV präsent. Diesen Medien ist ganz auffällig das Recht vorbehalten, die großen Geschichten zu erzählen. Bücher und Comics sind bloß noch Lückenfüller, die mehr oder minder spannende Abenteuer-Episoden im Leben der Filmfiguren erzählen. Das hat sich schon mehrfach gezeigt und zeigt sich auch hier. Viel mehr als Wendig hier erzählt hat, durfte er möglicherweise gar nicht erzählen. Schön immerhin, dass er mit Temmin »Snap« Wexley einen der namhaften Piloten aus Episode VII ausführlich charakterisieren konnte.



Der zweite große Kritikpunkt gilt Wendigs Stil. Es ist schon mehr als einmal aufgefallen, dass Disney dazu neigt, junge, unverbrauchte Autoren an Bord zu holen, die ihren ganz eigenen Stil zur Saga beitragen. Im Fall von Claudia Gray und Verlorene Welten funktionierte das großartig. Wendig dagegen ist sperriger. Er schreibt  eher ungewöhnlich für Belletristik  im Präsenz und seine Sätze neigen zum Bruchstückhaften, das eine schnelle, treibende Atmosphäre erzeugen soll. Außerdem ist er extrem nah an seine Figuren dran, bedient sich ausführlicher Innensicht und verwendet auch Phrasen und Begriffe, die nicht zu Star Wars passen, sondern aus unserer Welt zu stammen scheinen. (Gut, dass hat er mit Zahn gemein, der damals in Erben des Imperiums die berüchtigte »heiße Schokolade« als Getränk ins Star Wars-Universums einführte.) An diesen Stil muss man sich in der Tat gewöhnen. Er ist eigen, schlicht und ergreifend. Atmosphärisch, ohne Zweifel, aber eben auch so spürbar anders, dass man sich des Autors hinter der Geschichte irgendwie immer bewusst ist. 



Fazit



Wie so viele Romane des neuen Disney-Kanons ist Nachspiel irgendwie Mittelmaß. Das Buch liest sich durchaus  um nicht zu sagen: zunehmend  unterhaltsam, wenn man sich an den Stil gewöhnt hat, und die zu Beginn noch etwas schwer zugänglichen Figuren entwickeln sich zu einer ganz passablen Heldentruppe eigenwilliger Vögel, wie man sie etwa aus den alten X-Wing-Romanen kennt. Allerdings hat der gebotene Konflikt, wenngleich als solides Abenteuer dargeboten, eher Randnotizcharakter innerhalb der Saga. Wer galaktische Umwälzungen oder neue Abenteuer von Luke, Han und Leia erwartet, der ist völlig fehl am Platz, denn nichts davon findet sich hier. Daher ist der Roman allein jenen Fans zu empfehlen, die auch Freude an Nebenschauplätzen haben und Spaß an kleinen Verweisen finden, die Nachspiel mit den Filmhandlungen verknüpft.
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Carrie Fishers Vermächtnis: Das Tagebuch der Prinzessin Leia

von Birgit Schwenger
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(bs)  »Es war einmal vor langer Zeit in einer weit weit entfernten Galaxis«, als ein 19-jähriges Mädchen namens Carrie Fisher, Tochter von Hollywood-Star Debbie Reynolds, die Rolle der Prinzessin Leia erhielt, die ihr Leben für immer verändern sollte. Niemand anders als Carrie Fisher selbst kann besser beschreiben, wie es damals in ihr aussah, was sie als junges Mädchen bewegte, wie unsicher sie sich fühlte und was ihre Träume waren. Da sich die Karriere ihrer Mutter zum damaligen Zeitpunkt im Niedergang befand, wusste Fisher sehr wohl um die Schattenseiten des Geschäfts und all der kleinen und großen Dramen, die mit dem Filmbusiness in Hollywood verbunden sind. Nachdem sie 1975 eine erste kleine Rolle in Warren Beattys Shampoo ergattert hatte, besuchte sie die Schauspielschule in London und sprach bei einem Besuch in der amerikanischen Heimat beim Casting der noch jungen Regisseure Brian de Palma und George Lucas vor, die Schauspieler für ihre jeweiligen Filmprojekte Carrie und Star Wars suchten. Fisher war sich sicher, dieses Erlebnis eher als Erfahrungswert verbuchen zu können und rechnete sich keine großen Chancen aus, tatsächlich eine der beiden Rollen zu erhalten. Umso größer war ihre Überraschung, als ihr Agent ihr mitteilte, dass sie das große Los gezogen und die Hauptrolle der Prinzessin Leia in Lucas Science-Fiction-Film ergattert hatte. 



Prinzessin Leia wird geboren



Man möchte es kaum glauben, dass Fisher damals  anders als die von ihr verkörperte Filmfigur  anscheinend kein nennenswertes Selbstbewusstsein zu haben schien, sich als kleines dickes Mädchen empfand und der Meinung war, dass alle bald merken müssten, dass sie für die Rolle nicht geeignet sei. Dem war natürlich nicht so, und es ist interessant zu lesen, wie Fisher rückblickend im Vergleich mit ihrem damaligen Selbst diese Zeit und auch sich selbst beurteilt. Großes Aufheben wurde vor Veröffentlichung des Buches um Fishers offizielles Eingeständnis ihrer Affäre mit Harrison Ford während der Dreharbeiten zu Star Wars gemacht. Auch sie selbst macht im Tagebuch ein derart großes Getue darum, dass solche Dinge privat bleiben sollten, dass man versucht ist zu fragen, warum sie es dann nicht einfach privat gelassen hat. Zumal vieles recht wage bleibt und sie mehr darum herum als darüber erzählt. Dabei ist sie im Grunde recht offenherzig und nimmt kein Blatt vor den Mund. Sehr amüsiert lässt einen die Szene zurück, in der sie beschreibt, wie bei einem gemeinsamen Abendessen von Mark Hamill, Koo Stark, Peter Kohn, Carrie Fisher und Harrison Ford in London zur Sprache kommt, wie jeder mit den langen Wartezeiten auf dem Set umgeht. Hamill sagt, ihm mache das Warten nichts aus, da es schließlich immer einen Weg gebe, sich selbst zu unterhalten. Ford kommentiert das trocken auf die ihm eigene, unnachahmliche Weise mit der Frage, welche Wege es denn da gebe: »Die Korrespondenz auf den neusten Stand bringen oder die Zither in die Hand nehmen?« Woraufhin Fisher schüchtern und reichlich naiv entgegnet, dass sie dafür bezahlen würde, Ford beim Zitherspiel sehen zu dürfen. Man darf wohl zurecht vermuten  und Fisher lässt das auch recht eindeutig durchblicken , dass hier von etwas anderem als Musizieren die Rede war. Die Episode wird abschließend noch von Fords Gegenfrage getoppt, die schlicht und ergreifend lautet: »Wie viel?«



Persönliche Erinnerungen einer Pop-Ikone



Das eigentliche Tagebuch  Aufzeichnungen Fishers während der Dreharbeiten des ersten Star Wars-Films 1977  umfasst gerade einmal 57 Seiten, was ungefähr ein Viertel des ganzen Buches ausmacht. Trotzdem ist der Buchtitel keine Mogelpackung, denn auch die anderen drei Viertel bestehen aus Erinnerungen und Gedankenspielen der Schauspielerin. Obwohl diese Berufsbezeichnung, wie dieses Buch erneut unter Beweis stellt, bei Carrie Fisher definitiv zu kurz greift: Fisher war soviel mehr als eine Schauspielerin: Als Autorin zahlreicher Besteller wie Grüße aus Hollywood, Beziehungsweise Liebe oder Shockaholic, als Script Doctor für große Filmhits wie Sister Act oder Lethal Weapon 3, deren Drehbüchern sie den letzten Schliff gab, sowie als Entertainerin mit ihrer Show Wishful Drinking bewies sie ihren scharfzüngigen Humor, ihre spitzfindige Beobachtungsgabe und ihr großes Talent die Absurdität des Lebens in Worte zu fassen.



Das Tagebuch der Prinzessin Leia ist eine sehr emotionale und sehr persönlich gehaltene Autobiographie. Es ist nicht Fishers bestes Buch  ihre Romane sind noch wesentlich pointierter und tiefgründiger , aber hier interessiert natürlich vor allem der Blick hinter die Kulissen der Star Wars-Saga, die persönlichen Eindrücke von den Dreharbeiten und den Co-Stars, die Fisher im unterhaltsamen Plauderton noch einmal rückblickend Revue passieren lässt. Definitiv ein Muss für jeden Fan, auch wenn die literarische Qualität (zumindest der deutschen Übersetzung von Alan Tepper) nicht durchweg überzeugt. Die deutsche Ausgabe erschien im März 2017 im Hannibal-Verlag, die englische Originalausgabe unter dem Titel The Princess Diarist bereits im Oktober 2016, also noch vor ihrem überraschenden Tod am 27. Dezember 2016. Im Nachhinein wirkt es daher schon beinahe wie eine Vorausahnung, als sie zu Beginn des vierten Kapitels schreibt, dass ihre berühmte Schneckenfrisur das Bild eines jeden Kinobesuchers von ihr für den Rest ihres Lebens und möglicherweise auch darüber hinaus präge werde, da man sich nur schwer einen Nachruf von ihr vorstellen könne, der ohne das ikonengleiche Foto auskommt. Wie hat Recht sie hatte! Als Zugabe gibt es eine Auswahl an Fotos, darunter auch einige weniger bekannte Aufnahmen von den Dreharbeiten sowie private Fotos.



Das Tagebuch der Prinzessin Leia

Carrie Fisher

Hannibal Verlag; Auflage: 1 (3. März 2017)

Gebundene Ausgabe, 240 Seiten, Deutsch

ISBN-10: 3854456255

ISBN-13: 978-3854456254


ANZEIGE



[image: img20.jpg]


Filmkritik: MindGamers  postfaktische »Science«-Fiction als audiovisuelle Provokation

von Jazz Styx
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(js)  MindGamers  seit dem 6. April in den deutschen Kinos  handelt von einer Gruppe junger Wissenschaftler, die in einer nahen Zukunft dabei sind, auf metaphysisch-technische Weise den nächsten Schritt in der Evolution des Menschen herbeizuführen. Jedenfalls will der Film davon handeln. Er scheint sich jedoch bedauerlich unbewusst zu sein, wie fürchterlich er dabei ins Leere greift.



Möchte man der österreichischen Produktion MindGamers beschreibend gerecht werden, so scheint eine von einer vermeintlich komplexen Metaebene aus inszenierte, aber inhaltsarme, unreflektierte Umkehrung einer lediglich moderat geistreichen Phrase das geeignete Mittel, nämlich: »Manchmal ist weniger mehr!« Manchmal ist sehr, sehr viel auch sehr, sehr wenig  wie hier. So ist MindGamers unnötig kompliziert, fehlinformierend und letztendlich einfach schwach.



Inhaltsarmer Synapsen-Beschuss



Eine Trickkiste an filmischen Mitteln beziehungsweise überhaupt kommunikativen Möglichkeiten wird quasi über dem Kopf des Zuschauers einfach ausgeschüttet. Zunächst baut sich ein dominant-sakraler Pathos kirchlicher Autorität auf, jedoch nicht ohne dass plakativ angemerkt wird, dass Religion tot sei. Derartige Kalendersprüchen gleichende pseudotiefgründige Oneliner-Phrasen beherrschen das Drehbuch so sehr, dass niemals  weder in Handlung noch Dialog  auch nur ein Hauch von Glaubhaftigkeit aufkommt.



Das wäre durchaus in Ordnung bei diesem postmodern bis futuristischen Drama, wenn der Inhalt nicht den Eindruck eines flach schockieren wollenden Laien-Philosophie-Theaters machen würde, dessen hilflos-banale Nicht-Tiefgründigkeit nur hier und da von vollkommen unpassenden humoristischen Missgeschicken unterbrochen wird. Wo der Thematik die Tiefe fehlt  quasi überall , wird mit audiovisueller Reizüberflutung das Zuschauergehirn in einen ängstlichen Schockzustand versetzt, der wohl erreichen soll, die vorgegaukelte Größe der Botschaft zu bewundern.



Vollkommen unnötige Schreckmomente werden von belästigenden Lautstärkesprüngen begleitet, die Farb- und Filterpalette wird enervierend ausgereizt, begrenzt handlungsrelevanten Parcours-Hüpf-und-Spring-Passagen folgen Flashmob-artige Tanzeinlagen, und immer wieder sollen die Bässe bis ins Mark erschüttern. Erschütternd ist aber vor allem die Respektlosigkeit, mit der nicht nur das Genre der Science-Fiction, sondern auch die Wissenschaft  insbesondere Physik, Biologie und Philosophie  behandelt, nein, regelrecht beleidigt werden.



Teilnehmer an diesem Projekt



Das provozierend unangenehme Drehbuch für MindGamers, der übrigens schon im Jahr 2015 unter dem Titel DxM uraufgeführt wurde, schrieb der Regisseur Andrew Goth gemeinsam mit Joanne Reay, die beide zuvor für Trashfilme wie Cold and Dark (2005) und Gallowwalkers (2012) verantwortlich waren.



Zu dem nicht wenig beeindruckenden Schauspieleraufgebot  auf die Qualität der spielerischen Leistung wird hier aufgrund der Überschattung durch die übertriebene Produktionsart, die aufgesetzte Nachvertonung und das miserable Drehbuch nicht eingegangen  gehört zum Beispiel Tom Payne, der als Jesus in The Walking Dead (seit 2010) beweist, dass er einiges drauf hat. Einen weiteren großen Namen bringt der Jurassic Park-Star Sam Neill mit.



Dominique Tipper konnte neben einer Nebenrolle in Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind (2016) auch eine Hauptrolle in der Science-Fiction-Serie The Expanse (seit 2015) ergattern. Oliver Stark kann man derzeit auch im Erfolgsformat Into the Badlands (seit 2015) sehen, und Melia Kreiling hatte eine kleinere Rolle in Guardians of the Galaxy (2014). Des Weiteren soll auch Julian Bleach aus Die Borgias  Sex. Macht. Mord. Amen. (2011-2013) nicht unerwähnt bleiben.



Fazit



MindGamers' 97 Minuten fühlen sich nicht zuletzt wegen des fragwürdigen Stils zwischen Parfüm-Werbung und Musikvideo, der vollkommen unglaubwürdigen Dialoge und der unwahrscheinlich willkürlich erscheinenden Handlung wie viele Stunden an.



Ausdrücklich möchte der Autor dieses Artikels darauf hinweisen, dass diese Kritik  selbstverständlich  eine subjektive Meinung abbildet, doch aufgrund ebendieser fühlt er sich wie selten zuvor verpflichtet, jeden möglichen Zuschauer vor dieser unangenehmen Tragödie zu bewahren: Absolut keine Kino-Empfehlung!



MindGamers

Mit: Tom Payne, Sam Neill, Dominique Tipper

Regie: Andrew Goth

Länge: 97 Minuten

Verleih: Warner Bros. GmbH
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TUBEnews

von Pia Fauerbach



Neue Charaktere für The Walking Dead geplant

Für die neue Staffel von The Walking Dead wurden zwei neue Charaktere angekündigt, die dann ab diesem Herbst bei den Zombies mitmischen werden.



Termin für nächste Staffel von Fear the Walking Dead steht

Mit der dritten Staffel von Fear the Walking Dead geht es indessen in den USA ab dem 4. Juni beim Sender AMC weiter. Nach dem Ende der Staffel wird Showrunner Dave Erickson die Serie verlassen.



Freeform bestellt 1. Staffel von New Warriors

Der US-TV-Sender Freeform (Spartenkanal von ABC) hat nun 10 Episoden in der Länge von je 30 Minuten von New Warriors bestellt. Die Serie soll 2018 ausgestrahlt werden. Jeph Loeb (Marvel's The Defenders) und Jim Chory (Marvel's Daredevil) sind als ausführende Produzenten dabei.



Grünes Licht für Staffel 3 von Eine Reihe betrüblicher Ereignisse

Der Streaming-Anbieter Netflix hat eine dritte Staffel von der diesjährigen Roman-Adaption Eine Reihe betrüblicher Ereignisse bestellt. Staffel 2 soll ab 2018 ausgestrahlt werden, Staffel 3 dann voraussichtlich Anfang 2019.



Cast-Zugänge für Staffel 7 von American Horror Story

Neben Billie Lourd (Star Wars: Das Erwachen der Macht) hat nun auch Billy Eichner (Angry Birds: Der Film) für die 7. Staffel von American Horror Story unterschrieben. Details über die jeweils zu spielenden Rollen gibt es jedoch noch nicht. Auch genauen Starttermin gibt es noch keinen.



Es wird eine 11. Staffel von Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI geben

Fox gab vor kurzem die Beauftragung einer 11. Staffel von Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI, der kultigen Mystery-Serie rund um Mulder und Scully bekannt. Es sollen 10 neue Episoden mit David Duchovny (Ein Hund namens Beethoven) und Gillian Anderson (Moby Dick) gedreht werden. Auch ist der Schöpfer der X-Akten, Chris Carter (Millennium  Fürchte deinen Nächsten wie dich selbst) wieder mit an Bord. Genauer Starttermin ist noch keiner bekannt.



Sendetermine der 4. Staffel von Sherlock bekannt

Die ARD hat kürzlich den Ausstrahlungstermin für die 4. Staffel von Sherlock mit Benedict Cumberbatch (Doctor Strange) und Martin Freeman (Der Hobbit-Filme) im deutschen Fernsehen bekanntgegeben. Am 4. Juni, 5. Juni und am 11. Juni ist es so weit, jeweils um 21:45 Uhr.



Trailer Tipps

https://youtu.be/myyRyeACLbM - Sense8, Trailer 1

https://youtu.be/a8NYhEXnOhA - Sense8, Trailer 2

https://youtu.be/PbJqNa0_Oz0 - Doctor Who

https://www.facebook.com/LuciferonFOX/videos/1448915471832621/ - Lucifer

https://youtu.be/ngpuw41IqPk - Marvel's The Defenders

https://youtu.be/kya_uqiSQOY - The Mist

https://youtu.be/HFUXSYn7ltw - Orphan Black

https://youtu.be/O5fCpA5-Rjo - Outlander

https://youtu.be/-b7GAhnVwhA - Star Wars Rebels

https://youtu.be/E5hrFVQiGyk - Cloak & Dagger

https://youtu.be/LB2naaQZbfI - Twin Peaks


Filmkritik: Ghost in the Shell  Der Computer als Lebensspender

von Thorsten Walch, Bettina Petrik
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(tw/bp)  Als bekannt wurde, dass eine Real-Verfilmung von Ghost in the Shell in Form eines modernen großen Hollywood-Streifens geplant sei, dürfte eine der bangendsten Fragen Manga- und Anime-affiner Phantastik-Fans gelautet haben: Wie viel vom Geist der japanischen Comic- und Zeichentrickfilm-Vorlagen kann und wird in einem solchen Film übrig bleiben?



In Japan gilt GitS nämlich als ähnlich wegweisend und exemplarisch für die Manga- und Anime-Kultur wie Katsuhiro Ôtomos Film Akira von 1988, den der Regisseur damals basierend auf seiner eigenen gedruckten Vorlage drehte. Entsprechend skeptisch gestalteten sich vorab die Meinungen der »Otakus«, wie eingefleischte Fans von diversen Franchises aus dem Land der aufgehenden Sonne genannt werden.



Die Vorlage



GitS wurde von 1989 bis 1991 erstmals in Form von insgesamt elf Kapiteln einer Fortsetzungsgeschichte in der populären japanischen Manga-Zeitschrift Young Magazine veröffentlicht. Geschaffen hatte die Geschichte der Zeichner und Autor Masamune Shirow (* 1961). Die Comics kamen glänzend beim Publikum an und zogen mehrere Fortsetzungen in Form von Kurzgeschichten nach sich. In den USA und auch hierzulande erschienen Übersetzungen in Form von eigenständigen Manga-Reihen (in Deutschland ab 1996 im Reiner Feest Verlag, der heute als Egmont Manga auftritt).



Anime-Filme und TV-Serien



Angesichts des Erfolgs der Comic-Vorlage ließ eine (Zeichentrick-)Verfilmung nicht allzu lange auf sich warten. Der erste GitS-Film des Regisseurs Mamoru Oshii kam am 18. November 1995 in die japanischen Kinos. Synchronisierte Versionen schafften es in den USA, in Spanien und Frankreich auf die große Leinwand. Das Label Rapid Eye Movies brachte GitS 1996 auf VHS-Kassette in deutscher Version heraus, am 7. Januar 2005 war das Werk beim Sender Arte erstmalig im deutschen Fernsehen zu sehen. Mittlerweile ist es auch auf DVD und Blu-ray erhältlich.



Umstritten bei Anime-Fans war 2005 das Marketing für die deutsche DVD-Erstveröffentlichung: Man warb damit, dass ein Teil der agierenden Charaktere von den gleichen deutschen Sprechern wie die Hauptfiguren aus der Fernsehserie Stargate  Kommando SG-1 (1997-2007) synchronisiert wurden.



Erst im Jahr 2002 wurde der Film in Japan fortgesetzt, allerdings zunächst als Anime-TV-Serie. Ghost in the Shell: Stand Alone Complex umfasste 26 Episoden und wurde im Entstehungsjahr hierzulande auf dem Sender Animax ausgestrahlt. 2004, also zwei Jahre später folgte mit Ghost In The Shell: S.A.C. 2nd GIG eine weitere 26-teilige Zeichentrickserie, die erst von 2006 bis 2007 hierzulande auf MTV Germany zu sehen war.



Ebenfalls 2004 kam die Filmfortsetzung des ersten Streifens in Japan heraus, genannt Ghost in the Shell 2  Innocence, die hierzulande im Jahr 2006 auf DVD und 2010 auf Blu-ray veröffentlicht wurde.



2006 wurde mit Ghost In The Shell: S.A.C. Solid State Society eine Film-Adaption der beiden TV-Serien veröffentlicht, von 2013 bis 2015 mit Ghost In The Shell: Arise eine weitere TV-Serie und ein auf dieser basierender Kinofilm produziert. Außerdem gab es mehrere Computerspiele.



Der neue Realfilm



Bereits im Jahr 2008 hatte sich DreamWorks SKG, die Produktionsfirma von Steven Spielberg (E.T.  Der Außerirdische), die Rechte an einer Realverfilmung des Manga- und Anime-Phänomens gesichert. Doch erst nach einer langen Vorproduktionsphase, in welcher die Produzenten, Drehbuchautoren und die Besetzung mittels eines langwierigen Prozesses ausgewählt wurden, starteten am 1. Februar 2016 die Dreharbeiten. Als Regisseur war Rupert Sanders (* 1971) ausgewählt worden, unter anderem bekannt durch Snow White and the Huntsman (2012) mit Kristen Stewart (Twilight-Filme) und Chris Hemsworth (Marvel Cinematic Universe).



Die Hauptrolle des weiblichen Cyborgs, genannt Major Mira Killian erhielt Filmstar Scarlett Johansson (* 1984), Genre-Fans bestens bekannt als »Black Widow« aus dem MCU. Mit dieser Besetzung ging ein nicht unwesentlicher Shitstorm einher, da der Produktion von vielen Fans Whitewashing der Protagonistin vorgeworfen wurde. Dieser Kritik hielten andere Experten entgegen, dass die Figur des Majors auch in der Originalvorlage durchaus westliche Züge tragen würde.



Für die Rolle von Killians Freund und Teamkollegen Batou wurde jedenfalls der dänische Schauspieler Pilou Asbæk gecastet. Fans der Serie Game of Thrones kennen diesen seit 2016 als Euron Greyjoy, im Kino konnte man ihn im gleichen Jahr in der Neuverfilmung von Ben Hur bewundern. Den zunächst undurchsichtigen Daisuke Aramaki, Killians Boss, spielt Takeshi Kitano (* 1947), der zu den bekanntesten Filmstars Japans gehört. Auch hierzulande kennt man den charismatischen Schauspieler aus Filmen wie Hana-bi  Feuerblume (1997) oder Battle Royale (2000).



Die Französin Juliette Binoche (* 1964) ist im Film als geheimnistuerische Wissenschaftlerin Dr. Ouelet zu sehen. Sie wirkte unter anderen in einer der aktuellen Neuverfilmungen von Godzilla (2014) mit. Killians vermeintlicher Gegenspieler Kuze schließlich wird von Michael Pitt (* 1981) verkörpert. Dieser dürfte einigen Leuten durch seine wiederkehrenden Gastrollen in TV-Serien wie Hannibal (2014) in Erinnerung geblieben sein.



Die Handlung



Angelehnt an die Mangas und Animes erzählt auch der GitS-Realfilm die Geschichte der jungen Spezialagentin Killian, die in einer nahen aber dystopischen Zukunft für den übermächtig scheinenden Konzern Hanka Robotics arbeitet. In dieser von modernster Computertechnologie bestimmten Zeit ist es Gang und Gebe, organische Teile seines Körpers durch kybernetische Implantate aufzubessern. Killian ist die erste Person mit einem komplett künstlichen Körper, der lediglich ihren eigenen, noch intakten Geist beherbergt. Die Verantwortlichen von Hanka Robotics haben sie stets im Glauben gelassen, ihre Eltern seien bei einem cyberterroristischen Anschlag, bei dem auch sie selbst ihren Körper bis auf ihr Gehirn verloren habe, ums Leben gekommen. Danach wurde sie für ihre Aufgabe ausgebildet und wird seitdem in der Spezialeinheit »Sektor 9« eingesetzt, die Cyberterrorismus bekämpft.



Während einer Großkonferenz bei Hanka Robotics findet ein Anschlag statt, bei dem eine Roboter-Geisha eingesetzt wird. Killian übernimmt deren digitale Überreste, um in den Erinnerungsspeichern nach Hintergründen zu forschen. Dabei begegnet sie dem mysteriösen Kuze, der als treibende Kraft hinter dem Attentat identifiziert werden kann. Killian findet heraus, dass Kuze ein missglückter Prototyp jenes Projekts ist, das ihr selbst neues Leben geschenkt hat. Kuze bringt Killian schließlich auf die Spur ihrer wahren Vergangenheit, wodurch sie sich mehr und mehr zu einer ausgesprochenen Gefahr für Hanka Robotics entwickelt, bis sie schließlich selbst von Sektor 9 gejagt wird ...



Die Kritiken



Wie bei den allermeisten neuen wie alten Filmen des Phantastik-Sektors und anderen Spezialgenres gehen die Meinungen über den Film teilweise recht weit auseinander.



Die einen loben das Werk als »anspruchsvolles Spezialeffekt-Feuerwerk mit dem höchsten Anteil an Tiefsinn seit Blade Runner«, der für das an typische Popcorn-Filme gewohnte Publikum »handlungsmäßig vermutlich schlicht zu hoch« sei. Andere sprechen von einem »verwirrenden Vehikel mit unlogisch agierenden Figuren und einem absoluten Minimum an Spannung«. Die Ansichten über die Leistungen der Schauspieler reichen von »solide« über »unzureichend« bis hin zu »erbärmlich«, was zumindest bei Routiniers wie Binoche und Kitano etwas unfair anmutet, wenn auch die anderen Mimen der hauptsächlich von CGI beherrschten Umgebung nicht viel Leben einzuhauchen vermögen. Und obwohl oder vielleicht gerade weil man versucht, die nicht ganz lupenreine Besetzung des Hauptcharakters inhaltlich zu erklären, bleibt ein schaler Nachgeschmack und der Eindruck, dass man Johansson schon in passenderen Rollen gesehen hat.



Fans der originalen Mangas und Animes kritisieren zudem insbesondere die straffe Kürzung der Filmhandlung gegenüber der weit umfangreicheren Vorlage und die teilweise Verzerrung der handelnden Charaktere, die in den Comics und Zeichentrickfilmen mitunter komplett anders gestrickt und auch motiviert waren.



Vermutlich auch angesichts dieser vielen Kritikpunkte schlägt sich GitS, der bereits seit dem 30. März in den deutschen Kinos zu sehen ist, bisher nur sehr mäßig. Etwas über 60 Millionen US-Dollar Einspielergebnis stehen Produktionskosten von 110 Millionen US-Dollar (Marketing-Kosten noch nicht mit eingerechnet) gegenüber. 



Es bleibt nur zu hoffen, dass das trotz allem sehr ambitionierte Werk wenigstens einen Achtungserfolg erfahren wird. Schließlich geht es immer noch um einen phantastischen Film, und der Science-Fiction kann das eine oder andere lobende Wort über ihre Ergüsse in den aktuellen Kritikspalten definitiv nicht schaden ... Doch von ungefähr kommt der ausbleibende Hype definitiv nicht. Schade.



Ghost in the Shell

Mit: Scarlett Johansson, Pilou Asbæk, Takeshi Kitano

Regie: Rupert Sanders

Länge: 107 Minuten

Verleih: Paramount Pictures Germany




ANZEIGE



[image: img24.jpg]


cineBEAT

von Pia Fauerbach



G.I. Joe  Reboot und neues Cinematic Universe

Nach den nur durchschnittlich erfolgreichen Verfilmungen von 2009 und 2013 will Hasbro das G.I. Joe-Franchise neu auflegen. Unter anderem sollen dann auch Serien wie M.A.S.K. eingegliedert werden. Details sind bis dato jedoch noch nicht bekannt.



Shrek 5 als Reboot

Auch der grüne Oger fällt der Reboot-Welle zum Opfer. Die Shrek-Filmreihe (seit 2001) soll mit Shrek 5 einen Neustart erfahren. Hauptgrund hierfür soll der von Fortsetzung zu Fortsetzung weiter einbrechende Erfolg der Reihe sein. Noch ist nicht bekannt, ob die altbekannten Sprecher im Original wieder ihre Rollen übernehmen werden, auch Starttermin gibt es noch keinen.



Bis zu 14 weitere Transformers-Filme möglich

Bei einem Promo-Event für Transformers: The Last Knight hat Michael Bay (Die Insel) verkündet, dass es genügend Stoff für bis zu 14 weitere Transformers-Filme (seit 2007) geben würde. Er selbst werde diese aber nicht mehr inszenieren. Der am 22. Juni in den Kinos erscheinende Teil sei sein letzter als Regisseur.



Drehbuchautor für Dune gefunden

Für die Neuverfilmung von Frank Herberts Science-Fiction-Klassiker Der Wüstenplanet (1984) wird Eric Roth (Der seltsame Fall des Benjamin Button) das Drehbuch schreiben. Denis Villeneuve (Arrival) wird die Regie übernehmen. Starttermin ist noch keiner bekannt.



Keine Conan-Fortsetzung mehr

Vor kurzem hat Produzent Chris Morgan (The Vatican Tapes) verkündet, dass Universal das Projekt Conan beendet hat. Es stünde ein zu hohes Budget mit einem zu geringen erwarteten Einspielergebnis im Konflikt. Der Film war ursprünglich als direkte Fortsetzung geplant und sollte zugleich den Neustart für eine weitere Filmreihe darstellen.



The Predator ohne Arnie

Arnold Schwarzenegger (Terminator-Filme) hat einen Auftritt im neuesten Predator-Streifen abgelehnt. In einem Interview ließ er durchblicken, dass ihm seine Rollenpräsenz nicht groß genug gewesen wäre. The Predator startet am 3. August 2018 in den Kinos.



Termin für Deadpool 2 steht, Josh Brolin bestätigt

Josh Brolin wird bei der Deadpool-Fortsetzung die Rolle des Cable übernehmen. Zuerst wird er aber bekanntlich im mit Spannung erwarteten Avengers: Infinity War (26. April 2018) als Bösewicht Thanos zu sehen sein. Neben Ryan Reynolds (Green Lantern) ist auch Zazie Beetz (MBFF: Man's Best Friend Forever) bei Deadpool 2 mit von der Partie. Der zweite Teil des Überraschungshits wird am 1. Juni 2018 in den Kinos erwartet.



Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind  Jude Law als Dumbledore

Die Rolle des jungen Albus Dumbledore im nächsten Teil der Filmreihe Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind wird Jude Law (King Arthur: Legend of the Sword) übernehmen. Die Dreharbeiten starten im Sommer, der Start in den Kinos ist für 16. November 2018 geplant.



Aquaman  König gefunden

Für die Rolle des dem titelgebenden Helden in Aquaman (21. Dezember 2018) feindlich gesinnten König Nereus wurde kürzlich Dolph Lundgren (Arrow) gecastet. Er ist einer der drei Bösewichte, gegen den sich Hauptdarsteller Jason Momoa (Game of Thrones) wird behaupten müssen.



Termine für Avatar-Fortsetzungen stehen nun fest

Nach langen Hin und Her stehen nun die Starttermine für die Avatar-Fortsetzungen fest. Avatar 2 wird am 18. Dezember 2020 in die Kinos kommen. Die drei weiteren Teile sollen dann je im Jahr 2021, 2024 und 2025 folgen. Die Dreharbeiten werden im kommenden Herbst beginnen.



Hugo Weaving erweitert Cast von Mortal Engines

Aus Peter Jacksons Mache kommt am 13. Dezember 2018 die Romanverfilmung des 1. Buches der Mortal Engines-Reihe von Philip Reeve. Neben dem vor Kurzem angekündigten Hugo Weaving (Der Herr der Ringe-Filme) sind u. a. Stephen Lang (Avatar  Aufbruch nach Pandora), Ronan Raftery (Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind) und Robert Sheehan (Chroniken der Unterwelt  City of Bones) mit dabei.



Termin von Indiana Jones 5 verschoben

Der Starttermin von Indiana Jones 5 hat sich signifikant verschoben. Der Film wird nun erst am 9. Juli 2020 veröffentlicht werden.



James Gunn für Guardians of the Galaxy 3 bestätigt

James Gunn (The Belko Experiment) eröffnete nunmehr auf seiner Facebook-Seite, dass er auch Drehbuch und Regie für den dritten Teil der Chaotentruppe Guardians of the Galaxy (seit 2014) übernehmen wird. Jedoch wird es realistisch gesehen vor 2020 nichts mit einem Kinostart des dritten Teils werden.



Regiestühle für Captain Marvel sind besetzt

Der am 7. März 2019 erscheinende Captain Marvel-Film hat nun auch endlich seine Regisseure gefunden. Anna Boden und Ryan Fleck werden diese verantwortungsvolle Aufgabe übernehmen. Die beiden haben bereits eine gute Zusammenarbeit mit It's Kind of a Funny Story (2010) vorzuweisen. Brie Larson (Kong: Skull Island) wird bekanntlich die titelgebende Rolle übernehmen.



X-Men: Erscheinungstermin für The New Mutants & Dark Phoenix bekannt



Die neuen X-Men-Filme nehmen Gestalt an. X-Men: The New Mutants wurde nunmehr für den 13. April 2018 angekündigt, und der Ableger X-Men: Dark Phoenix mit Sophie Turner (Game of Thrones) wird am 2. November 2018 in die Kinos kommen.



Termin für Teil 2 von Die Eiskönigin  Völlig unverfroren

Dass Die Eiskönigin  Völlig unverfroren (2013) einen zweiten Teil bekommen sollte, stand schon einige Zeit fest. Nun hat Disney als Erscheinungsdatum für Frozen 2 den 27. November 2019 ausgerufen. Kristen Bell (Zoomania) wird wieder Anna ihre Stimme leihen und Idina Menzel (Verwünscht) spricht erneut Elsa.



Jeff Goldblum ist bei Jurassic World 2 dabei

Der sympathische Mime Jeff Goldblum (Independence Day-Filme) kehrt mit seiner ikonischen Rolle des Doktor Ian Malcolm in Jurassic World 2 wieder in den Dinopark zurück. Neben Chris Pratt (Guardians of the Galaxy-Filme) und Geraldine Chaplin (Sieben Minuten nach Mitternacht) ist auch wieder BD Wong (Gotham) mit von der Partie.



Starttermin für Masters of the Universe steht

Sony hat nach langer Vorbereitungszeit nun einen Starttermin für den kommenden neuen Masters of the Universe-Film bekanntgegeben. Geplant ist der 18. Dezember 2019. Über die Handlung und/oder Besetzung ist noch nichts bekannt.



Regisseur für The Chronicles of Narnia: The Silver Chair gefunden

The Chronicles of Narnia: The Silver Chair, der vierte Film der Narnia-Reihe, der sich inhaltlich mit neuen Charakteren befassen wird und als ein Reboot zu sehen ist, hat einen Regisseur gefunden: Joe Johnston (Captain America: The First Avenger). Ein Starttermin wurde noch nicht angekündigt.



Trailer-Tipps

https://youtu.be/lNgzx_IbMqw - Alien: Covenant, Trailer 1

https://youtu.be/EFRjP_J0o3U - Alien: Covenant, Trailer 2

https://youtu.be/1Ty43HGcwKY - Die Mumie, Trailer

https://youtu.be/g9qrmype0nI - Die Mumie, Interview

https://youtu.be/-Pf7yM2sgWo - Guardians of the Galaxy 2, Trailer

https://youtu.be/MTrLaWIcdAs - Guardians of the Galaxy 2, TV-Spot

https://youtu.be/_wJ7hHDVBnA - Kingsman: The Golden Circle, Teaser

https://youtu.be/VgLvYPTXf-8 - Kingsman: The Golden Circle, Trailer

https://youtu.be/ilA0dhXTS_w - Pirates of the Caribbean: Salazars Rache, Trailer

https://youtu.be/Q9xfqK86t5U - Pirates of the Caribbean: Salazars Rache, TV-Spot

https://youtu.be/wa8bFzzKebg - Star Wars: Die letzten Jedi, Teaser

https://youtu.be/VumquS6C3EI - Star Wars: Die letzten Jedi, Teaser Trailer

https://youtu.be/eSkAnlqcZTU - Wonder Woman, Trailer

https://youtu.be/tsJeu11shJg - Wonder Woman, TV-Spot

https://youtu.be/SX9y5JPuRHY - King Arthur: Legend of the Sword

https://youtu.be/v7MGUNV8MxU - Thor: Ragnarök

https://youtu.be/hSGpyII80B0 - Atomic Blonde

https://youtu.be/joZU19XPR_E - Transformers: The last Knight

https://youtu.be/2LeOH9AGJQM - Cars 3

https://youtu.be/YGMzpy0o5jw - Revival

https://youtu.be/RegfqHWJGdw - Colossal

https://youtu.be/GbTtBuJvjCc - Vakuum

https://youtu.be/GjwfqXTebIY- Der dunkle Turm


Sieben Minuten nach Mitternacht  Um 12:07 kommt das Monster

von Jazz Styx
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(js)  Um Punkt 12:07  sieben Minuten nach Mitternacht  kommt das Monster zu Conor O'Malley.



Conor ist 13 Jahre alt, »zu alt, um ein Kind zu sein, zu jung, um ein Mann zu sein«. Ihm erscheint das Monster, eine mächtige alte Eibe vom Friedhofshügel. Doch er versteht nicht, warum das Monster da ist. »Es geht nicht darum«, antwortet ihm der weise Baum, »was ich von dir will, Conor O'Malley. Es geht darum, was du von mir willst.«



Conor gibt sich mutig, stark und trotzig. Er muss aufgrund der Krankheit seiner Mutter viel zu früh sehr schwere Entwicklungsschritte bewältigen. Da ist es ihm gar nicht recht, dass das Monster ihm merkwürdige Geschichten erzählt, in denen nichts ist, wie es sein sollte …



Die Hintergründe



Die Verfilmung von Patrick Ness Jugendbuch A Monster Calls, das 2011 auf Deutsch als Sieben Minuten nach Mitternacht erschien, lag in den Händen von J.A. Bayona, der unter anderem für den Film Das Waisenhaus (El orfanato) von 2007 bekannt ist. Aber auch Ness selbst war als Drehbuchautor involviert.



Äußerst bemerkenswert ist das Ensemble vor der Kamera. Lewis MacDougall heißt der junge Schotte, der den Film mit seiner beeindruckenden Leistung als Conor trägt. Dabei ist Sieben Minuten nach Mitternacht nach Pan (2015) erst sein zweiter Film  ganz sicher aber nicht sein letzter.



Seine kranke Mutter wird durch Felicity Jones verkörpert. Sie ist somit aktuell für zwei Rollen bekannt, die kaum unterschiedlicher sein könnten. Denn sie spielt ebenfalls Jyn Erso, die Hauptrolle in Star Wars: Rogue One (2016).



Auch Conors strenge Großmutter ist mit einer Hollywoodgröße besetzt: Alien-Star Sigourney Weaver. Sogar Toby Kebbell, bekannt aus Filmen wie Prince of Persia: Der Sand der Zeit (2010) und Warcraft: The Beginning (2016), scheint  auch wenn er keine Charakterschauspieler-Leuchte sein mag  in der Rolle von Conors Vater als keine falsche Wahl für diesen hochemotionalen Film.



Das Monster schließlich erhält seine Stimme von Liam Neeson (Schindlers Liste, 1993), und es klingt gewaltig  in sanften genau wie in mächtigen Momenten.



Fazit



Nicht nur die schauspielerische Leistung macht diesen Film zu einem sehr gelungenen Kinoerlebnis. Einen großen Beitrag dazu liefern auch die wundervollen, präzisen und künstlerisch vielseitigen Bilder, die eine unbarmherzig realistische Geschichte auf liebenswert phantastische Weise einfangen.



Dennoch sei vor SMnM insofern gewarnt, als der Film nicht klassisch als Fantasy durchgeht, sondern eine tragisch-dramatische Handlung mit Fantasy-Elementen transportiert. Auch darf man sich darauf einstellen, nicht ohne Tränendrüseneinsatz wieder aus dem Kino zu kommen. Wer jedoch mehr als leichte Unterhaltung sucht und keine Berührungsangst mit emotional anstrengenden Themen hat, darf sich auf wunderschön erzähltes, psychologisch wie künstlerisch wertvolles Coming-of-Age-Kino freuen.



Dieses Werk ist  ausnahmsweise mal  eine ausdrückliche Empfehlung!



Sieben Minuten nach Mitternacht

Mit: Lewis MacDougall, Sigourney Weaver, Felicity Jones

Regie: J.A. Bayona

Länge: 108 Minuten

Verleih: StudioCanal Deutschland
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Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Mai 2017

von Bettina Petrik


Sieben Minuten nach Mitternacht
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Termin: 4. Mai 2017

Genre: Fantasy, Drama

Land: USA, Spanien, Kanada, Großbritannien

Homepage: http://www.studiocanal.de/kino/sieben_minuten_nach_mitternacht 



Inhalt:

Conor (Lewis MacDougall), der mit seiner kranken Mutter Elizabeth (Felicity Jones) zusammenlebt, fühlt sich in der Schule nicht wohl. Andere Kinder hänseln ihn oder behandeln ihn wegen jener Krankheit wie ein rohes Ei. Zuhause verschlimmert sich die Lage ständig, vor allem wenn Conor bei seiner strengen Großmutter (Sigourney Weaver) ist. Obendrein hat Conor immer wieder Alpträume, in denen er an den drohenden Tod seiner Mutter erinnert wird. Außerdem wird in diesen die alte Eibe vor dem Fenster zu einem knorrigen Monster (gesprochen im Original von Liam Neeson). Das unheimliche Wesen zerstört nicht nur seine Umgebung, es erklärt Conor auch, worin der Unterschied zwischen Realität und Märchen besteht.


Shin Godzilla
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Termin: 4. Mai 2017

Genre: Science-Fiction, Action, Abenteuer

Land: Japan

Homepage: http://das-monster-kommt.de/ 



Inhalt:

Die japanische Küstenwache inspiziert gerade eine verlassene Yacht in der Bucht von Tokio, als sie wie aus dem Nichts angegriffen wird. Bald häufen sich ähnliche Zwischenfälle, was Deputy Chief Cabinet Secretary Rando Yaguchi (Hiroki Hasegawa) überzeugt, dass ein unbekanntes Lebewesen dahintersteckt. Seine Warnungen stoßen jedoch auf taube Ohren, so lange, bis sich plötzlich eine gigantische Kreatur aus dem Wasser erhebt, die alles, was ihr im Weg steht, zerstört. Rasch stößt Yaguchi auf die Forschungsarbeit eines in Ungnade gefallenen Professors und entdeckt, dass die »Godzilla« genannte Kreatur durch radioaktive Strahlung entstanden ist. Da das japanische und das amerikanische Militär hilflos gegen Godzilla sind, muss Yaguchi einen Weg finden, das Monster zu besiegen. Die US-Sondergesandten Kayoko Ann Patterson (Satomi Ishihara) hilft ihm, einen Plan zu schmieden.


Get Out
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Termin: 4. Mai 2017

Genre: Horror, Thriller

Land: USA

Homepage: https://www.universalpictures.at/getout 



Inhalt:

Seit rund fünf Monaten sind der afroamerikanische Fotograf Chris (Daniel Kaluuya) und die Weiße Rose (Allison Williams) ein Paar. Chris ist besorgt, wie Rose Eltern auf den schwarzen Freund ihrer Tochter reagieren werden. Seine Bedenken erweisen sich zuerst scheinbar als unnötig: Dean (Bradley Whitford) und Missy (Catherine Keener) bereiten dem Pärchen bei ihrem Besuch einen herzlichen Empfang. Doch bald entdeckt Chris, dass die schwarzen Hausangestellten der Familie nicht nur die einzigen Schwarzen in der Gegend sind, sondern auch seltsam untertänig und abwesend wirken. Irgendetwas geht hier nicht mit rechten Dingen zu …


Überflieger  Kleine Vögel, großes Geklapper
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© Wild Bunch Germany



Termin: 11. Mai 2017

Genre: Animation, Abenteuer

Land: Belgien, Deutschland, Luxemburg, Norwegen

Homepage: http://www.wildbunch-germany.de/movie/ueberflieger 



Inhalt:

Der Waisenvogel Richard (gesprochen von Tilman Döbler) wird von Störchen aufgezogen. Er fühlt sich zwar wie einer von ihnen, tatsächlich ist er aber ein Spatz. Als seine Zieheltern mit den anderen Störchen gen Süden fliegen, muss Richard zurückbleiben, weil er die lange Reise wohl nicht schaffen würde. Damit will er sich damit jedoch nicht abfinden. Er will seinen Pflegeeltern beweisen, dass er sehr wohl das Zeug zum Storch hat. Kurzerhand beschließt er, den gefährlichen Weg nach Afrika anzutreten. Zum Glück ist er nicht allein: Zur Seite stehen ihm der extrovertierte Karaoke-begeisterte Wellensittich Kiki (Christian Gaul), eine zu groß geratene durchgeknallte Zwergeule namens Olga (Nicolette Krebitz) sowie deren imaginärer Freund Oleg. Es wird ein turbulentes Abenteuer für die drei ungleichen Vögel.


King Arthur: Legend of the Sword
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© Warner Bros. GmbH



Termin: 11. Mai 2017

Genre: Action, Abenteuer, Fantasy

Land: USA, Australien, Großbritannien

Homepage: http://www.warnerbros.de/kino/king_arthur_legend_of_the_sword.html 



Inhalt:

Arthur (Charlie Hunnam) ist in der Londoner Gosse aufgewachsen, unter Prostituierten, die sich um ihn gekümmert haben. Von seiner königlichen Herkunft hat er nie etwas geahnt. Dann jedoch zieht er eines Tages das magische Schwert Excalibur aus einem Stein  eine Tat, zur der laut der Legende nur der rechtmäßige König Englands fähig ist. Seltsame Visionen machen Arthur klar, dass der Tyrann Vortigern (Jude Law) die Macht an sich gerissen hat, indem er den rechtmäßigen König Uther Pendragon (Eric Bana) ermorden ließ, seinen eigenen Bruder  und Arthurs Vater. Kurzerhand schließt sich der Sohn der Rebellion gegen Vortigern an, für die auch die geheimnisvolle Magierin Mage (Àstrid Bergès-Frisbey) steht. Die Befreiung der Bevölkerung von ihrem Unterdrücker steht im Mittelpunkt, aber Arthur hat auch ein ganz persönliches Motiv, um Vortigern zu entmachten.


Digimon Adventure tri. 1: Wiedervereinigung
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Ohne Verleih



Termin: 21. Mai 2017

Genre: Animation, Abenteuer

Land: Japan

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=2_cPzpq4yWk 



Inhalt:

Es sind schon einige Jahre vergangen, seit Tai (gesprochen im Original von Natsuki Hanae), Matt (gesprochen von Yoshimasa Hosoya), Izzy (Mutsumi Tamura), Sora (Suzuko Mimori), Joe (Junya Ikeda), Mimi (Hitomi Yoshida), T.K. (Junya Enoki) und Kari (Mao Ichimichi) gemeinsam mit ihren Digimon die Welt vor Gefahren beschützt haben. Mittlerweile sind aus den acht furchtlosen Kindern junge Erwachsene geworden, die zwar noch befreundet sind, sich jedoch inzwischen mehr mit ihren eigenen Problemen herumschlagen. Die Welt haben sie schon lange nicht mehr gerettet. Eines Tages taucht ein Kuwagamon in Tokio auf und hinterlässt eine Spur der Zerstörung. Nun sind die Digiritter und ihre Digimon gezwungen, wieder in den Kampf zu ziehen. Unterstützt werden sie von einer mysteriösen Regierungsorganisation …


Alien: Covenant
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© Fox Deutschland



Termin: 18. Mai 2017

Genre: Science-Fiction, Horror, Action

Land: USA, Großbritannien

Homepage: http://www.fox.de/alien-covenant 



Inhalt:

Es ist ein scheinbar paradiesischer Planet, den die Crew des Kolonisationsraumschiffs Covenant erforscht. Erst als die Terraforming-Spezialistin Daniels (Katherine Waterston) und ihre Kollegen  darunter der Android Walter (Michael Fassbender), Tennessee (Danny McBride) und Christopher (Billy Crudup)  durch die bergige, bewaldete Landschaft laufen, fällt ihnen eine merkwürdige Stille auf. Kein Vogel ist zu hören, und auch kein anderes Tier. Bald schon merken die Entdecker, dass sie an einem Ort gelandet sind, der lebensfeindlicher kaum sein könnte. Blitzschnelle, hochintelligente, Säure-spritzende Aliens überfallen die Crew und töten ein Mitglied nach dem anderen. Dem Rest der Gruppe wird rasch klar, dass sie so weit weg von der Heimat komplett auf sich allein gestellt sind.


Pirates of the Caribbean: Salazars Rache
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© Walt Disney Germany



Termin: 25. Mai 2017

Genre: Abenteuer, Fantasy, Action

Land: USA

Homepage: http://filme.disney.de/pirates-of-the-caribbean-salazars-rache 



Inhalt:

Wieder einmal stolpert Captain Jack Sparrow (Johnny Depp) in ein neues Abenteuer. Diesmal geht es darum, dass eine Truppe Geisterpiraten unter der Führung von Sparrows Todfeind Captain Salazar (Javier Bardem) das Teufelsdreieck verlässt, in dem sie bis dahin festgehalten wurde. Salazar und seine Crew wollen tödliche Rache an allen lebendigen Piraten nehmen, allen voran an Jack. Diesem bleibt wie immer nur die Möglichkeit, sich aus der Situation herauszuwinden. Dafür muss er Poseidons magischen Dreizack finden, der ihm die Herrschaft über die Weltmeere verleiht, damit er Salazar in seine Schranken weisen kann. Auf der Suche trifft Jack die junge Astronomin Carina Smyth (Kaya Scodelario), die ebenfalls den Dreizack will, um sich in der von Männern dominierten Wissenschaftswelt zu beweisen. Außerdem trifft er den jungen Seemann Henry Turner (Brenton Thwaites), der seinen Vater finden möchte. Dieser ist allerdings mit einem Fluch belegt, der ein solches Zusammentreffen unmöglich macht. Und Jack kennt Henrys Vater nur zu gut ...


Filmklassiker: Der letzte Countdown  Eine Seefahrt in die Vergangenheit

von Sven Wedekin
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© United Artists



(sw)  Der US-Flugzeugträger Nimitz gerät während einer Routinefahrt im Pazifik unvermittelt in einen schweren Sturm, der durch ein mysteriöses Phänomen verursacht wurde, welches das Schiff mitsamt seiner Besatzung in der Zeit zurückreisen lässt. Man schreibt nun den 6. Dezember 1941, den Tag, bevor die Japaner den Marinehafen von Pearl Harbor angreifen und dadurch die USA in den Zweiten Weltkrieg hineinziehen.



Als der Kommandant der Nimitz, Matthew Yelland (Kirk Douglas, Geschichten aus der Gruft), zwei F-14 Kampfjets auf einen Erkundungsflug schickt, werden diese Zeuge, wie eine Privatyacht von japanischen Jagdflugzeugen attackiert wird. Es gelingt der Rettungscrew der Nimitz, zwei der Passagiere zu retten  den US-Senator Chapman (Charles Durning, Allein gegen die Zukunft) und dessen Assistentin. Die beiden reagieren naturgemäß verwundert, als sie auf den Flugzeugträger gebracht werden, von dessen Existenz sie bisher nichts wussten, und der mit Technologien ausgerüstet ist, die jenen der frühen Vierzigerjahre weit überlegen zu sein scheinen.



Als Chapman dann noch herausfindet, dass Captain Yelland und seine Leute über eine gerade stattfindende Mobilmachung der japanischen Flotte Bescheid wissen, verlangt er, diese mit den überlegenen Maschinen der Nimitz aufzuhalten. Doch der Captain ist sich nicht sicher, ob er es verantworten kann, in den Ablauf der Geschichte einzugreifen, da er nicht weiß, was für Konsequenzen dies nach sich ziehen könnte ...



Vergangenheitsbewältigung à la Hollywood



Der unerwartete Überfall der Japaner auf den damals bedeutendsten Navy-Stützpunkt im Pazifik war für die Amerikaner das erste wirklich schwere nationale Trauma ihrer Geschichte. Der Tod tausender Soldaten und der Verlust mehrerer großer Schlachtschiffe führte dazu, dass die bis dahin eher pazifistisch eingestellte amerikanische Bevölkerung begann, einen Kriegseintritt der USA zu befürworten. Denn trotz der Tatsache, dass die strategischen Folgen des Angriffs sich langfristig als nicht so dramatisch erwiesen wie zunächst befürchtet, fühlte man sich zum ersten Mal verwundbar. Der psychologische Schock der Ereignisse führte zu einem starken Wunsch nach Vergeltung. Sogar noch Jahrzehnte später schien die damalige Stimmung im kollektiven Unterbewusstsein der Amerikaner geschlummert zu haben, wie unter anderen Filme wie Der letzte Countdown zeigen.



Im Rahmen einer klassischen Zeitreise-Story, die sich mit den Folgen eines Eingriffs in die Geschichte auseinandersetzt, schildert der Film  der 1980 im Zuge des durch Krieg der Sterne (1977) ausgelösten Science-Fiction-Booms in die Kinos gebracht wurde  wie die Crew der Nimitz sich mit der Frage herumschlägt, ob es gerechtfertigt ist, die Niederlage nachträglich wieder rückgängig zu machen, die die USA damals erlitten. Hierbei lässt Regisseur Don Taylor (Flucht vom Planet der Affen) keinen Zweifel daran, dass es mit der hochüberlegenen Technik der Amerikaner kein Problem sein würde, die alten gegnerischen Kampfflugzeuge zu stoppen.



Demgemäß ist auch die Militärtechnik der eigentliche Star des Streifens. Viele Passagen wirken, als seien sie aus einem Werbefilm für die U.S. Navy herausgeschnitten worden, was dadurch verstärkt wird, dass es der Produktion tatsächlich erlaubt wurde, auf der echten Nimitz zu drehen. Unterlegt von patriotischer Musik sehen wir den Flugzeugträger, der die Ausmaße einer kleinen Stadt hat, durch das Meer pflügen. Es wird gezeigt wie die  damals  modernsten Flugzeuge der amerikanischen Streitkräfte durch den Himmel rasen und mühelos die völlig überraschten japanischen Piloten von selbigem holen. Und sogar angesichts der verrückten Situation, in der sie sich befindet, macht die Crew des stolzen Schiffs die ganze Zeit über ihren Job mit höchster Professionalität.



Der Politiker Chapman hingegen wird als eher unsympathischer Sturkopf dargestellt, der sogar der eigenen Regierung misstraut und Ambitionen hat, der nächste US-Präsident zu werden, da er durchblicken lässt, dass er den Amtsinhaber Roosevelt nicht für den idealen Mann für diese Aufgabe hält.



Diese Auffassung teilt auch der Zivilist Warren Lasky (Martin Sheen, The Amazing Spider-Man-Filme), ein Mitarbeiter des Marineministeriums, der sich als Gast an Bord der Nimitz befindet. Er glaubt, dass Chapman als Präsident die USA aus dem Krieg heraushalten und so unzähligen Menschen das Leben retten würde, weswegen er einen Eingriff in den Verlauf der Geschichte befürwortet. Doch seine Versuche, Yelland zum Handeln zu bewegen, werden als Zeichen von Arroganz und Hitzköpfigkeit dargestellt. Der Kapitän hingegen behält die ganze Zeit über einen kühlen Kopf und bemüht sich, vorsichtig und umsichtig immer die richtigen Entscheidungen zu treffen.



Realität kontra Fiktion



Insgesamt sieht man dem von Douglas Sohn Peter (Something Wicked This Way Comes) produzierten Film nur allzu deutlich an, dass er mit voller Unterstützung des Verteidigungsministeriums gedreht wurde. Denn auch ideologisch stellt DlC tatsächlich nichts weiter als eine gezielte Werbung für die US-Marine dar, indem die Abläufe auf einem Kriegsschiff in fast schon dokumentarischer Präzision gezeigt werden.



Der Science-Fiction-Plot bleibt im Gegensatz dazu eher blass und trivial. Die moralischen Dilemmas, die die Story mit sich bringt, werden nur sehr oberflächlich beleuchtet. Dazu gehört auch, dass die japanische Seite der Geschichte gar nicht berücksichtigt wird. Die Kriegsgegner werden einfach nur als gesichtslose Feinde dargestellt, deren Absichten und Motive, gegen die Amerikaner in den Krieg zu ziehen, nicht angesprochen werden.



Nichtsdestotrotz lösen sich alle eventuell aufkommenden Fragen und Probleme am Ende sowieso in Wohlgefallen auf. Der Zeitstrudel, der die Nimitz überhaupt erst in den Schlamassel gebracht hat, taucht wie aus dem Nichts gerade noch rechtzeitig wieder auf, und das Schiff kehrt wieder mehr oder weniger wohlbehalten in die Gegenwart zurück, in eine Welt, in der alles so ist wie gehabt.



Hier zeigt sich ein anderes dramaturgisches Problem des Streifens: Wenn eine Zeitreisegeschichte ein reales Ereignis aufgreift, ist schon von vornherein klar, dass dieses Ereignis nicht nachträglich rückgängig gemacht wird, da dies dann ja mit der Geschichtsschreibung der wirklichen Welt kollidieren würde. Auch DlC verliert einiges an Spannung, weil einfach nicht vorstellbar ist, dass die Attacke auf Pearl Harbor ungeschehen gemacht werden wird. Auch eine finale Wendung, die damit zu tun hat, dass nicht alle Crewmitglieder es schaffen, zurück in die Gegenwart zu gelangen, kann nichts daran ändern, dass man hier nicht viel Originalität erwarten kann.



Für einen netten DVD-Abend ist DlC nichtsdestotrotz eine gute Wahl, da es aus den späten Siebzigerjahren sicher schlechtere Beiträge aus dem Science-Fiction-Genre gibt. Allzu hoch sollte man seine Erwartungen jedoch nicht schrauben. Ein actionreiches Genre-Highlight bekommt man hier nicht geboten, eher leidlich unterhaltsames Filmfutter für Militärtechnik- und Zeitreisefans ...



Der letzte Countdown

Mit: Kirk Douglas, Martin Sheen, Katharine Ross

Regie: Don Taylor

Länge: 103 Minuten

Verleih: United Artists


ANZEIGE
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conBEAT

von Bettina Petrik



Die ersten großen Conventions des Jahres sind erfolgreich vonstattengegangen, und im Mai gehen die nächsten großen Veranstaltungen an den Start. Entsprechend war auch dieser Monat wieder voll von allen möglichen Stargast-Eröffnungen. Auch der Verlag in Farbe und Bunt als Corona Magazine-Mutterschiff hat sein Gast-Programm für die Phantastika inzwischen vollumfänglich bekanntgegeben, welches untenstehend auszugsweise vorgestellt wird und unter phantastika.de vollständig eingesehen werden kann. Bis zu diesem vielfältigen neuen Event im Herbst gibt es aber noch einige andere, die dem geneigten Fan-Herzen die Möglichkeit bieten, Zeit und Geld zu investieren, um seine liebsten Stars zu treffen.



Vollständige Listen aller teilnehmenden Schauspieler  inkl. eventueller Absagen  und anderer Talents wie Zeichner, Autoren, Cosplayer, Youtuber etc. sind wie stets auf den jeweils verlinkten Homepages zu finden.



MCM Hannover Comic Con, 20.-21. Mai 2017, Deutsche Messe Hannover:


	Katie Cassidy (Arrow)

	Echo Kellum (Arrow)

	Daniela Ruah (Navy CIS: L.A.)

	Eric Christian Olsen (Star gegen die Mächte des Bösen)

	Scott Adkins (Doctor Strange)

	Ladislav Beran (Hellboy)





German Comic Con München, 27.28. Mai 2017, MOC München:


	Nana Visitor (Star Trek: Deep Space Nine)

	Max Grodénchik (Star Trek: Deep Space Nine)

	Jeffrey Combs (Star Trek: Enterprise)

	James Frain (Star Trek: Discovery)

	Julie Benz (Buffy  Im Bann der Dämonen)

	Charisma Carpenter (Buffy  Im Bann der Dämonen)

	Lindsey Morgan (The 100)

	Nadia Hilker (The 100)

	Jesse L. Martin (The Flash)

	Emily Kinney (Arrow)

	Brighton Sharbino (The Walking Dead)

	Addy Miller (Paranormal)

	Lorenzo James Henrie (Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D.)

	Kelly Rutherford (Outer Limits  Die unbekannte Dimension)

	Saxon Sharbino (Poltergeist)

	Kristen Renton (Ghouls)

	Wolf Kahler (Jäger des verlorenen Schatzes)

	Lisa Wilcox (Nightmare-Filme)

	Ari Lehman (Freitag, der 13.-Filme)





FedCon, 2.-5. Juni 2017, Maritim Hotel Bonn:


	Jenna Coleman (Doctor Who)





Comic Con Germany, 1.-2. Juli 2017, Messe Stuttgart:


	Lena Headey (Game of Thrones)





Phantastika, 2.3. September 2017, CongressCentrum Oberhausen:


	Tommy Krappweis (Mara und der Feuerbringer)

	Dr. Hubert Zitt (Beam me up!  Die große Star Trek Show)

	Ian Beattie (Game of Thrones)

	Lieven L. Litaer (Die Sendung mit der Maus)

	Rebecca Hohlbein (Die Hohlbeins  Eine total fantastische Familie)





German Comic Con Berlin, 30. September  1. Oktober 2017, Messegelände Berlin:


	Finn Jones (Marvel's Iron Fist)

	Wai Ching Ho (Marvel's Iron Fist)

	Sam J. Jones (Flash Gordon)

	Jodi Lyn O'Keefe (The Vampire Diaries)





FearCon, 20.-22. Oktober 2017, Maritim Hotel Bonn:


	Akihiro Kitamura (Human Centipede  Der menschliche Tausendfüßler)

	Joseph Morgan (The Originals)





German Comic Con Dortmund, 9.-10. Dezember 2017, Westfalenhallen Dortmund:


	Ian McDiarmid (Star Wars-Filme)





Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.mcmcomiccon.com/hannover/ 

http://germancomiccon.de/ 

http://fedcon.de/ 

http://www.comiccon.de/de/ 

http://www.phantastika.de 

http://www.fearcon.de/ 


Ehrlich Brothers mit Faszination  Beam me up! Oder: Wohin mit der Schwiegermutter?

von Reiner Krauss



(rk)  Fantasien erleben und sich dabei faszinieren lassen. Was passt so gut zu diesem Gedanken unseres Corona Magazine wie die aktuelle Show Faszination der Ehrlich Brothers? Wie schon im Vorjahr konnte der Autor dieses Artikels am 30. März 2017 wieder dabei sein, um die neue Vorführung der Zauberer in der Saarlandhalle in Saarbrücken zu erleben.



Erfolgreiches Künstlerteam



Die Ehrlich Brothers begeistern seit Jahren die Massen mit ihren spektakulären Zaubertricks, mit ihrem Humor und ihrer Lebensfreude. Ihre Shows sind regelmäßig ausverkauft, so auch die beiden Vorstellungen im Saarland.



Der Magische Zirkel von Deutschland verlieh den beiden Zauberbrüdern 2016 zum dritten Mal die Auszeichnung »Magier des Jahres«. Andreas und Chris Ehrlich füllten zudem im Juni des vergangenen Jahres als erste Magier weltweit ein Fußballstadion mit ihrer eigenen Show und haben damit zwei Weltrekorde aufgestellt (»Die meisten Menschen bei einer Zaubershow« und »Zaubertrick mit den meisten beteiligten Zuschauern«), welche beide offiziell von Guinness World Records anerkannt sind.



Im Herbst 2017 werden die Brüder ihre beiden Shows Faszination und Träume erleben (Magic Dreams) in englischer Sprache aufzeichnen, nachdem ihre Auftritte längst weltweite Aufmerksamkeit erlangen. Für die deutschen Zuschauer wird es im gleichen Zeitraum zudem die erste eigene TV-Show, Ehrlich gegen Brother geben.



Das aktuelle Programm
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© RK / »Faszination« die neue Show



Auch die aktuelle Show verzaubert die Zuschauer mit sensationellen, humorvoll dargebotenen Tricks und Kunststücken. Zum einen gibt es da die Klassiker, wie die Fahrt mit einer Harley-Davidson aus einem übergroßen iPad oder das »Déjà-vu« mit dem 20-Euro-Schein, den Chris vor den Augen aller in seinen leeren Händen zunächst in einen 5- und dann doch in einen 50-Euro-Schein verwandelt  sehr zur Freude des Betroffenen. Oder auch die finale »letzte Rose«, die in diesem Fall nicht der »Bachelor« auf RTL vergibt, sondern Chris an seine Auserwählte des Abends. Die Rose bringt er  ohnehin viel zauberhafter  übrigens aus einer schwebenden Papierblume, in Flammen aufgehend, hervor.



Neue Acts sind reichlich dabei und atemberaubender denn je. Aus einem kleinen ferngesteuerten Mini-Truck wird auf offener Bühne ein dröhnender echter Monstertruck. Und Chris und Andreas verschwinden auf einem Quad unter viel Feuer und Rauch vor den Augen der Zuschauer, um Augenblicke später am Ende des Saales wieder zu erscheinen.
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© RK / der kleine Chris ...



Manche Klassiker werden auch mit neuen Ideen liebevoll interpretiert: So wird Chris von seinem Bruder auf Handpuppengröße geschrumpft, nur um ihn später auf einer Streckbank wieder groß zu ziehen.



[image: img39.jpg]

© RK / ... wird passend gemacht



Beam me up



Die Zuschauer sind von all dem wieder einmal begeistert, und nach über zwei Stunden und zwei lautstark eingeforderten Zugaben lassen die Ehrlich Brothers alle im Saal verzaubert zurück und mit einem Lächeln nach Hause gehen. »Faszinierend«, um es mit Mr. Spock zu sagen!



Wo wir schon beim Thema Star Trek sind: Die Leser dieses Magazins sind ja zum großen Teil begeisterte Trekkies, darum passt wohl kaum ein besonderer Zaubertrick, der übrigens gleich zweimal in der Show zu sehen ist, an dieser Stelle besser als das »Beamen«. Zu Beginn der Show erscheinen die Brüder auf einem kleinen Transporter-Podest. Ein durchsichtiger heller Vorhang geht zu, Lichtblitze erscheinen ... und Sekunden später sind die beiden auf dem Podest materialisiert.



Umgekehrt geht das auch: Zufällig ausgewählte erwachsene Damen, genauer gesagt Schwiegermütter, dürfen sich im Laufe der Show ebenfalls wegbeamen lassen. Der Traum von so manchem jungem Paar vielleicht? Das Podest ist bei diesem Act länger, leuchtende Haltegriffe hängen von der Decke, der durchsichtige Vorhang fährt herab, Blitze leuchten wieder auf und Paar für Paar wird teleportiert. Am Ende bleiben die Ehrlich Brothers allein zurück auf der Plattform, während der Vorhang zurückfährt.
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© RK / die Ehrlich Brothers



Augenblicke später erscheinen alle wieder am Ende des Saals, mit einem Glas Prosecco zur Belohnung für die überstandenen Strapazen in der Hand. Dass nicht nur die Brüder an dem Abend gut drauf waren, sondern auch die Zuschauer, beweist ein Gast aus der ersten Reihe, der Andreas sichtlich lachend aus der Fassung bringt, indem er verkündet: »Der Trick ist doch misslungen, die Schwiegermütter sind ja wieder da!«



Ob mit oder ohne Schwiegermütter, diese Show ist ein Erlebnis für jeden, für Jung und Alt. Für alle Menschen, die begeisterungsfähig geblieben sind.



Dieses Jahr wurde der Autor dieses Artikels übrigens von einem neuen Fan beim Redaktionsausflug begleitet. Auch Jana war von der Vorführung sehr begeistert.



»Ich hatte das große Glück, bei der neuen Show Faszination der Ehrlich Brothers dabei zu sein. Was mich besonders begeistert hat, war, dass sie oft Zuschauer aus dem Publikum geholt haben, um mit ihnen einen Trick durchzuführen. Dies hielt die Show sehr lebendig. Des Weiteren fand ich es super, dass sie zwischen den Tricks sich auch gegenseitig auf die Schippe genommen haben. Wie zum Beispiel Andreas über seinen Bruder Chris am Anfang der Show sagte: ›Wir sind heute mit neun Trucks hier, und allein sieben davon sind voll mit dem Haarspray meiner Schwester‹. Ich persönlich ging staunend aus dieser Show und fühlte mich wieder wie ein kleines Kind, das mit seinen Augen die Welt neu entdeckt.«



In der Pause gab es für die Redaktion noch die Gelegenheit, die Künstler kurz zu treffen. Nachdem Andreas daran erinnert wurde, dass der Autor dieses Artikels schon letztes Jahr dabei war, verabschiedete man sich auf ein Wiedersehen ...



Bis zum nächsten Jahr. Versprochen!



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.ehrlich-brothers.com - Homepage und Termine der Ehrlich Brothers

https://youtu.be/5m0_pqAyfSs - Trailer zur Ehrlich Brothers-Show

https://youtu.be/BgCfJby56Rk  Die Weltpremiere vom Trick »Beamen« bei Verstehen Sie Spaß?
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© RK / die Ehrlich Brothers und der Autor; »Luft anhalten, grinsen, und nicht ersticken«!
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Des Nerds liebstes Haustier



(bp)  Die Rede ist ausnahmsweise nicht vom Tribble, sondern selbstverständlich von den putzigen Fellnasen auf vier Pfoten, die sich so mancher Geek gern als Mitbewohner hält. Eine davon ist unsere Corona Magazine-Redakteurin Pia Fauerbach, die schon seit einigen Jahren eifrige Hausdienerin von zwei ebenso plüschigen und Franchise-begeisterten wie versnobten Rassekatzen ist und für den Verlag in Farbe und Bunt freundlicherweise ein ganzes Werk über ihre Abenteuer mit den beiden NerdCats geschrieben hat (noch mehr davon gibts auf der gleichnamigen Facebook-Seite). Damit haben wir unser erstes humoristisches Sachbuch für dieses Jahr nun auch endgültig in den Läden stehen und widmen uns mit Volldampf den nächsten Projekten.



Unter anderem geht es im Mai und Juni gleich auf eine Vielzahl von Messen, auf denen wir nicht nur fleißig unsere Bücher, sondern selbstverständlich auch unser mit Riesenschritten näherkommendes eigenes erstes Festival promoten werden. Für dieses haben wir in den letzten Wochen buchstäblich Tag und Nacht geschuftet, daher gibt es auf http://www.phantastika.de jetzt neben der gerade begonnenen Abstimmung zur Shortlist des »Deutschen Phantastik Preises« jetzt auch ein brandneues Layout  und die Tickets für die Phantastika können Sie auch gleich erwerben. Es gibt Unzähliges für die ganze Familie zu sehen, zu hören, zu basteln und zu erleben. Wir freuen uns auf Sie!



Erst einmal greifen wir in den nächsten Wochen aber noch ein wenig unseren Partnern von der MCM Hannover Comic Con unter die Arme und statten den Arbeitsbienen von der German Comic Con München einen Besuch ab. Und zwischendurch wird auch noch das Lektorat für das eine oder andere neue Romanprojekt vorangetrieben, damit Sie auch die beste Leseunterhaltung für sämtliche Reisen zu den interessantesten Events des Jahres ihr Eigen nennen können. Hoffentlich auch zur Phantastika …



In diesem Sinne …



Go Team!





AKAGB  Gesetzbuch des (all)gemeinen Katzentiers
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Das Buch



»Katzen haben keine Herrchen, sondern Personal.«



Manchmal sind Katzentiere ja einfach nur Arschlochkatzen. Das Drama ging schon bei den alten Ägyptern los, und seit der Erfindung von Facebook und YouTube sind die ach so niedlichen Fellnasen sowieso omnipräsent  vor allem, wenn sie ihre Dosenöffner in den Wahnsinn treiben. Das machen sie natürlich nicht nur aus einer Laune heraus, sondern sie halten sich dabei akribisch an das sogenannte AKABG  an das Gesetzbuch des (all)gemeinen Katzentiers.



Wenn Sie Ihre Katze zumindest besser verstehen wollen  von der Illusion, sie je erziehen zu können, haben Sie sich vermutlich schon lange verabschiedet  lesen Sie sich dieses Gesetzbuch gut durch. Zur besseren Erläuterung sind alle Paragraphen mit ausführlichem Kommentar versehen.



Wie viel Arbeit das macht, an so viele Gesetze gebunden und ein gutes Katzentier zu sein, das stellen Rollmops und Rasender Buddha, zwei plüschige Katzentiere und ihre Bedienstete aka Lieblingsmensch, jeden Tag aufs Neue fest und lassen Sie mit viel Humor und Selbstironie daran teilhaben.



Aus dem Verlag, der schon dem berühmten Arschlochpferd ein Zuhause gab.



Titel: AKAGB  Gesetzbuch des (all)gemeinen Katzentiers

Autorin: Pia Fauerbach

Preis: 14,80 EUR

Länge: 256 Seiten

ISBN: 978-3-95936-061-6

Genre: Humoristischer Haustier-Ratgeber


Comic Kolumne: Unendliche Weiten, Krieg ohne Ende: Neues und Altes von Star Wars und Star Trek

von Uwe Anton



[image: img44.jpg]

© Marvel



40 Jahre Krieg der Sterne



(ua)  Es ist schon erstaunlich, wie sehr die ikonische Bilderwelt von Star Wars uns in den letzten 40 Jahren geprägt hat. Heute weiß jedes Kind, dass Darth Vader keinen Feuerwehrhelm und auch keine Gasmaske trägt, aber das war nicht immer so, wie wir erfahren, wenn wir uns mit einer Zeitmaschine zurück ins Jahr 1976 oder 1977 begeben. So unvorstellbar es für viele von uns ist, es gab einmal eine Zeit, in der der Film Star Wars nur eine Ankündigung der Presseabteilung des Filmstudios Universal war, noch nicht Eine neue Hoffnung hieß und nur als Gerücht unter Science Fiction-Fans herumschwirrte, da käme ein SF-Streifen in die Kinos, der etwas »verändern« könnte.



Direkt vorweg geschickt: Zeitmaschinen sind nicht ganz billig, und das gilt auch für die, die wir benutzen wollen. Sie stammt aus den USA, hat die Gestalt von drei dicken, prachtvollen Hardcovern und trägt den Sammeltitel Star Wars: The Original Marvel Years.



Marvel war der erste Verlag, der Star Wars als Comic veröffentlichte. Noch bevor der Film in die Kinos kam und zu einem gigantischen Erfolg wurde, schloss Marvel mit dem Rechteinhaber einen Vertrag, der die Comic-Adaption des Films und eine Serie als frei gestaltete Fortsetzung beinhaltete. Ein heute übliches, damals aber nicht alltägliches Vorgehen, das zeigt, wie groß die Hoffnungen waren, die der Verlag in den Film setzte  oder wie gut die Lizenzabteilung von Universal bei der Vermarktung von Rechten gearbeitet hat. Tom Palmer (*1942), damals Tuschezeichner bei Marvel, der später die Star Wars-Comics über lange Jahre prägen sollte, erinnert sich im Vorwort des zweiten Bandes: »Meine Verbindung mit Star Wars fing schon ein paar Monate an, bevor ich den Film gesehen hatte. Es war Ende 1976 oder Anfang 1977, als John Verpoorten, damals Marvels Produktionsleiter, mich bat, ein Cover zu tuschen, das Howard Chaykin für irgendeine Filmadaption gezeichnet hatte. […] Ich hatte aber eine Frage an John Verpoorten. Was war mit dem Typen im Hintergrund, der mit dem Feuerwehrhelm? Trug er eine Gasmaske? 'Ja, ich glaub schon', sagte John nur, und ich machte mich an die Arbeit. Bis zum heutigen Tag schaudert es mich, wie falsch ich mit dieser Annahme lag. (Aber machen Sie mir keinen Vorwurf, dass ich Darth Vader grün koloriert habe!)«



Arbeiten nach Gefühl



Star Wars war damals ein völlig unbekanntes Franchise, und so sahen die ersten Comics bei Marvel auch aus. Die Serie begann mit dem Cover-Date July 1977 (amerikanische Comics werden auf den Titelbildern immer um einige Wochen oder gar Monate vordatiert) und präsentierte in den ersten sechs Ausgaben die Adaption des ersten Films, den weder Texter Roy Thomas (*1940) noch Zeichner Howard Chaykin (*1950) schon gesehen hatten. Unter diesen Umständen arbeiteten die beiden sehr sorgfältig. Thomas, der nach Stan Lees Beförderung zum Verleger dessen Nachfolge als Chefredakteur von Marvel angetreten hatte, befand sich in seinem Metier: Er wurde neben eigenen Serien auch durch Adaptionen bereits bestehender Werke ins Comic-Format bekannt und lancierte bei Marvel z. B. die langlebige Comic-Serie um Robert E. Howards berühmten Barbaren Conan. Routiniert arbeitete er das Drehbuch um  eine frühe und nicht die endgültige Fassung, in der noch Szenen enthalten waren, die es nicht in den Film geschafft hatten, der dann in die Kinos kam. Es war Roy Thomas' Adaption, und sie betonte teilweise andere Details als der Film. Nehmen wir z.B. die berühmte »Cantina«-Scene, in der mehrere Außerirdische ihre musikalischen Fertigkeiten vorführen  sie kommt im Comic so gut wie gar nicht vor. Dafür wäre der Kuss auf den Mund, den sich Luke und Leia in Heft fünf geben, heute undenkbar  schließlich sind die beiden ja Geschwister! Und der Kampf um den Todesstern, den Luke Skywalker entscheidet, und die anschließende Siegerehrung, die einem schon ein Tränchen der Rührung ins Auge treiben kann, hat man ganz anders in Erinnerung, als sie in den frühen Marvel-Comics dargestellt werden.



Die erste Star Wars-Serie bei Marvel brachte es auf 107 reguläre Ausgaben, dazu kamen Annuals (jährliche Sonderausgaben bei Serien mit ordentlichen Auflagen zwecks Profitmaximierung) sowie die Comic-Adaptionen der weiteren Filme und einiges Material, das in (auch englischen) Zeitschriften erschien. Sie hielt sich bis 1986, also fast ein Jahrzehnt, auf dem Markt. Von Anfang an hatte sie mit dem Problem zu kämpfen, dass sie wegen der anstehenden Film-Fortsetzungen, deren Handlung noch unbekannt war, nur unverbindliche Abenteuer präsentieren konnte und vor jedem Film der Status quo wiederhergestellt sein musste. Sprich: Die Charaktere mussten überleben und konnten sich nicht weiterentwickeln. Wenn Han Solo am Ende des zweiten Films in Karbonit eingefroren wurde, konnte er bis zum Anfang des dritten Films nicht mitwirken.
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Jaxxon und die Hoojibs



Texter Roy Thomas, der in seinem Vorwort zum ersten Band geradezu in Erinnerungen an ein Geschäftsessen mit George Lucas schwelgt (auch daran sieht man, welche Bedeutung Star Wars für unser Leben gewonnen hat), stellte bald fest, dass er doch nicht der richtige Mann für die eigenständige Fortsetzung der Serie war. George Lucas machte ihm zu strikte Vorschriften, welche Personen und Handlungslinien er benutzen durfte und welche nicht, und Lucas gefiel ein grünes außerirdisches Piraten-Kaninchen namens Jaxxon, das Roy Thomas ersonnen hatte, überhaupt nicht. Thomas zog die Konsequenzen und stieg aus. Sein erfahrener Kollege Archie Goodwin (1937  1998) übernahm. Auch Zeichner Howard Chaykin, der später Comic-Ruhm mit eigenen Serien erwarb, kam mit dem monatlichen Ausstoß von etwa 20 Seiten nicht klar (und fühlte sich auf Dauer wohl auch etwas unterfordert). Ihn ersetzte Carmine Infantino (1925  2013), der gerade von seinem Posten aus Herausgeber des Konkurrenzverlags DC »entbunden« worden war und wieder als Zeichner arbeiten musste. Er blieb etwa drei Jahre bei der Serie und prägte sie durch seinen eigentümlichen, oberflächlich-breiten Stil, der zwar eingängig, aber weit entfernt von der Star Wars-Bilderwelt war, die sich nun aufgrund der Bekanntheit des Films allmählich beim Publikum einprägte. Aufgrund der inhaltlichen Beschränkungen führten die beiden mit Baron Orman einen neuen Bösewicht ein, der Kalif anstelle des Kalifen bzw. rechte Hand des Imperators anstelle von Darth Vader werden wollte, das aber natürlich nicht schaffte und auch nie eine besondere Bedeutung außerhalb der Comicserie erlangte.



Mit Heft 51 begann David Micheline (*1948) seinen Run als Texter. Regulärer Zeichner wurde Walt(er) Simonson (*1946), der in den 80er Jahren des vergangenen Jahrhunderts beträchtliche Erfolge mit den Marvel-Serien The Mighty Thor und X-Factor erzielte. Mittlerweile war der zweite Star Wars-Film in die Kinos gekommen, den  schon wesentlich werk- und bildgetreuer  die Comic-Legende Al Williamson (1931  2010) ab Heft 39 in der regulären Serie adaptiert hatte. Williamson hatte sich in den 50er Jahren einen Ruf als begnadeter Zeichner der SF-Comics des Verlags EC geschaffen, der wegen der amerikanischen Comic-Hetze zu dieser Zeit seine Pforten schließen musste. Und erneut musste eine eigenständige Comic-Handlung geschaffen werden, die dem anstehenden dritten Film nicht vorgriff. Die Handlung konzentrierte sich wegen des frostbedingten Fehlens von Han Solo auf Luke Skywalker, präsentierte Lando Calrissian als neuen Kopiloten des Millennium Falcon, führte die Pilotin Shira Brie als neue Love-Interest von Luke ein und brachte mit den Hoojibs putzige telepathisch begabte Häschen  alles Namen, die heute in Vergessenheit geraten sind.



Mit Band 70 übernahm dann Jo Duffy (*1954) das Zepter als Texterin, das sie bis zur Einstellung der Serie behielt. Die grafisch wichtigste Person der Serie war mittlerweile jener Tom Palmer, der Darth Vader auf dem Cover von Band 1 mit Feuerwehrhelm und Gasmaske getuscht hatte. Als Inker setzte er einen einprägsamen Stil durch, der den der wechselnden Zeichner vereinheitlichte, wenn nicht sogar unterdrückte. Böse Zungen behaupten, Palmer würde seine Zeichner »tottuschen«, doch er sorgte für eine gewisse Kontinuität. Die Zeichnerin Cynthia Martin, über die keine weiteren Daten bekannt sind, stieß ab Heft 93 dazu und prägte mit ihrem offenen, flächigen Stil die letzte Phase der Serie. Duffy führte die Nagai als Hauptgegner ein, die aus einer anderen Galaxie weit, weit entfernt stammten und unsere Milchstraße erobern wollten, in Wirklichkeit aber vor ihren Feinden, den Tof, flohen. Ihr gelang es, den »Star Warriors«, wie Han, Luke, Leia & Co. bei Marvel liebevoll genannt wurden, eine psychologische Tiefe zu geben, die über die Rollen hinausging, die sie in den Filmen spielten.



Marvel adaptierte auch den dritten Film, allerdings außerhalb der regulären Serie in vier Einzelheften, für die erneut Archie Goodwin und Al Williamson verantwortlich zeichneten. Und damit war die Luft raus: Das Interesse des Lesepublikums ließ nun beträchtlich nach, da die Geschichte von Han, Luke & Familie erzählt war, die Auflage sank, und Marvel stellte den Titel, dessen Verkaufserfolg ihn am Anfang der Serie einiger Verlagsangestellten zufolge vor dem Konkurs gerettet hatte, sang- und klanglos ein. Beim Versuch, noch einen einigermaßen vernünftigen Schluss hinzubekommen, verzettelte sich Jo Duffy völlig und fabrizierte der Meinung der Comic-Experten zufolge nur noch wirren Murks.



Zusatzmaterial



Marvel produzierte jedoch noch mehr Star Wars-Material, zum Beispiel eine Fortsetzungsgeschichte für das Magazin Pizzazz (16 Ausgaben zwischen 1977 und 1979). Die Zeitschrift wollte das Phänomen der »Jugendkultur« nutzen und legte eine schnelle Bauchlandung hin. Oder Anfang der 80er Jahre für den englischen Ableger Marvel UK, bei dem übrigens »Comic-Gott« (O-Text Panini) Alan Moore als Autor in Erscheinung trat. Nach der Einstellung von Star Wars übernahm dann der Verlag Dark Horse die Comic-Lizenz und erweiterte über 20 Jahre lang das Programm mit großem Erfolg, bis die Serie nach der Übernahme von Marvel und Lucasfilm durch den Disney-Konzern wieder in die alte Heimat zurückkehrte.



Diese Zeitreise in die Jahre 1977  1986 präsentierte Disney nach der Übernahme von Marvel und Lucasfilm 2015 mit Star Wars: The Original Marvel Years in drei dicken, gebundenen Ausgaben mit 880, 848 und 1136 Seiten. Sie enthalten das komplette Marvel-Star-Wars-Programm der frühen Jahre, ergänzt um einiges Zusatzmaterial. Fast 3000 Seiten Comic-Geschichte haben natürlich ihren Preis: 125 $ pro Band stehen zur Debatte.



Aber der Nostalgie-Effekt … mein Gott, es ist 40 Jahre her! 40 Jahre! Der werte Kolumnist, der Star Wars bei der europäischen Erstaufführung gemeinsam mit Philip K. Dick während eines SF-Cons in Metz gesehen und die Marvel-Comics von der ersten Ausgabe an gesammelt hat, wurde mit dieser prachtvollen Ausgabe nachdrücklich daran erinnert, wie alt er ist. Wie die Zeit vergeht … Und in diesem Jahr können wir mit 40 Jahre Star Wars ein weiteres Jubiläum feiern!
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Fotonovels



Und da wir schon auf dem Nostalgietrip sind, können wir gleich damit weitermachen. Kennen Sie noch die Star Trek-Fotoromane?



Anders als in Italien, in der Fotonovels eine lange Tradition haben, waren sie im Rest der Welt Ende der 70er, Anfang der 80er Jahre ein eher kurzlebiges Phänomen. Das Prinzip ist ganz einfach: Man nehme Standbilder aus einem Film, füge Sprechblasen hinzu und packe sie zwischen zwei Buchdeckel. So kann man dann eine Serienfolge oder einen Film ohne großen Aufwand nacherzählen. Die Erzählform der Fotoromane steht natürlich in enger Verbindung mit der der Comics. Deshalb gilt in Italien der Begriff »Fumetti« sowohl für gezeichnete Comics als auch Foto-Bildgeschichten, die dort zum Teil auch gesondert produziert, also fotografiert werden und auch als fotoromanzo bekannt sind.



Auch von Star Trek gab es Ende der 70er Jahre in den USA Photonovels: Bantam Books veröffentlichte insgesamt 12 Fernsehfolgen, Pocket Books dann die ersten beiden Kinofilme als Fotoroman. In Deutschland sind 1979 immerhin sechs Titel als Übersetzung erschienen: »Der Fernsehfilm in 300 farbigen Fotos« lautete der Slogan auf dem Cover, mit der der Verlag Bastei-Lübbe das Projekt den Lesern schmackhaft machen wollte.



Vor fast vierzig Jahren waren die technischen Möglichkeiten damit ausgereizt, heutzutage sieht das ganz anders aus: Bildbearbeitungsprogramme wie Photoshop ermöglichen einen »kreativen« Umgang mit Fotos und haben die Grenze zwischen realistischer Dokumentation und fiktiver Manipulation immer weiter aufgeweicht. Das hat auch John Byrne (*1950) erkannt, der Ende der 70er und in den 80er Jahren des vergangenen Jahrhunderts einer der Superstars am amerikanischen Comic-Himmel war, bevor sein Stern dann wieder zu sinken begann.
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Superstar »ohne Rückgrat«



Nach den üblichen Versuchen, als Zeichner oder Texter ins Comic-Business vorzustoßen, bekam Byrne mit Marvel Team-Up, einem Titel, in der Spider-Man stets gemeinsam mit einem Co-Star auftrat, die Chance, über einen längeren Zeitraum regelmäßig eine Serie zu zeichnen. In Heft 53 brachte er zum ersten Mal die X-Men zu Papier, mit denen sein steiler Aufstieg begann. Mit Heft 108 (Dezember 1977) wurde Byrne zum festen Zeichner dieses Teams, das er gemeinsam mit Texter (und später Co-Plotter) Chris Claremont (*1950) zum größten Verkaufserfolg des Verlags bis zu dieser Zeit machte. Geschichten wie Dark Phoenix und Days of Future Past hatten einen Einfluss auf die gesamte Branche, der nicht zu unterschätzen und auch noch in den X-Men-Verfilmungen der letzten Jahre wahrzunehmen ist. Sein nächster großer Erfolg waren dann die Fantastic Four, die er über fünf Jahre lang (1981  1986) schrieb und zeichnete und zu den Ursprüngen zurückführte. Er wollte Geschichten bringen, wie Stan Lee und Jack Kirby sie in den 60er Jahren verfasst hatten, und das ist ihm auf seine Art auch gelungen. Die Serie hat in dieser Phase wieder Spaß gemacht.



Anfang der 80er Jahre folgte dann mit The Untold Legend of the Batman seine erste größere Arbeit für den Konkurrenzverlag DC, und kurz darauf erhielt er den Auftrag, das Flaggschiff Superman zu erneuern. Auch hier erstreckt sich sein Einfluss bis auf die späteren Fernsehserien wie Lois & Clark und Smallville. Byrnes Stern war jedoch schon im Sinken begriffen. Als Comic-Legende Jack Kirby Anspruch auf seine Originalseiten erhob und Anerkennung als Texter forderte, vertrat Byrne die Position der großen Verlage, was seine Kollegen ihm nicht verziehen. In der scharfen Parodie Destroyer Duck (1982) arbeiteten sie ihn als Konzernbüttel mit herausnehmbarem Rückgrat ein.



Byrne kehrte nach Marvel zurück, konnte aber nicht mehr an seine großen Erfolge anknüpfen, und veröffentlichte schließlich bei kleineren Verlagen eigene Serien, an denen er die Rechte hielt. Gegen Ende seiner Karriere schrieb und zeichnete er dann einige Star Trek-Miniserien.
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Aus alt mach neu



Und erinnerte sich an die alten »Fotonovels«. »Ich war nicht damit zufrieden, wie man sie zusammengestellt hat, und fragte mich, ob ich das vielleicht besser hinbekam«, schreibt Byrne im Nachwort zu Star Trek  New Visions 1. Für seine Homepage erstellte er rein zum Spaß ein paar Seiten einer »Fotonovel« zu The Corbomite Maneuver. Sie kamen ganz gut an, und Byrne kam auf die Idee, eine »lost episode« zu produzieren, also eine »neue« Folge zu schaffen. Da John Byrne Profi ist, der von den Erträgen seiner Arbeit lebt, fragte er direkt mal beim Verlag IDW an, ob der vielleicht Interesse habe, so etwas zu veröffentlichen.



Er hatte. Und damit begannen die Probleme. Wo im Internet fanden sich Bilder aus den Fernsehfolgen, deren Auflösung groß genug für eine Buchveröffentlichung war? Welche Schauspieler hatten die Abbildungsrechte damals verkauft, welche nicht? War Rechteinhaber CBS überhaupt bereit, eine Lizenz für solch ein Projekt zu vergeben?



CBS gab dem Verlag die Lizenz, und Byrne machte sich ernsthaft an die Arbeit. Als erfahrener Comic-Texter fiel es ihm nicht schwer, eine zu ausgewählten Bildern passende Geschichte zu entwerfen, die er Strange New Worlds nannte und die mit knapp 40 Seiten ziemlich lang geraten ist  eben eine »verschollene Fernsehfolge«. Ein wenig ungeschickt ist er dabei schon vorgegangen, da er auf fünf Seiten erst mal die Geschichte von Gary Mitchell und Dr. Elizabeth Dehner nacherzählt, was den Lesefluss gewaltig einbremst. Der erfahrene Star Trek-Zuschauer weiß nach der Nennung dieser Namen natürlich, wohin die Reise geht: Byrne hat eine Fortsetzung zur ersten »regulären« Star Trek-Folge Where No Man Has Gone Before (Die Spitze des Eisbergs) verfasst.



Das Heft erschien im Dezember 2013 als Einzelausgabe, verkaufte sich aber so gut, dass man beschloss, eine reguläre Serie daraus zu machen. Verständlich: Strange New Worlds hat schon einen beträchtlichen Charme. Natürlich geht es ziemlich schwurbelig zu, wie so oft, wenn Star Trek sich Geisteswesen oder Menschen mit überlegenen geistigen Fähigkeiten widmet, aber die Geschichte strahlt eine fast surreale Faszination aus. Sie kommt einem bekannt vor und ist gleichzeitig neu. Man ist in der Bilderwelt der sechziger Jahre gefangen und geht in ihr auf, und gleichzeitig überwältigt einen der Stil dieser Zeit, von den Frisuren bis hin zu den technischen Gimmicks. Bis zur amüsanten Schlussszene mit Kirk, Spock und McCoy behält Byrne den Erzählrhythmus bei.
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Harry Mudd, Gary Seven und die Borgs



Im Mai 2014 erschien die erste Ausgabe der regulären Serie, die New Visions genannt wurde. Sie brachte eine Fortsetzung zur ersten Spiegeluniversum-Geschichte (The Mirror, Cracked). Byrne erzählt glatt und spannend und baut Geheimnisse und verwickelte Ausgangslagen auf. Das zweite reguläre Heft präsentierte dann eine durchaus clevere Zeitreisegeschichte, in der die Enterprise ihr eigenes Wrack entdeckt und verhindern muss, dass diese Zukunft eintritt, wobei sich das moralische Problem stellt, ob die Besatzung ihren »Nachkommen« einfach das Leben nehmen kann.



Der Erfolg der New Visions war so groß, dass diese drei Hefte schon bald als Trade Paperback nachgedruckt wurden. Mittlerweile liegen 15 Hefte der Serie und drei Specials vor, die in bislang vier Paperbacks (teilweise schon in zweiter Auflage) gesammelt wurden. Das fünfte ist für September 2017 angekündigt.



Das zweite Paperback präsentiert mit Cry Vengeance eine Fortsetzung zur TV-Folge The Doomsday Machine (Planeten-Killer), ein beliebter Schlawiner namens Harry Mudd hat in Made out of Mudd einen weiteren Auftritt, und A Scent of Ghosts ist eine über die Zeiten greifende Geschichte um Number One. Im dritten Sammelband begegnet die Enterprise den Borg, Gary Seven und erneut Harry Mudd und seinen schnuckligen Androidinnen, und die drei Geschichten im vierten Band widmen sich hauptsächlich Spock, Mister Chekov und einem nicht unbekannten Gott namens Apollo. Kürzere Füllgeschichten präsentieren u.a. die Tribbles und führen den Foto-Kirk sogar auf die Zeichentrickfilm-Enterprise.



Solche »Fotonovels« richten sich natürlich hauptsächlich an ältere Star Trek-Fans,  die der ersten Serie mit Kirk, Spock und McCoy gewisse nostalische Gefühle entgegenbringen. Sie sind in der Tat geeignet, den Leser zurück in die Vergangenheit zu führen, in denen die Farben noch kräftiger, die Geschichten mitunter einfacher und die Charaktere eingängiger waren, als es heutzutage der Fall ist. Diesen Zweck erfüllen sie hervorragend: Byrne kann auch »neue« Geschichten erzählen, wobei er natürlich auf den klassischen Vorlagen aufbaut.



Und wie der Verkaufserfolg von Star Trek: New Visions beweist, scheint es ja noch jede Menge dieser Fans zu geben. Leider hat die Serie es bislang nicht nach Deutschland geschafft, aber wer der englischen Sprache einigermaßen mächtig ist: Sie ist in den Spezialbuchhandlungen problemlos zu bekommen.



Star Wars: The Original Marvel Years Omnibus Volume 1, 2, 3

Marvel, New York 2015, 880, 848 und 1136 Seiten, jeweils $ 125.00



Star Trek: New Visions Volumes 1 - 4

IDW, San Diego 2015 - 2017, 132 - 144 S, jeweils $ 19.99


ANZEIGE
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Perry Rhodan  Das goldene Reich

von Alexandra Trinley



(at)  Zu Beginn des »Genesis«-Zyklus fliegt Perry Rhodan, nach einer Katastrophe in der Milchstraße, in die 111 Millionen entfernte Galaxis Sevcooris. Das »Vertriebene Volk« lädt ihn ins Gondunat ein, um ihn, der ohne die Superintelligenz ES hilflos sei, zu schützen. Wie schutzbedürftig die Milchstraße sei, stellen sie klar, indem sie ein paar Sonnensysteme abfackeln. Natürlich folgt Rhodan der Bitte. 

Der Jubiläumsband 2900 führte eine Reihe von Handlungsfäden ein, die sicherlich für mehrere Hefte gereicht hätten: Der veränderte Merkur, die Entdeckung der HaLem-Armee durch die Archäologen, die veränderte politische Lage in der Milchstraße, die im Vortext heraufbeschworen wird, von der wir aber nur die Begegnung einiger Politiker miterleben. Farye Sepheroa-Rhodans Entwicklung innerhalb einer militärischen Kommandostruktur und ihr spannendes Team, ein paar Erlebnisse der RAS TSCHUBAI-Besatzung in dieser veränderten Welt, durch die wir beide kennenlernen, dann ein allmähliches Ansteigen der Bedrohung innerhalb dieses Szenarios, ehe es knallt und Rhodan schon wieder in die Ferne fliegt, das hätte ich gut gefunden. Aber es hat nun mal gleich geknallt und wir sind in Sevcooris und müssen uns dort eingewöhnen. 

Immerhin wird der neue Schauplatz ordentlich eingeführt in drei solide gebauten, in sich weitgehend abgeschlossenen Romanen, die viel beschreiben und den Leser mit Aussehen und Sitten der unbekannten Galaxie vertraut machen. Eine Bühne wird vorbereitet, ohne dass im Großen schon arg viel geschieht.

In »Das Goldene Reich« (PR 2901) von Michael Marcus Thurner kommt die RAS TSCHUBAI an, wird von den Thoogondu erwartet und vom Thronfolger zu ihrem Herrscher geführt. Das beginnt mit dem Erwachen aus der monatelangen Suspension, in der Menschen während des überlichtschnellen Hypertransprogressors liegen müssen, und die erste Begegnung mit den Thoogondu. Das Empfangskomitee ist vor Ort, verwendet Richtfunk und spricht Perry Rhodan mit Namen an. Offensichtlich wurde die RAS TSCHUBAI erwartet. Die Neuankömmlinge betrachten die Raumschifftypen der neuen Galaxis, lernen die Wunder der Hauptstadt von Thooalon kennen und erfahren von den 80.000 Welten des Gondunats und seinem Herrscher, dem Gondu. Dann haben zwei Besatzungsmitglieder angeblich einen Mord begangen und kommen ins Gefängnis, ebenso wie Mausbiber Gucky und Lua, die sie rausholen wollten. 

»Im Sternenkerker« (PR 2902) schildert Oliver Fröhlich die Erlebnisse der im Eilverfahren Verurteilten in der Gefängniswelt des Scuul, einer würfelförmigen Raumstation von 30 Kilometern Kantenlänge. Es ist ein klassischer Gefängnisroman, der mit der durchdachten und gezielt durchgeführten Befreiung durch Farye Sepheroa abschließt.

Kai Hirths »Der Bund der Schutzgeister« (2903) ist eine ebenso klassische Detektivgeschichte, allerdings inmitten einer hochtechnisierten Umgebung angesiedelt. Es geht darum, wie die Thoogondu die RAS TSCHUBAI derart schnell und präzise aufspüren können, wer der Verräter an Bord ist. Durch aufwändige Datenschutzregeln kann die Semitronik ANANSI nur begrenzt auf Personendaten zugreifen, und so bleibt es dem ungewöhnlichen Geruchssinn des zwei Meter großen außerirdischen Kindes Täller vorbehalten, einen Teil der Verschwörer zu finden. 

Von der Durchschaubarkeit des Menschen durch hochgezüchtete Überwachungsmaschinen wie ANANSI, dem Bordcomputer der RAS TSCHUBAI, und das intelligente Programm Alexa von Amazon handelt Kai Hirdts Autorenbeitrag »ANANSI und ALEXA«.

Weiter geht es mit den Nachteilen des Datenschutzes und der Denkfähigkeit von Mensch und Maschine in Leo Lukas »Gerichtstag des Gondus«. An Bord der RAS TSCHUBAI spürt man die verräterische Konstellation auf  ein Mensch bemerkt sie, der Computer darf ja nicht. Perry Rhodan wiederum wohnt der auf ein Attentat folgenden Gerichtsverhandlung des Gondu Narashim bei, in der er sich unüberlegt verhält. Dadurch ergeben sich weitere Einblicke in die Art, wie das Goldene Reich mit manipulierter Erinnerung arbeitet. 
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Der neue Schauplatz: Sevcooris



Perry Rhodan lernt die Machthaber in Sevcooris kennen, verhandelt, taktiert … manches an seinem Verhalten wirft Fragen auf. Mit einem lebhaften, eigenwilligen Team bewegt sich der Unsterbliche, anfangs als Ich-Erzähler, durch farbenprächtige, exotische Schauplätze. Als ersten Ausschnitt der neuen Bühne sehen wir die neue Galaxie, ein rotierender Spiralnebel, der in den Raum reicht, »als wollte sie nach anderen Sterneninseln fischen und sie berühren« (2901/S.4). Einer der inneren Spiralarme rotiert gegenläufig. 

Die herrschende Spezies, die Thoogondu, sind über zwei Meter große, gebückt gehende Humanoide, deren weiße Gesichter ein ganz individuelles Geflecht aus blau schimmernden Adern aufweisen. Ihre dunklen Augen haben neben den menschenähnlichen Lidern auch vertikal schließende Nickhäute und liegen tief in ihren Höhlen. Den Rücken bedeckt eine Platte aus sechseckigen, daumennagelgroßen Knochen, die sie selbst im Spektrum, das sie sehen können, als bunt wahrnehmen, und die sich bis zu Stirn und Oberarmen zieht. Ihr Auftreten ist selbstbewusst, denn sie betrachten sich als verantwortlich für »Ordnung und Zufriedenheit« in Sevcooris. Der Auffälligste ist der Sohn des Gondu, Puoshoor, der Rhodan in seiner provokanten Art an den eigenen Sohn Michael erinnert  allerdings wirkt er aalglatt und manipulativ. Angeblich interessiert er sich nicht für Politik, doch wer kann es glauben? 

Ihre Pentasphärenraumer sind blendend weiß mit goldenen Intarsien und bestehen aus fünf Kugeln, die wie Perlen auf einer Schnur gereiht sind. Die größten sind 7430 Meter lang. Ihre Transitionstriebwerke  Lokatoren  können die Raumer aus dem Stand über große Entfernungen versetzen. Die Weißen und Roten Zeé haben weiße und rote Würfelschiffe. Die Sheoshonen fliegen Hufeisenraumer, die sich in Parkposition um drei Achsen drehen. Und die Bondria Pondh  das sind Oktopoden, die Perry bald kennenlernen wird  besitzen achtzackige, sternenförmige Raumer, über deren Außenhüllen feurige Blitze ziehen.

In der Hauptstadt von Thooalon gibt es das »Wunder des Inneren«, ein korkenzieherförmiges, etwa 50 Meter hohes Gebilde, in dem flüssiges Magma gleich einem Kaminfeuer brodelt und kocht. Alles ist sehr prächtig. Die Besucher werden verwöhnt, vergnügen sich und versuchen Informationen zu sammeln. Dann geschieht der Mord und die Gäste lernen die prügelfreudigen Gefängniswärter des Goldenen Reiches kennen und seine unwiderstehliche Gerichtsbarkeit. Manipulation und Zweifel, verdeckte Anweisungen und Risikoeinsätze beginnen, denn Rhodans Enkelin Farye Sepheroa steht mit der BJO BREISKOLL weit draußen im All, als Perry jedem an Bord der RAS TSCHUBAI das Eingreifen verbietet … 
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So erreichen wir den zweiten Schauplatz innerhalb von Sevcooris. Das Scuul ist ein Moloch im Weltall von 30 Kilometer Kantenlänge: »Der Weltraumkerker erinnerte an einen überdimensionierten, verschweißten Schrotthaufen. Oder […] an ein gigantisches, extravagantes Kunstwerk. Eine Plastik aus aufeinander gepfropften, miteinander verschmolzenen, ineinander verkeilten Raumschiffen unterschiedlichster Bauart. […] ineinander verschränkt wie Liebende  oder Kämpfende, auf ewig erstarrt in ihrem Ringen. […] vereinzelte transparente Kuppeln oder Aussichtsfenster, Verbindungsstreben, Solarzellen an der sonnenzugewandten Seite, geborstene Schlauchleitungen, die wie nutzlose Tentakel ins All ragten« (2. Kapitel).

Der sprachliche, beschreibende Aufwand ist enorm und anerkennenswert. Er lässt zwar die Leichtigkeit vermissen, die mehr Durchorganisation der Kontexte und Subtexte bewirken würde, bleibt aber stets im Bereich sinnvoller Informationsvergabe. Der Reiz des mit äußerster Sorgfalt auch im Bereich logischer Handlungsabläufe verfasste Roman liegt in der Ironie gegenseitigen Beobachtens. Abgehärtete Gefangene beobachten das »Frischfleisch«; die Neuankömmlinge beobachten die in der Hierarchie ganz unten stehenden Bewohner des Goldenen Reiches. Sie kämpfen sich durch, bemerken Ungereimtheiten, decken neue Manipulationen am Gedächtnis auf. Die Besatzung der BJO BREISKOLL beobachtet das Scuul, unterläuft seine Sicherheitsvorkehrungen, und das Täuschungsmanöver wird wiederum beobachtet. Alle Abläufe sind folgerichtig, es gibt kaum Wundertechnik und offene Handlungsfäden. In der PERRY RHODAN-Serie ist allein das bemerkenswert. 

Nun haben wir drei Schauplätze: Den schönen Schein des Goldenen Reichs, seine finsteren Abgründe, und dann die RAS TSCHUBAI. Während die Bewohner von Sevcooris offensichtlich manipuliert werden, gibt es bei den Galaktikern Probleme mit der Sicherheit, weil sie Privatsphäre und Datenschutz einhalten  und die Manipulation auch nach ihnen greift. Oder sie schon in den Klauen hält? Zum Thema Datensicherheit und Privatsphäre ein Autorenbeitrag von Kai Hirdt.
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Kai Hirdt: ANANSI und ALEXA (Autorenbeitrag)



Die PERRY RHODAN-Serie muss einen beachtlichen Spagat leisten: Zum einen muss sie eine für uns sehr, sehr ferne Zukunft einigermaßen glaubhaft schildern  zum anderen Geschichten erzählen, die für heutige Leser interessant und spannend sind. Realistisch betrachtet steht man damit auf verlorenem Posten. Wie wird das menschliche Zusammenleben in 3.500 Jahren aussehen? Wer sagt, er wüsste es, lügt. Hätte man einen Ägypter, Sumerer oder Maya im Jahre 1.500 vor Christus um eine Prognose gebeten, dann wäre mit Sicherheit keine adäquate Schilderungen unserer heutigen globalisierten, durchtechnisierten Welt herausgekommen. (Tatsächlich bin ich geneigt zu vermuten, dass selbst vor zwanzig Jahren kaum jemand prognostiziert hätte, dass das Ritual der Anbändelei in Bars auf einen Profilabgleich per tragbarem Minicomputer reduziert wird.)

Bei aller Zukunftsorientiertheit findet sich deshalb immer eine gute Menge unserer gegenwärtigen Gesellschaft in PERRY RHODAN, inklusive der Probleme, die uns heute umtreiben. Das Science-Fiction-Setting gibt uns aber die Möglichkeit, einiges davon pointierter darzustellen und manche Dinge zu Ende zu denken, die sich heute in Anfängen abzeichnen.

Ein Thema, das im »Bund der Schutzgeister« immer wieder durchklingt, ist die Durchschaubarkeit des Menschen durch die Technik. Wie stark fast jeder von uns  nicht nur potenziell, sondern tatsächlich  überwacht wird, wissen wir seit den Enthüllungen Edward Snowdens. Wir tragen ständig Geräte mit uns herum, die unseren Standort an eine technische Infrastruktur melden. Unsere Datenspur umfasst damit nicht mehr nur das, was wir am Computer tun, sondern auch jede Bewegung im öffentlichen Raum. Der neueste Trend ist, sich Geräte in die Wohnung zu stellen, die jedes dort gesprochene Wort aufzeichnen und analysieren.

Das prominenteste Beispiel dieser Anwendung nennt sich Alexa und stammt aus dem Hause Amazon. Dieses Gerät erinnert schon stark an den fast allwissenden, sprachgesteuerten Computer der guten alten USS Enterprise NCC-1701-D. Ich habe mich seinerzeit sicher nicht als Einziger gefragt hat, woher der Computer eigentlich weiß, wann das Kommando beendet ist und die private Unterhaltung unter Menschen fortgesetzt wird.

Heute bin ich relativ sicher, dass eine Künstliche Intelligenz schon bald wird erkennen können, wann sie nicht mehr angesprochen ist. Noch sind wir nicht so weit. Alexa hat neulich Schlagzeilen gemacht, als ein Fernsehsprecher einen Satz zitiert hat, mit dem ein kleines Kind ohne Genehmigung der Eltern über Alexa teures Spielzeug bestellt hat. Im Ergebnis haben alle Alexas in den Wohnzimmern, in denen diese Sendung über die Schirme lief, die gleichen Waren bestellt.

Uups.

Solche Anfängerfehler werden bald ausgemerzt sein. Das ist ein noch viel größeres Uups, denn damit verschwinden die letzten Stolpersteine, die einem die potenzielle Totalüberwachung zumindest immer wieder ins Gedächtnis rufen. Das halte ich für eine gefährliche Tendenz  denn niemand kann damit einverstanden sein, wenn andere sein komplettes Handeln rund um die Uhr nachvollziehen können. (Wer im Sinne von »Ich habe nichts zu verbergen« eine andere Meinung vertritt, ist herzlich eingeladen, mir sein E-Mail-Passwort schicken.)

Was tun? Wir werden mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht mehr auf den technischen Standard verzichten wollen, den wir erreicht haben. Und dieser funktioniert nur mit den Daten. Es sind ja nicht die Daten selbst, die gefährlich sind, sondern das Missbrauchspotenzial.

Dieses Problem muss gesellschaftlich gelöst werden, nicht technisch. Technik kann dabei nur eine Hilfe sein  denn es wird sich wohl niemand eine Sicherung ausdenken, die nicht einige Jahre später doch wieder irgendwie durchbrochen wird.

In der Liga Freier Galaktiker, 3.500 Jahre in unserer Zukunft, hatte man lange genug Zeit, über diese Frage nachzudenken. Und deshalb stoßen die Helden im »Bund der Schutzgeister« auf ein Problem: Die 35.000 Besatzungsmitglieder haben ein Recht auf Privatsphäre, und deshalb dürfen viele Daten schlicht und ergreifend nicht ausgewertet werden, obwohl es die Suche nach dem Attentäter wahrscheinlich erleichtern würden.

Man kann sagen, all diese Galaktiker wüssten, worauf sie sich eingelassen haben; es handele sich immer noch um eine Flotteneinheit; und bei einer Gefährdung des Schiffs hätte die Privatsphäre des Einzelnen zurückzustehen. Und weil der Chef Perry Rhodan ist, wird der schon nichts Böses mit den Daten anstellen.

Nur: Wer weiß, ob Rhodan nicht eines Tages von einem Aphiliker abgelöst wird, der keine moralischen Skrupel hat?

Deshalb müssen die Regeln funktionieren, unabhängig davon, wer Chef ist. Für mein Verständnis der utopischen Zukunft der geeinten Menschheit ist es entscheidend wichtig, dass die Regeln zum Schutz des Individuums auch in Krisensituationen gelten. Deshalb darf ANANSI eben nicht die Bewegungen aller Galaktiker an Bord aufzeichnen und analysieren, egal wie praktisch das wäre. Man muss dem Täter auf andere Weise auf die Spur kommen. Denn sonst ist die rosige Zukunft der geeinten Menschheit nichts anderes als ein hochbequemer goldener Käfig.
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Einblicke und Ausblicke



Kai Hirdt erwähnt Aphiliker. Das sind Menschen ohne Gefühle, wie sie in der 700er-Bänden der Serie vorkamen. Im wirklichen Leben gibt es die leider ebenfalls zuhauf. Wie dem auch sei … Gleich in der Exposition seines Romans fächert er die Problematik auf. Da sind die »Schutzgeister«, die ein Grauen wahrnehmen, das von bösartigen Taten der RAS TASCHUBAI-Besatzung herrührt. Sie erinnern sich daran und wollen seine Wiederholung verhindern, wollen bessere Menschen sein als ihre Gegner. Angeblich fängt Sicherheitschef Luetyens ihre Botschaften an Rhodan ab. 

Perry Rhodan wiederum hat den Sicherheitschef Luetyens beauftragt, ihm Informationen zu verschaffen. Der Unsterbliche steht zu Beginn des Romans in der Zentrale und denkt über die Lage nach, schaut sich um. Er kann die Besatzung nicht verstärken, weil er weiß, dass der Gegner Informanten im Schiff hat  doch wer das ist und wie die Übermittlung geht, weiß er nicht. Er fühlt sich überwacht. Pilot Kantweinen steuert das Schiff mit der SERT-Haube, durch die er geistig mit dem Schiff eins wird. Bei Schichtwechsel steht er auf, räkelt sich, wird bewusst wieder Mensch. Vor seiner Kabinentür erwartet ihn ein biologisch-positronischer Roboter, ein Posbi, weil ihn jemand, irgendwer, wegen angeblicher Vernachlässigung seines nicht menschlichen Adoptivkinds Täller angezeigt hat. Der wiederum bewegt sich wirklich unkontrolliert durchs Schiff und schnüffelt überall herum, beobachtet und erzählt, obwohl er nicht versteht, was er da eigentlich bemerkt hat. So wird das Kind zur Detektivfigur des Romans.

Rhodan wird informiert: Die Zeugin des angeblichen Mords hat der Befragung durch die SEMT-Haube zugestimmt, die ihre Erinnerungen zugänglich macht. Sie musste zustimmen wegen des Eingriffs in ihre Persönlichkeitsrechte. Wie dem auch sei, die luzide Sprache Kai Hirdts erleichtert die Einarbeitung des modernen Überwachungsthemas in einen klassischen Detektivroman mit kindlicher Hauptperson, in dem das begrenzte Verständnis des Detektivs wesentlich zu Informationsvergabe und Spannungsaufbau beiträgt. Außerdem ist witzig, wie der cyberaffine Junggeselle Kantweinen sich durch das Leben mit Täller in Situationen wiederfindet, die er sich nie hätte träumen lassen.
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Der Wiener Kabarettist Leo Lukas handhabt die Informationsthematik, indem er die Besatzung der RAS TSCHUBAI auf die fieberhafte Suche nach der Kontaktstelle zu den Thoogondu schickt  erneut ist das schwer, weil die Semitronik Personendaten nicht speichert und Profile nicht abgleicht um der Unantastbarkeit der Privatsphäre willen. 

Apropos Privatsphäre: Schlüsselfiguren der Suche im Schiff sind die Erste Piloten Briony Legh  auch sie »wird« während des Fliegens zum Schiff  und ihr im Rang weit unter ihr stehender Ehemann Kriff Dnotz. Als Ertruser, die an eine höhere Schwerkraft gewöhnt und entsprechend dick und rund sind, wird Briony zur Quotendicken: eine lebenslustige, essfreudige, intelligente Frau, die für ihren Umfang geliebt wird und ihren Mann anbetet, ohne dadurch zu verblassen. Wann wird er eine Terranerin dieser Art in der Serie geben? Also, eine selbstbewusste Dicke, die nicht zugleich komisch ist? Briony und ihr Mann schaffen, was die Semitronik nicht leisten kann.

Leo Lukas Roman ist von pointierten Dialogen, skurrilen Figuren und Wortwitz geprägt. Es wird viel probiert: Der Thoogondu-Thronfolger Puoshoor provoziert erbarmungslos weiter. Es beginnt eine Tour de Force durch den Prunk des Gondunats und seine überlegende Technik von Neurotronik und Lokatoren-Antrieb, während der Rhodans Leute immer wieder als kleinlich, dümmlich und unterlegen dastehen. Sfianit und Kauttuno führen sie herum, Puoshoor führt sie vor. 

In Rhodans Team ist wiederum die sehr junge Penelope Addis, halb Terranerin, halb Baalol, Pen genannt. Sie provoziert, indem sie vollständig lila auftritt, für die Thoogundu also unsichtbar bleibt, gespensterartig. Perry lässt sie gewähren und fährt gut damit. Die Thoogondu sind von ihr begeistert. 

Unverständlich bleibt, warum ein politisch interessierter Kabarettist wie Leo Lukas den erfahrenen Staatsmann Rhodan ziemlich dämlich agieren lässt, als Gondu Narashim und Thronfolger Puashoor ihn in die Schlingen und Ränke einer Gerichtsverhandlung gegen politisch motivierte Attentäter verstricken. Um ihr Leben zu retten, verurteilt er sie trotz ihres offensichtlichen Protestes zum Weiterleben mit einer aufgepfropften Erinnerung schlimmster Natur und ist danach entsetzt. Das sollte ihm nicht passieren.

Der Folgeroman, »Das verlorene Volk« (PR 2905), wird beide Schauplätze des Zyklus verbinden: Michelle Stern erzählt, wie Perry Rhodan in die Erinnerungen des Gondu und seiner Vorgänger eintaucht, und die spielen in der Milchstraße. Schließlich ist ES für die Thoogondu der Feind. So kommen wir mit dem fünften Roman des Zyklus wieder in die Milchstraße zurück. Allerdings in deren Vergangenheit. Und danach kehren wir in die Gegenwart der Milchstraße zurück. Insofern kann man nur hoffen, dass die vorhandenen Themen, Orte und Personen weiter ausgearbeitet werden, weil ständige Wechsel eben nicht zu Spannung und Staunen führen, sondern ermüden. Leser geraten ins Staunen, wenn sie vorausahnen, mitfühlen und dann überrascht werden können. Wenn die weiteren Schauplätze genauso anschaulich beschrieben werden, das Personal so lebhaft bleibt, verspricht der neue Zylus interessant zu werden. 



Weitere Informationen zum Thema:

http://www.perry-rhodan.net


Perry Rhodan - Terminus: Im Gespräch mit Roman Schleifer

von Alexandra Trinley



[image: img57.jpg]

© Pabel-Moewig Verlag KG



(at)  Neben der Hauptserie und NEO hat PERRY RHODAN immer wieder Miniserien, deren in sich abgeschlossene Handlung an offenen Stellen der Serienhistorie angesiedelt wird. Die aktuelle Miniserie TERMINUS entstand bei einem Treffen von Exposéautor Uwe Anton und Chefredakteur Klaus N. Frick in Köln. Die beiden schwelgten in Erinnerungen an alte Zeiten der Serie, als Rhodan Großadministrator war, dem man mit zackigem »Jawohl, Sir« antwortete, als die Unsterblichen sich noch nach tausend Jahren siezten. 

Deshalb ist die Miniserie zwischen Heft 400 und Heft 401 angesiedelt, als der »Fall Laurin« eintritt: Das Solsystem verbirgt sich vor den angreifenden Flotten ehemaliger Kolonisten des Imperiums Dabrifa in einem »antitemporalen Gezeitenfeld«, das es permanent fünf Minuten in die Zukunft versetzt. Sprengladungen erwecken den Eindruck, es sei explodiert und vernichtet, es gebe keine Erde mehr. Und manch einer gerät zwischen die Fronten … 

Uwe Antons »Zeitspringer« (Heft 1) erschien am 21. April, die weiteren elf Hefte werden in zweiwöchigem Abstand folgen. »Mein Gott, was habe ich getan«, murmelt Rhodan, als er sich an die Geschehnisse im Solaren Imperiums erinnert, die bislang mit einem Vergessensblock in seinem, Gedächtnis belegt waren  der Auftakt, bevor Uwe Anton uns in eben diese Zeit und in Rhodans Erlebnisse entführt. 

Der Autor des dritten Hefts, der Wiener Roman Schleifer, gibt Auskunft über die Miniserie, ehe wir uns Uwe Antons Roman zuwenden. 



Roman, was findest du an der Miniserie interessant? 



Schleifer: PERRY RHODAN-Terminus bietet alles, was das Science Fiction Herz begehrt. Einen Zeitsprung in die von vielen RHODAN-Lesern glorifizierte Serienvergangenheit, konkret ins Jahr 3430 n. Chr.. Zwei feindliche Agenten des Imperiums Dabrifa, die durch einen Unfall zu Zeitspringern werden und aus der Zukunft mit katastrophalen Nachrichten für die Menschheit zurückkehren. Und mit dem Hyperphysiker Renier Bievre, der eine Hommage an den vor zwei Jahren verstorben RHODAN-Autor Rainer Castor ist, Technik in Verbindung mit der sechsten Dimension. 

Und natürlich ein spannendes Abenteuer, in dem die Figuren an ihre Grenzen geführt werden. 



Kann man das ohne Vorwissen lesen?



Schleifer: Unbedingt. Die Mini-Serie ist auf 12 Bände konzipiert und in sich abgeschlossen. Wir haben bei der Konzeption darauf geachtet, dass sich Neu-Leser ohne Vorwissen zurechtfinden. Die Storyline bedingt eine kleine Gruppe an Figuren, wobei nur vier von ihnen einen Serienhintergrund haben: Perry Rhodan, Galbreight Deigthon, Gucky und Alaska Saedelaere. Alle anderen Figuren sind neu. 

Zusätzlich haben wir auch an die RHODAN-Kenner gedacht und für sie verschiedene Zuckerl eingebaut. Wobei die Serie an sich schon ein Zuckerl für die RHODAN-Kenner ist. 



Weil sie in der guten alten Zeit, im Solaren Imperium spielt?



Schleifer: In gewisser Weise ja. Das war die Zeit, in denen der Geruch von Schmieröl durch enge, klaustrophobische Mannschaftsquartiere gezogen ist und die Ketten der Shifts gerasselt haben. Es war die Zeit, als noch geraucht wurde und es war die Zeit, in der es in der Serie noch keinen kosmischen Überbau mit Superintelligenzen oder Kosmokraten gab. 



Du meinst, ihr geht mit der Serie »Back to the roots«? 



Schleifer: Genau. Wir lassen das damalige Feeling einfließen, obwohl wir für die Leser von heute schreiben. 



Ist das kein Widerspruch?



Schleifer: Nein. Wir schreiben für die Leser von heute und setzen die Story in die Zeit von damals, weil sie nur in dieser Zeitepoche funktioniert. 



Die bislang veröffentlichen Titel lauten »Flucht durch Terrania« (Heft 2), »Konfrontation auf Mimas« (Heft 3) und »Kampf um Merkur« (Heft 4) sind allesamt reißerisch. Heißt das, bei der angepeilten Anpassung an den modernen Leser setzt ihr auf Action?



Schleifer: Wir haben eine gute Mischung zwischen Action und Charakteren erreicht. In den drei genannten Romanen beleuchten wir sowohl die Protagonisten, ihre jeweilige Motivation und ihre inneren Konflikte, treiben sie aber zeitgleich durch äußere Probleme vor uns her. Sie müssen ihre inneren Konflikte lösen, um die äußeren zu bestehen. 



Am 5. Mail erscheint Heft 2, verfasst von Dennis Mathiak. Verrätst du uns etwas darüber? 



Schleifer: Der Titel »Flucht durch Terrania« ist Programm. Dennis zeigt uns Terrania in einer Zeit, als sich das Solsystem vor dem Angriff der Antisolaren Koalition durch einen Zeitschirm abgeschottet hat. Er beleuchtet unter anderem, wie die Menschen im abgeschotteten Solsystem mit dieser Situation umgehen und ergänzt damit die Serienhistorie, da das in Band 400 nicht thematisiert wurde. Und als besonderes Highlight schildert er das Schicksal der Menschen durch die Augen der feindlichen Agenten.



Das ist dann aber nicht unbedingt Terranerromantik, oder? Wir erleben ein ungewohntes Terrania?



Schleifer: Durchaus. 



Du wiederum hast die »Konfrontation auf Mimas« geschrieben, das dritte Heft. Was erwartet uns da?



Schleifer: Die beiden Agenten müssen sich die Frage stellen, was ihnen ihr Leben wert ist und was sie alles dafür tun würden. Bereits bei der Erstellung der Figurendatenblätter habe ich mich intensiv mit der Einstellung der Agenten zu ihrem eigenen Tod beschäftigt. Beide haben unterschiedliche Zugänge zum Leben und zum Tod, wodurch sie unterschiedliche Handlungen setzen. Zeitgleich thematisiere ich ihr Verhältnis zu einander. Auf der einen Seite eine attraktive Frau, auf der anderen Seite ein attraktiver Mann, beide dazu verdammt, Entscheidungen zu treffen, die über ihr Leben oder Tod entscheiden. 



Und die Datenblätter, die du erstellt hast, sind sehr umfangreich, was man so hört. 



Schleifer: Der Redakteur, Klaus N. Frick, hat sie als umfangreichste Figurendatenblätter in der Serie bezeichnet. Ich habe zu beiden Agenten, Juki Leann und Darren Zitarra, detaillierte Lebensläufe geschrieben. Zum Beispiel wollte ich wissen, ob sie lieber Rot- oder Weißwein oder doch lieber Bier trinken, ob sie zu einem Action-Roman oder zu einem Charakter-Roman in ihrer Freizeit greifen und wie viele Menschen sie als Agenten schon getötet haben. 



Welchen Satz aus Heft 3 empfindest du als repräsentativ für den Inhalt?



Schleifer: Puh … das ist schwer zu sagen, weil es unterschiedliche Handlungsebenen gibt. (stöbert im Heft) Am besten trifft es wohl der nachfolgende Satz, denn er schwebt über den Figuren in einem Großteil Handlung: »Es geht indes nie darum, wie wir sterben, sondern wofür«. Also, Juki Leann, Darren Zitarra und selbst Perry Rhodan fragen sich im Heft, wofür es sich lohnt, ihr eigenes Leben zu geben. 



Roman, danke für die Auskünfte.



Schleifer: Ich danke für dein Interesse an TERMINUS und freue mich über Rückmeldung zu der Serie im Netz. Unter anderem gibt es ein PERRY RHODAN Terminus Facebook-Gruppe, in der die Autoren auch Live-Chats anbieten. 
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Uwe Anton: Zeitspringer 



Fast in der Jetztzeit der Serie fliegt Perry Rhodan in den Kuipergürtel, jenes Feld aus Asteroiden und  zu jener Zeit  auch Trümmern des Pluto. Der Asteroid, zu dem er gerufen wurde, kommt ihm bekannt vor, und noch stärker packt ihn die Erinnerung, als er in jene Höhle kommt, in der neun schattenlose Obelisken stehen. Cynos! Als er den Sockel berührt, wird er von Erinnerungen an 3430 n. Chr. überflutet und versteht … was, erfahren wir wohl erst sehr viel später.



Damit beginnt die Handlung um die beiden Agenten des Imperiums Dabrifa, Juki Leann und Darren Zitarra. Sie sind gerade dabei, als Spione ins Solsystem einzudringen, als das Antitemporale Gezeitenfeld eingeschaltet wird, und das wirkt sich erratisch aus. Sie werden zu Zeitspringen, die Erschreckendes aus der Zukunft berichten. Einer Zukunft, die Perry Rhodan um jeden Preis verhindern muss … 



Der Roman ist durch den leichten Fluss des Textes und die überschaubare Gestaltung der Handlungsabschnitte ausgesprochen angenehm zu lesen. Die Erzählerfiguren stecken in der Handlung drin, ihre Gedanken und die äußeren Gegebenheiten sind miteinander verbunden, so dass nichts von der Handlung ablenkt. Damit vermeidet die Miniserie das größte Zugänglichkeitsproblem der Hauptserie und erinnert dann in der Tat an alte Zeiten.



Für den Neueinsteiger in PERRY RHODAN gibt es trotz der sachten Einführung ein paar Begriffe, die er sich erst mal merken muss, ehe sie sich mit Bedeutung füllen  Haluter, Imperium Alpha und so weiter. Zum Glück sind sie an einer Hand abzuzählen. Nostalgie ist Programm: In der Frühzeit der Serie waren die Guten hager, die Fronten und Geschlechterrollen klarer. Vieles wird aufgegriffen, manch Altes klingt angesichts der wesentlich umfangreicheren Innendarstellung der Charaktere nach feiner Ironie, anderes wirkt abenteuerlich. 



Band 1 von Uwe Anton ist überaus gut gelungen. Die Miniserie verspricht spannende Unterhaltung.


Buchrezension: Die Dunkelmagierin von Arthur Philipp  High Fantasy aus deutschen Landen

von Birgit Schwenger
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(bs)  Halb verhungert und erfroren kommt die junge Utorin Feja aus dem Langwald in der Hafenstadt Braake an. Sie ist auf der Suche nach ihrem Vater, der vor gut einem Jahr mit einem Westfahrer in See gestochen ist, um Geld für das Überleben der Familie zu verdienen. Die Ernten sind schlecht, weil wieder Asche vom Himmel gefallen ist. Außerdem suchen viele Flüchtlinge vor den aufständischen Bauern im Langwald Schutz. Vor den Toren Braakes gewährt ihr Meister Adach, ein alter Were, Obdach vor dem Sturm in einem alten Nixen-Tempel. Seit die Utorer vor beinahe tausend Jahren nach dem Untergang ihres Reiches durch einen verhängnisvollen Vulkanausbruch in Edun ihr neues Reich gegründet hatten, sind die Weren, die schon immer auf Edun gelebt haben, nicht mehr wohlgelitten in ihrer angestammten Heimat. Die Magier der Utorer haben dem ganzen Land die Magie entzogen und damit das Volk der Weren ihrerseits zum Untergang verurteilt: Das neue Reich gedieh, aber das Land selbst verlor an Kraft, Krankheit und Hunger breiteten sich aus, die alten Künste sind in Vergessenheit geraten. Doch noch glauben einige der Weren an die alte Prophezeiung, dass einst ein sehr mächtiger Zauberer geboren werden wird, der die unsichtbaren Ketten, die die alte Magie gefangenhalten, sprengen und die Macht der utorischen Magier brechen wird. Orchon, einer der letzten Monddeuter der Weren, ist überzeugt, dass Feja dieser mächtige Zauberer ist. 



Auf den dunklen Pfaden der Magie



Doch das Schicksal scheint Feja einen anderen Weg bestimmt zu haben: Bei Meister Adach begegnet sie Meister Caron, einem Oberen der Graumagier, der sie als Schülerin in der Graufeste, dem Stammsitz der grauen Magier, aufnimmt. Die grauen Magier sind die Diener des Morgengrauens, des Zwielichts und der Schatten. Feja hofft, dass die Magie ihr helfen wird, ihren Vater zu finden, doch zu ihrer großen Überraschung muss sie zunächst lesen und schreiben lernen, im Stall arbeiten und sich in der Fechtkunst üben, bevor sie ganz allmählich in die Lehren der Magie eingeweiht wird. Schnell begreift das Mädchen, dass in der grauen Feste geheime Dinge vorgehen: Die Graumagier liegen im Streit mit den Feuermagiern, die hoch in der Gunst des Königs gestiegen sind und ihren alten Erzfeinden, den grauen Magiern, den Einfluss auf die Macht streitig machen wollen. Der aufstrebende Sturmrat der Graumagier, Ginnar Dregin, will dies auf keinen Fall hinnehmen und beginnt gegen seinen eigenen Abt zu integrieren: Er will seinen Orden wieder zu seiner alten Größe und Macht verhelfen, auch wenn dies heißt, dass er dafür dunkle Pfade beschreiten muss. Feja soll sein Werkzeug auf diesem Weg sein, denn nicht nur Meister Caron hat erkannt, dass Feja über ein bisher nie dagewesenes Talent für die Magie verfügt. Auch die Feuermagier haben von dem Mädchen vom Drachenhof aus dem Langwald gehört und wollen sich  ebenso wie der Monddeuter Orchon  ihre große Gabe zu Nutze machen. Erst allmählich begreift Feja in welch großer Gefahr sie schwebt, und nicht nur sie, sondern das ganze Land. Die tausend Jahre alte Ordnung gerät ins Wanken  und Feja soll das Werkzeug sein, dass sie endgültig zerschlagen soll.



Spannender Fantasy-Wälzer



Eine junge Schülerin der magischen Künste, ein uralter düsterer Orden, eine fast vergessene Prophezeiung  das sind die Zutaten für den 576 Seiten dicken Fantasy-Wälzer des Autors Arthur Philipp. Laut Verlag handelt es sich bei dem Namen um das Pseudonym eines erfolgreichen deutschen Autors. Aus der Vita Philipps  geboren 1965, aus einer Marine-Familie stammend und heute in Mainz lebend  lässt sich folgern, dass sich hinter dem Namen Arthur Philipp vermutlich der deutsche Fantasy-Autor Torsten Fink verbirgt, dessen Bücher ebenfalls bei Blanvalet veröffentlicht werden. Welchen Grund dieses Versteckspiel haben könnte, außer Interesse zu wecken, erschließt sich jedoch nicht. Aber wer auch immer sich hinter dem Namen verbirgt: Ihm ist ein sehr spannendes Werk gelungen, das im wahrsten Sinne des Wortes voller Magie ist. Die Magie und ihre Manifestierungen, die für jeden der vier Magierorden der Utorer unterschiedlich sind, stehen im Mittelpunkt der Dunkelmagierin. Philipp hat eine äußerst interessante Welt mit einer umfangreichen Geschichte und einer großen magischen Tradition kreiert, in der die einzelnen Zaubererorden um die Macht in Edun ringen. Die ursprünglichen Bewohner des Landes, die Weren, sind bestenfalls noch Menschen zweiter Klasse, häufig Pogromen und Anfeindungen ausgesetzt. Ihre Magie, mit der sie einst das Land zum Blühen gebracht haben und das Leben aller im Einklang hielten, scheint für immer verloren zu sein. Ist Feja wirklich der mächtige Zauberer aus der Prophezeiung, der das Schicksal wenden kann? 



Fortsetzung folgt



Im ersten Band der Reihe  der zweite Teil ist bereits unter dem Titel Die Feuerdiebin für Februar 2018 angekündigt  steht der Orden der Graumagier im Zentrum des Geschehens. Die Grauen kämpfen sowohl gegen die Feuermagier an als auch untereinander um Macht und Einfluss. Welche Strömung wird die Oberhand gewinnen? Wer paktiert zu welchem Zweck mit wem? Erst nach und nach erschließen sich sowohl Feja als auch dem Leser die Zusammenhänge. Die Welt und ihre Geschichte sind gut durchdacht, Karten sowie eine Übersicht über die wesentlichen Charaktere des Buches, die sich im Klappentext und am Ende des Buches finden, erleichtern den Überblick. Da verzeiht man dem Autor auch schon mal das eine oder andere gar zu dick aufgetragenen Stilmittel. Zu durchsichtig wird es am Ende, wie Ginnar Dregin seine Intrigen spinnt, aber dem großen Spannungsbogen tut dies keinen Abbruch. Die Charaktere sind sehr vielschichtig und interessant, nicht immer ist auf den ersten Blick klar, wer hier wirklich gut oder böse ist  oder ob diese Einteilung überhaupt greifen kann. Philipp ist kein Tolkien oder Rothfuss, hohe Literatur gibt es hier nicht zu finden, aber gelungene Fantasy-Kost, und das will bei all der Massenware auch etwas heißen. Die Graumagier bedienen sich der Dämmerung, des Zwielichts und der Schatten für ihre Zauberei. Früher nutzten sie ihre Fähigkeiten für dunkle Taten, waren als Mörder gefürchtet, die unerkannt im Dunkeln zuschlugen. Nun erwächst diese Bedrohung wieder zu neuer Macht. Wird es Freja gelingen, sich der Dunkelheit zu entziehen? Wird sie ihren eigenen Weg finden und das Gleichgewicht der Magie wiederherstellen? Oder wird sie zwischen die Fronten geraten und untergehen? 



Die Dunkelmagierin ist als Taschenbuchausgabe mit Klappcover im Februar 2017 im Blanvalet-Verlag erschienen. Allein schon die Gestaltung des Covers ist ein echter Hingucker: Der Umriss der dunklen Burg mit dem hervorstehenden Titelschriftzug, der die Farbgestaltung des Covers in blauweiß aufgreift, stammt von Isabelle Hirtz (Inkcraft). Wer genau hinschaut, kann bereits einen wichtigen Hinweis entdecken, der später noch von Bedeutung sein wird.



Die Dunkelmagierin: Roman (Der graue Orden, Band 1)

Arthur Philipp

Blanvalet Taschenbuch Verlag (20. Februar 2017)

Taschenbuch, 576 Seiten, Deutsch

ISBN-10: 3734160790

ISBN-13: 978-3734160790


Kurzgeschichte des Monats



Liebe Kurzgeschichten-Freunde,



das Comeback von Erwin geht weiter: Auf Platz eins in unserer Themenrunde »Ein tiefer Fall« mit der Story »Formalitäten« (veröffentlicht im Februar-Corona) lässt Erwin-Autor Uwe Sauerbrei jetzt mit seiner neuen Geschichte »Abseits« Platz zwei in der Runde »Draußen« folgen. Wer Spaß daran hat, kann guten Gewissens einen Blick in das Buch »Erwins Reisen« (Verlag in Farbe und Bunt, 2016) werfen, in dem alle bis 2016 geschriebenen Erwin-Geschichten in gesammelter Form vorliegen. Davon abgesehen wünschen wir allen Lesern auch bei »Abseits« viel Vergnügen bei der Lektüre und freuen uns wie immer über Rückmeldungen zur Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Die nächsten Themen unseres regelmäßigen Story-Wettbewerbs lauten »Die Wende« (Einsendeschluss: 1. Oktober 2017) und »Das Spiel« (Einsendeschluss: 1. Dezember 2017). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutnachtgeschichten, in der bislang drei Ausgaben erschienen sind.



Armin Rößler
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Abseits

von Uwe Sauerbrei



Welche Zeit sollte er eintragen? Erwin liebte eindeutige Fakten. Allerdings hatte er den Hund des Nachbarn nicht erwischt, nur seine Hinterlassenschaft vorgefunden. Er war sich jedoch ganz sicher, dass am gestrigen Abend, nachdem er die Gartengeräte gereinigt und eingeschlossen hatte, der Rasen noch unbeschädigt war. Jetzt war es 11 Uhr und so kam nur der frühe Morgen in Frage. Er beleckte die Spitze des Bleistifts und trug in die Kladde seine geschätzte Tatzeit zwischen 7 und 10 Uhr ein. Die Seite trug die Überschrift »Ordnungswidrigkeiten Gustav Holz/Hasso«, wobei Hasso die Promenadenmischung des Nachbarn war. Das Blatt im Quartformat war bereits zur Hälfte beschriftet und trieb Erwin immer wieder die Zornesfalten auf die kahle Stirn. Er war sich sicher, nicht alle Verfehlungen erfasst zu haben. Auch seine Versuche, im freundlichen Gespräch über den Gartenzaun die Regeln der Hundehaltung, Leinenzwang und Aufsichtspflicht zu erläutern, stießen auf wenig Gegenliebe, und Gustav ließ ihn zumeist mit einem Grinsen im Gesicht stehen. In diesen Situationen kam Hilde, die von der Küche eine ausgezeichnete Aussicht in den Garten hatte, nach draußen. Sie zog ihn ins Haus, machte einen Tee und wurde nicht müde zu betonen, dass man sich seine Nachbarn nicht aussuchen könne. Hilde war nicht zu Hause, was seine schlechte Laune noch verstärkte. Eines Tages würde die Last der Beweise ausreichen um ...

Erwins Gedanken wurden jäh unterbrochen. Etwas hatte sich geändert. Erwin lauschte. Nichts! Wo war das vertraute Ticken der Wanduhr? Sein Blick glitt über die polierte Oberfläche seines Schreibtischs. Außer der Tageszeitung, deren außenpolitischen Teil er gerade studieren wollte, gab es weder Prospekte, bunte Zettel noch kleine Geräte, die im Allgemeinen für solche Zwischenfälle verantwortlich waren. Seine Verwunderung nahm noch zu, als er sah, dass das Pendel der Uhr nicht einfach nur stehen geblieben war, sondern schräg in seiner Position verharrte. Er stand auf und lief hinüber zur Uhr. Noch bevor er mit der Fingerspitze gegen das Pendel tippen konnte, klingelte es unten an der Tür. 

Erwin seufzte und stieg die Treppe hinab. Unten angekommen, zog er die Hose nach oben, straffte seine Schultern und öffnete die Tür. Draußen stand ein hagerer Mann mit einem Koffer in der Hand. Seine Lippen hatte er zusammengekniffen und starrte Erwin mit wässrigem Blick an. 

»Wir kaufen nichts!« Er konnte dem Satz leider nicht den angemessenen Nachdruck verleihen, weil seine Aufmerksamkeit von einer anderen Szene in ihren Bann gezogen wurde. Auf der Straße stand ein Fahrradfahrer. Er hatte nicht etwa angehalten, sondern schien wie in der Bewegung erstarrt. 

»Ähem«, räusperte sich sein Besucher. »Wie ich sehe, ist Ihnen die Veränderung nicht entgangen. Wenn ich mich vorstellen dürfte: Mein Name ist Tayyip, und ich werde Ihr Leben verändern!«

»Ja, ja sehr erfreut.« Erwin reichte die Hand, die sein Gegenüber nach ein paar fragenden Blicken ergriff und schüttelte. »Diese Fahrradfahrer, unglaublich, was die heutzutage können.«

»Alles eine Frage der Technik« erwiderte der Mann, der versuchte, sich an Erwin vorbei in die Diele zu drängen. Erwin machte jedoch keine Anstalten zu weichen. »Sie wollen bestimmt etwas verkaufen, wissen genau, was ich brauche, und haben einen weiten Weg hinter sich!«

Der Mann nickte fröhlich und schob sich mit einer eleganten Bewegung an Erwin vorbei. »Ich hörte bereits, dass Sie ein ganz aufgewecktes Exemplar dieses Planeten sind. Ihr Ruf eilt Ihnen voraus!«

Erwin war sich der Schmeichelei durchaus bewusst, andererseits war es nicht zu leugnen, dass er als Menschenkenner galt, den man nicht so leicht hinter das Licht führte. Also gab der den Flur frei, versperrte aber den Eingang zur Küche. 

Der Mann, der sich Tayyip nannte, hatte nichts von seiner Freundlichkeit verloren. 

»Stellen Sie sich vor, die Welt vor einer Katastrophe zu bewahren. Was machen Sie, wenn Ihre Kraftwerke versagen, die Computernetze zusammenbrechen? Sie wohnen hier zwar etwas abseits in Ihrer Galaxie, aber auch hier kann Technik großen Schaden verursachen. Wie oft haben Sie Gefahren heraufziehen sehen, konnten das Unglück jedoch nicht verhindern?«

»Also genaugenommen eher selten«, antwortete Erwin. »Durch meine langjährige Erfahrung als Beamter kenne ich natürlich die Gesetze ziemlich gut. Regeln, Akten und bewährte Strukturen lösen jedes Problem!«

»Nun ja« Der Mann wirkte ein wenig irritiert. »Vielleicht war meine Analogie schlecht gewählt. Was für das große Ganze gilt, trifft ebenso auf die kleinen Dinge zu. Nehmen wir ein anderes Beispiel! Bei Ihnen gibt es Geräte, Sie nennen sie Rasenmäher. Damit wird das Gras durch Rotation abgehackt?«

»Wenn Sie Qualität gekauft haben, dann hackt ein Rasenmäher nicht, sondern läuft butterweich durch den Garten und hinterlässt einen Golfrasen!«

»Sie haben völlig recht. Aber wenn Sie sich nun vorstellen, dass es einen Defekt gibt, dann würde Sie doch bestimmt nicht im laufenden Betrieb nachschauen?«

»Mein Rasenmäher läuft seit zehn Jahren ohne jeglichen Defekt«, empörte sich Erwin. »Wenn Sie glauben, mir jetzt ein neues Gartengerät verkaufen zu können, befinden Sie sich im Irrtum!« Erwin machte einen Schritt nach vorne, worauf der Mann instinktiv in Richtung Ausgangstür zurückwich und die Hände nach oben warf. »Ich will Ihnen keinen Rasenmäher verkaufen. Ich wollte nur darauf hinweisen, dass es für derartige Reparaturen nur einen perfekten Weg gibt, der jegliches Risiko ausschließt. Sie müssen den Eingriff außerhalb der Zeit machen. Sozusagen im rechten Winkel auf der Zeitachse abbiegen.«

»Das hat etwas mit Einstein zu tun, nicht wahr?«

»Einstein?« Der Mann verstummte kurzzeitig, blinzelte kurz und nickte dann. »Nein, eigentlich nicht. Ihnen ist doch nicht entgangen, dass wir die lineare Zeit verlassen haben? Denken Sie an den Radfahrer.«

»Sie sollten jetzt besser gehen! Einstein hat nichts davon gesagt, dass man in der Zeit rechtwinklig abbiegen könnte, und Sie sehen nicht aus, als ob Sie es besser wüssten.« Insgeheim war Erwin ganz stolz, dass er gerade gestern im Lexikon das Thema Einstein begonnen hatte und nun fundiert mitreden konnte. 

»Sehr verehrter Herr Grasmücke. Es war keineswegs meine Absicht, Sie zu verärgern. Sehen Sie mir bitte meine unbedachte Wortwahl nach.«

Erwin entspannte sich etwas, und Tayyip zog einen kleinen Stift aus der Tasche. »Mit diesem Extraktor können Sie alle fehlerhaften Eigenschaften einer Maschine entfernen. Da wir uns«, er zögerte kurz, »in einer speziellen Zeitlinie befinden, kann eine komplette Analyse ohne Seiteneffekte durchgeführt werden. Dies hier ist zwar nur ein Testgerät, aber ich würde es Ihnen für eine Prüfung kurz überlassen. Wenn Sie es vielleicht in Ihrer Küche testen möchten. Es ist natürlich keine Kaufverpflichtung damit verbunden.«

Er ging einen Schritt auf Erwin zu und streckte die Hand mit dem Gerät aus. Erwin kam ebenfalls etwas näher und betrachtete die recht unscheinbare Erfindung. Das mit der Zeit war natürlich alles Murks. Aber es erinnerte ihn an seinen ersten Füllfederhalter, mit dem er so viele wichtige Dokumente signiert hatte. 

»Was muss ich damit tun?«

»Das ist ganz einfach!« Tayyip drehte kurz an der Oberseite des Stifts und eine Schrift erschien. »Wenn Sie nach links drehen, verlassen Sie die Zeitlinie und können scannen. Am besten funktioniert es, wenn das fehlerhafte Gerät dabei läuft.«

Erwin griff vorsichtig nach dem Stift. Die Schrift war wieder erloschen. »Was passiert, wenn ich nach rechts drehe?«

»In diesem Fall werden die fehlerhaften Gerätefunktionen auf ein neues Objekt übertragen. Für Analysen ist das eine wichtige Funktion. Aber sie ist noch recht experimentell, weil die Korrelationsparameter heuristisch angelegt werden müssen.« Tayyip bemerkte, wie sich der Blick seines Gegenübers verfinsterte. »Probieren Sie es einfach aus! Ich komme nachher wieder, und Sie schildern mir dann Ihre Eindrücke. Übrigens befinden wir uns wieder in der normalen Zeit. Es tut überhaupt nicht weh!« Er lachte abgehackt. 

Das Pendel der Wanduhr begann zu ticken. Erwin wandte kurz den Blick ab. Als er seine Aufmerksamkeit erneut dem Gast zukommen lassen wollte, war dieser verschwunden. Die Haustür stand noch einen Spalt offen, aber von Tayyip war weit und breit nichts zu sehen »Dieses abrupte Verschwinden ist eine Unsitte!« Zumindest hatte er das Gerät da gelassen. Erwin schloss die Haustür und ging in die Küche. Wenn es etwas zu reparieren gab, dann dort. Natürlich machte Hilde nichts absichtlich kaputt. Sie war der Technik aber auch nicht so verbunden, wie er sie durchdrungen hatte. Davon abgesehen, hegte er einige Zweifel, dass diese Maschine überhaupt funktionieren würde. Hilde hatte ihr Arbeitsumfeld sauber und aufgeräumt verlassen. Auf dem Tisch stand eine Vase mit Blumen neben der Schale mit den Äpfeln. Er wandte sich gerade dem Herd zu, als das Kläffen eines Hundes an sein Ohr drang. Es war ein nur allzu vertrautes Geräusch, das seinen Blutdruck sofort steigen ließ. Mit zwei großen Schritten war er am Fenster. Natürlich war es Hasso, der vor seinen Augen im Rasen ein Loch buddelte. »Ertappt!«, triumphierte Erwin. »Auf frischer Tat ertappt!« Er schlüpfte schnell in die Gartenclogs und sah gerade noch den buschigen Schwanz von Hasso in der Hecke verschwinden. Auf der anderen Seite des Zauns stand Gustav und schaute zu. 

Erwin stürmte in den Garten. »In flagranti erwischt!«

»Wobei erwischt?«, erwiderte Gustav. Dabei grinste er über das ganze Gesicht!. 

»Ihr Hund hat genau hier ein Loch gebuddelt!« Erwins Finger wies anklagend auf den zerstörten Rasen. »Ich konnte es vom Fenster ganz genau verfolgen.«

»Hasso war die ganze Zeit hier bei mir. Vielleicht haben Sie einen Maulwurf im Garten. Das würde Ihrem Golfrasen, den unkrautfreien Wegen und Beeten und diesen geometrischen Büschen mal gut tun! Vielleicht sollten sie sich einen billigen Ausländer holen, und der kann den Rasen bewachen und dem Maulwurf auflauern.«

»Das ist doch der Gipfel der Unverschämtheit!« Erwin wollte gerade weiter ausholen, als es in seiner Hand vibrierte. Etwas aus dem Konzept gebracht, bemerkte er den Stift, den er in der Eile mit nach draußen genommen hatte. Er blinkte in einem leicht rötlichen Ton. Erwin hob ihn dichter vor die Augen. 

»Na, wollen Sie mich jetzt mit Tinte bespritzen?«, prustete Gustav. 

Über dem Stift erschien jetzt eine kleine Schrift. »Humanoider Modus aktiviert  experimentell. Analyse: Autoritarismus, Xenophobie.«

»Ich wusste es, Sie sind ein xenophober Autokrat!« Erwin hatte nur eine vage Vorstellung davon, was das bedeuten konnte. Es ging ihm aber sofort besser, als er Gustav diese Begriffe entgegenschleuderte. 

Gustav wirkte überrascht. »Haben Sie getrunken? Die Frau ist aus dem Haus, und Frau Gluck Gluck zieht ein?«

»Was erlauben Sie sich? Zu Silvester und zum Geburtstag gibt es ein kleines Gläschen, ansonsten ist Alkohol bei uns tabu. Außerdem lenken Sie ab. Ihr Hund hat mehrfach die Hecke durchquert und auf meinem Grundstück sein Geschäft verrichtet und heute dazu noch ein Loch gebuddelt.«

»Sie können ja Ihre löchrige Hainbuche herausreißen und einen Zaun mit Stacheldraht bauen. Ich werde Hasso nicht hier anbinden!«

Das Wort »Protektionismus« tauchte über den Stift auf. Dahinter erschien: »Extraktion« mit ein paar blinkenden Fragezeichen. 

»Auf jeden Fall!« Erwin wedelte mit dem Stift wie mit einem Zauberstab herum. Gustavs Hund reagiert sofort auf die Handbewegungen und begann heftig zu bellen. Dabei tänzelte er um Gustav herum. Erwin drehte das Oberteil nach links. Der Stift vibrierte kurz, und der Hund blieb mitten im Sprung in der Luft hängen. Gustav rieb sich die Augen. Dann blickte er zu seinem Hund und wieder zu Erwin. »Was haben Sie getan?« 

»Wir sind rechtwinklig aus der Zeit ausgeschert, und ich werde Sie jetzt reparieren!«

»Sie sind verrückt! Total durchgeknallt. Was ist mit Hasso passiert? Ich werde Sie verklagen, bis Sie und Ihre Hilde sich wünschen, hier nie eingezogen zu sein.«

Vorsichtig näherte er seine Hand dem Fell des Hundes. Als es keine Reaktion gab, versuchte er mit sanftem Druck, den Körper nach unten zu drücken. Er bewegte sich keinen Millimeter.

»Sie Hundemörder!«

»Hasso ist nicht tot, soweit ich weiß. Er ist sozusagen eingefroren, in der Zeit und so.«

»Eingefroren? Es ist Sommer, und auch eingefroren ist man tot! Weiß Ihre Hilde, was Sie hier tun? Sie hat mich doch immer aus dem Küchenfenster beobachtet. Sie steckt dahinter, geben Sie es zu. Sie sind beide Psychopathen und wollen sich rächen, weil Hasso hin und wieder durch Ihren Garten gelaufen ist.« Gustav versuchte, seinen Hund zu umarmen, was bei der Position des Hundes in der Luft etwas seltsam anmutete. 

Kurz blitzte das Wort Paranoia auf. 

»Hilde, was hat Hilde damit zu tun? Außerdem haben Sie gerade zugegeben, dass IHR Hund unseren Garten verwüstet hat.«

»Ich werde Sie und Ihre Frau wegen kaltblütigem Hundemord anzeigen. Diesen Beweis«, er stieß seinen Zeigefinger in das Fell des Hundes, »können Sie nicht leugnen. Wenn Ihre Hilde denkt, dass Sie mit ihrem Plan durchkommt, hat sie sich geschnitten.« Er versuchte vergeblich, Hasso am Halsband hinter sich her zu ziehen. Erwin schwankte zwischen einer weiteren Verteidigungsreplik oder dem Einsatz des Stiftes. Allerdings hätte er dazu wissen müssen, wie er diese »Extraktion« startete. Er hatte seinen Gedanken noch nicht zu Ende gedacht, als sich ein sanfter Luftzug erhob und Gustav inklusive Hund kurzzeitig in einer nebelartigen Wolke verschwinden ließ. Innerhalb von Sekunden war es vorüber, und Hasso beendete seinen Sprung an Herrchens Bein. Gustav blickte verdutzt auf seinen Hund und dann hinüber zu Erwin. 

»Herr Nachbar. Schön Sie zu sehen. Wie geht es Ihnen? Weil wir uns gerade hier treffen, ich befürchte, mein Hund hat immer mal wieder sein Geschäft in Ihrem Garten erledigt. Das tut mir natürlich außerordentlich leid, und ich werde die Stellen im Zaun umgehend flicken, damit es nicht mehr vorkommt. Ich wollte am Wochenende eine kleine Grillparty veranstalten. Darf ich Sie und Ihre charmante Frau Gemahlin einladen? Als kleine Wiedergutmachung sozusagen. Ich würde mich freuen, wenn Sie mir diese Ehre erweisen.« 

Diese unerwartete Wendung brachte Erwin komplett aus der Fassung. Er bekam gerade noch ein »Ich werde es mit Hilde besprechen« heraus, dann ließ er seinen vor Freude strahlenden Nachbarn stehen und lief schnell ins Haus zurück. Mit spitzen Fingern trug er den Stift vor sich her. Sollte dieses kleine, unscheinbare Gerät tatsächlich solche Fähigkeiten besitzen? Zumindest glomm es nun in sanftem Grün, verhielt sich ruhig und projizierte keine weiteren menschlichen Verfehlungen in den Raum.

Die Kühle des Hauses hatte eine beruhigende Wirkung auf Erwin. Noch in Gedanken versunken, stieg er die Treppe zu seinem Arbeitszimmer empor und ließ sich in den Sessel sinken. Ein Hüsteln ließ ihn aufschrecken. 

»Sehr geehrter Herr Grasmücke. Eigentlich dachte ich, Sie in Ihrer Küche anzutreffen. Wie ich sehe, kam das Gerät zum Einsatz«, frohlockte Tayyip. »Würden Sie mir liebenswürdigerweise verraten, welchen Teil Ihrer Technik Sie optimiert haben?«

»Technik ist vielleicht nicht der richtige Ausdruck. Genaugenomen war es Gustav, also mein Nachbar.« Optimiert klang viel besser als repariert, fand Erwin. 

Fast augenblicklich wich jegliche Farbe aus dem Gesicht seines Gegenübers. Dies schien eine sehr spezielle Eigenschaft bei der Vertretern zu sein, die ihn bisher besucht hatten. 

»Das Gerät ist eine Betaversion!«

»Ja, ich war auch skeptisch, zumal es ja nur so winzig ist. Das haben die Koreaner gebaut, stimmts? Die sind gut mit so etwas!«

»Dann ist das Extrakt noch immer in der Stasis?«

»Moment mal. Wollen Sie mir damit unterstellen, ich wäre ein Spitzel?« Erwin war aufgesprungen und funkelte Tayyip an, der den plötzlichen Ausbruch nicht so recht einordnen konnte. Erwin hatte sich in Rage geredet. »Sie kommen zu mir, mit diesem Dingsda, und ich bin so freundlich und teste es auch noch für Sie. Als Dank beschuldigen Sie mich.« Erwin stach wie ein Dirigent mit dem Stift in Richtung des Vertreters, der noch immer wie erstarrt wirkte. »Sie haben gesagt, ich solle nur links drehen, und das habe ich gemacht, genau so!« Mit einer schnellen Bewegung drehte er erneut nach links. 

»Tun Sie das nicht!«, schrie Tayyip auf. 

»Warum denn ...« Erwin blickte auf seine Hand und bemerkte, dass er den Stift falsch herum gehalten und somit nach rechts gedreht hatte. Plötzlich wurde es heiß zwischen seinen Fingern, und er ließ das nun rot blinkende, stabförmige Etwas erschrocken fallen. Es knallte auf den Schreibtisch und fiel auf die noch ungelesene Zeitungsseite mit der Außenpolitik. Dann wurde es ganz seltsam. Aus der Zeitung heraus erhoben sich die Bilder und Buchstaben, näherten sich dem Gerät und verschwanden wieder, bis sich ein Ring bildete. 

»Die Eindämmung wurde aufgelöst. Es korreliert«, flüsterte Tayyip entsetzt. In der nächsten Sekunde verschwanden sowohl Tayyip als auch der Stift. Zurück blieb nur die Zeitung. Sie hatte sich verändert. In der Mitte befand sich nun das Bild eines Mannes mit einer albernen Frisur und im Kreis darum gruppierten sich die Buchstaben. Erwin musste die Zeitung mehrfach drehen, um den Artikel lesen zu können. Es war ein Vorbericht zu den amerikanischen Präsidentschaftswahlen. Irgend so ein Immobilienmensch wollte kandidieren. Sachen gab es, Erwin schüttelte den Kopf, faltete die Zeitung zusammen und brachte sie in den Keller. 





	
Der Hamburger Autor Uwe Sauerbrei begeistert sich als selbständiger IT-Berater nicht nur beruflich für die technische Seite der Science Fiction. In seiner Freizeit veranstaltet er Programmierworkshops für Kinder und organisiert die Java User Group in der Hansestadt. Seine Geschichten wurden bereits in verschiedenen Anthologien und Hörbüchern veröffentlicht. 2016 sind seine gesammelten Erwin-Storys in dem Buch Erwins Reisen im Verlag in Farbe und Bunt erschienen.
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Phantastische Spiele: Arkham Horror  Das Kartenspiel

von Frank Stein
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(fs)  Der Cthulhu-Mythos des US-Schriftstellers H. P. Lovecraft hat in den letzten Jahren eine unglaubliche Strahlkraft auf die Brettspiel-Szene bewiesen. Vor allem die amerikanische Spieleschmiede Fantasy Flight Games versorgt Fans des Okkulten und der kosmischen Schrecken mit immer neuem Gruselstoff. Einer ihrer ganz großen Klassiker ist Arkham Horror (ursprünglich von Chaosium, aber von FFG deutlich überarbeitet). Aus diesem Spiel wurde ein ganzes Universum mit zahlreichen Erweiterungen und Spin-Offs wie Eldritch Horror oder Das Ältere Zeichen. Nun gibt es Arkham Horror auch als Living Card Game.



Es lebt!



Für diejenigen, die mit dem Begriff Living Card Game nichts anfangen können, vielleicht zunächst ein kleiner Exkurs. Mitte der 1990er waren Sammelkartenspiele das große Ding auf dem Markt der Fantasy-Spiele. Scharen von Fans versenkten Unmengen an Geld in die verschweißten Tütchen, in denen sich neun bis fünfzehn zufällig sortierte Spielkarten unterschiedlicher Seltenheit befanden. Magic, Star Trek, Legend of the Five Rings, Babylon 5 … was gab es nicht alles für Spielsysteme. Irgendwann wurden die Leute dieser Geldvernichtung und der Anhäufung von kistenweise Altpapier in Form wertloser doppelter Karten überdrüssig. Auftritt der Living Card Games! 



Das Spielprinzip ist gleich. Noch immer sammelt man als Spieler bunte Spielkarten, um aus dem immer größer werdenden Fundus zunehmend ausgeklügeltere, individuelle Spieldecks zusammenzustellen, die dann dazu genutzt werden, wahlweise seinen menschlichen Gegner oder einen Mechanismus des Spiels selbst zu bezwingen. Der wichtige Unterschied: LCGs werden nicht mehr als Katze im Sack in Boostern und Displays verkauft, sondern in Sets, deren Inhalt immer gleich ist. Außerdem gibt es in der Regel nicht alle paar Monate eine große Expansion, sondern monatlich verhältnismäßig kleine und günstige Erweiterungen, die die Hemmschwelle der Kunden, dafür Geld auszugeben, senken sollen. Bekannte Beispiele aktueller Living Card Games sind etwa Android: Netrunner, Der Herr der Ringe  Das Kartenspiel oder eben jetzt Arkham Horror  Das Kartenspiel  übrigens alle von Fantasy Flight Games beziehungsweise auf Deutsch dem Heidelberger Spieleverlag.



Trotze dem Grauen



Die vorliegende Grundbox ist der Ausgangspunkt des neuen Sprosses der Arkham Horror-Familie. Sie ist für ein bis zwei Spieler gedacht, die in die Rolle von Ermittlern schlüpfen und dann die drei Szenarien der Kampagne Die Nacht des Zeloten erleben. Mit einer zweiten Grundbox können auch bis zu vier Spieler losziehen, um in den Straßen von Arkham das Böse zu bekämpfen. Fünf Ermittler stehen zur insgesamt Verfügung, wobei jeder für eine der fünf Klassen steht. Der Bundesagent Roland Banks ist ein Wächter, die Bibliothekarin Daisy Walker eine Suchende, der Ex-Sträfling »Skids« OʼToole ein Schurke, das Straßenkind Wendy Adams eine Überlebende und die Kellnerin Agnes Baker ist erstaunlicherweise eine Mystikerin. Diese fünf Klassen gehen mit unterschiedlichen Spielrichtungen einher und stellen Beschränkungen beim Bau eigener Ermittler-Decks dar (so dürfen die meisten Ermittler nur aus zwei Klassen Karten in ihr Deck mischen und dazu neutrale Karten).



Für den Einstieg lässt man die in Living Card Games so reizvolle, aber auch oft komplizierte Frage des individuellen Spielerdecks jedoch am Besten beiseite und nutzt die empfohlenen Decks, die im Regelwerk enthalten sind. Hat sich jeder Spieler für einen Ermittler entschieden und sein aus ca. 30 Karten bestehendes Spieldeck erstellt, steht man vor der Wahl, entweder eines der drei Szenarien einzeln zu spielen oder mit dem ersten beginnend eine Mini-Kampagne zu starten. Letzteres ist unbedingt zu empfehlen, denn Arkham Horror  Das Kartenspiel hat einen enorm starken Erzählaspekt, der sich aber erst dann richtig entfaltet, wenn man auch der Erzählung folgt. Ein sehr gelungener Nebeneffekt des Kampagnenspiels ist das »Verbessern« der Ermittler beziehungsweise der Spielerdecks zwischen den Szenarien. So kann jeder Spieler von den während eines Szenarios erspielten Siegpunkten neue, stärkere Karten kaufen, die dann schwächere Karten im eigenen Deck ersetzen. Das erhöht die Bindung des Spielers zu der Ermittlerfigur und erzeugt schon beinahe eine rollenspielartige Atmosphäre am Spieltisch.
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Ermittlungsarbeit



Ein Szenario läuft für gewöhnlich so ab, dass sich die Ermittler über verschiedene Ortskarten bewegen und dort nach Hinweismarkern suchen, die sie danach ausgeben müssen, um im Rahmen des Szenarios voranzukommen. Hier kommt der schöne Mechanismus der geteilten Erzählung zum Tragen. Auf der einen Seite existiert zu jedem Szenario ein Szenendeck, das die Spieler vorantreiben wollen, denn wenn sie die Aufgaben bewältigen, die ihnen auf den einzelnen Karten nacheinander gestellt werden, haben sie gewonnen. Auf der anderen Seite steht das Agendadeck, das durch Verderbnismarker vorangetrieben wird und das Wirken der dunklen Mächte beschreibt. Hierdurch wird ein Zeitdruck aufgebaut, der die Ermittlungen besonders dramatisch und schwierig gestalten. Darüber hinaus machen auch die sogenannten Szenariokarten den Ermittlern das Leben schwer, denn sie enthalten Monster und schlimme Ereignisse, die das Vorankommen immer wieder behindern und gegebenenfalls sogar zu Tod oder Wahnsinn führen. Glücklicherweise haben die Ermittler ihre Ereigniskarten, Fertigkeitskarten und Vorteilskarten (Ausrüstung, Zauber, etc.), um diese Herausforderungen zu meistern.



Eine Partie/ein Szenario ist in Runden aufgeteilt, die jeweils aus vier Phasen bestehen. (Ein Dank übrigens ans FFG für die hervorragenden Referenzkarten, die den Ablauf einer Runde und alle möglichen Aktionen der Ermittler überblicksartig auflisten. Die Dinger sind wirklich hilfreich!) In der Mythosphase wird vom Spiel die Agenda vorangetrieben und Ermittler erleiden negative Effekte. In der Ermittlungsphase darf jeder Ermittler drei Aktionen ausführen, etwa sich von einem Ort zum nächsten bewegen, einen Angriff durchführen, eine Karte ziehen und mehr. In der Gegnerphase schlagen alle Monster zu, die sich am gleichen Ort wie Ermittler befinden. Und in der Unterhaltsphase werden erschöpfte Karten spielbereit gemacht, man darf eine Karten nachziehen und dergleichen. 



Atmosphäre satt



Das Spiel verbindet viele bekannte Elemente der anderen Spiele des Arkham Horror-Universums. Eine Mythosphase, in der man negative Effekte erleidet, gibt es beispielsweise auch in Das Ältere Zeichen. Hinweismarker, die positive Effekte haben, gibt es praktisch in jedem Arkham Horror-Spiel. Auch dass man von Ort zu Ort reisen muss, um dort etwas zu sammeln, kennt man aus Arkham Horror oder Das Ältere Zeichen. Dass viele der Helden und Ungeheuer alte Bekannte sind, sorgt für eine zusätzliche Verdichtung des Franchises. Dennoch machen einige wichtige Mechanismen Arkham Horror  Das Kartenspiel zu etwas ganz eigenem. Das Doppelkonzept aus Szenario- und Agendakarten beispielsweise, das für ein extrem spannendes Wettrennen zwischen Ermittlern und dem Bösen sorgt. Oder das Kampagnen- und Erfahrungspunkte-System, das mehr als in allen bisherigen LCGs von FFG für erlebte Geschichten sorgt. 



Das ist übrigens sowohl Stärke als auch Schwäche von Arkham Horror  Das Kartenspiel. Auf der einen Seite wird eine für ein Brettspiel erstaunlich dichte Handlung geboten. Das heißt aber auch, dass der Wiederspielwert extrem gering ausfällt. Die Szenarien werden zwar nicht leichter, wenn man sie bereits kennt, aber wenn man sich die Story schenkt (man liest ja doch nicht alle Fluff-Texte nochmal), geht einiges an Stimmung verloren. Glücklicherweise sind LCGs ja nun regelrecht prädestiniert dazu, diesem Problem zu begegnen, denn durch den ständigen Kartennachschub werden immer weitere Abenteuer geboten. Allerdings nähert sich das Spiel damit vom Kosten- und Unterhaltungswert stark einem typischen Kinogang an, denn man muss mindestens 10 Euro pro Szenario zahlen und wird damit zwischen 2 und 3 Stunden Spaß haben.



Fazit



Man muss sich überlegen, ob man sich auf Arkham Horror  Das Kartenspiel einlassen will. Zu kritisieren ist der relativ geringe Wiederspielwert, der spürbar unter LCGs wie Android: Netrunner liegt, deren Spannung aus der Konfrontation Spieler gegen Spieler jedes Mal aufs Neue entsteht. Dadurch sind die Kosten für die gebotene Unterhaltung hier im Vergleich zu manchem anderen Spiel auf Dauer eher hoch. Geboten wird allerdings eine großartige Atmosphäre, die aus interessanten Szenarien, stimmungsvollem Erzähltext und Ermittlern, die man beinahe rollenspielartig verbessern kann, entsteht. Das Grundspiel, das mit Die Nacht des Zeloten immerhin eine volle Minikampagne bietet, ist in jedem Fall einen Test wert und jedem Freund cthuloider Schrecken zu empfehlen. Ob man danach mit der bereits erschienen Erweiterung Das Vermächtnis von Dunwich weitermacht, muss dann wohl jeder für sich entscheiden.
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Subspace Link

von Reiner Krauss
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(Antarktisufer  aufgenommen aus rund 400 Kilometer Höhe auf der ISS) © NASA/Roskomos/S. Ryshikow



Cassini: Nahrung für extraterrestrisches Leben auf Saturnmond entdeckt
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Auf dem Saturnmond Enceladus haben Wissenschaftler mit Hilfe der Raumsonde Cassini eine mögliche Nahrungsquelle für Leben entdeckt. Wie in der Tiefsee der Erde sprudeln dort hydrothermale Quellen. Nachgewiesen wurde auffallend viel molekularer Wasserstoff in den Geysire-Dämpfen des Mondes. Dieser stellt eine der chemischen Zutaten dar, auf die einfaches irdisches Leben angewiesen ist. Dazu werden flüssiges Wasser und eine Energiequelle benötigt. Auch das gibt es auf Enceladus. Die Forscher nennen ihren Fund ein »Süßwarengeschäft für Mikroben«.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.sciencemag.org/news/2017/04/food-microbes-abundant-enceladus  Artikel im Science-Magazin zur Entdeckung



Cassini: Großes Finale am Saturn und seinen Ringen



[image: img68.jpg]

© NASA/JPL-Caltech/ künstlerische Darstellung



Cassini umkreist nur noch wenige Monate lang den Saturn, wo sie 2004 als Teil der Doppelmission Cassini-Huygens ankam. Es geht ihr der Treibstoff aus. Weil es beim Saturn aber mit Titan und Enceladus gleich zwei Monde gibt, die möglicherweise Leben beherbergen könnten, will die NASA eine Kontamination ausschließen. Deswegen wird die Sonde durch einen gezielten Absturz auf den Saturn zerstört werden. Zukünftige Missionen können dann die unberührten Himmelskörper genauer erforschen.



Seit Ende April ist Cassini auf ihrem letzten, extrem nahen Orbit um Saturn und zwischen dessen Ringen unterwegs. Neben Gravitations- und Magnetfeldmessungen will man zum Schluss herausfinden, wieviel Material die Ringe beherbergen und wie sie entstanden sind. Außerdem sollen die Kameras der Sonde beeindruckende Nahaufnahmen der Ringe und des Saturn machen.



Cassini wird am 15. September 2017 auf den Saturn stürzen und damit ihre mehr als 13-jährige Erforschung des Ringplaneten beenden.



[image: img69.jpg]

Saturn und seine Ringe, 1,45 Milliarden Kilometer von der Erde (Pfeil) (© NASA/JPL-Caltech/Space Science Institut)



Event Horizon Telescope: Schwarzes Loch tatsächlich fotografiert?
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Künstlerische Darstellungen von Schwarzen Löchern gibt es viele, doch eine direkte echte Aufnahme ist noch nicht gelungen. Bisher.



Zehn Tage lang hat ein weltumspannendes Netzwerk aus Teleskopen sich auf ein bestimmtes Schwarzes Loch fokussiert. Die deutschen Beteiligten (Max-Planck-Gesellschaft) des Event Horizon Telescope-Netzwerks zeigten sich optimistisch: Die Beobachtungen mit dem IRAM-Teleskop in der spanischen Sierra Nevada haben perfekt funktioniert, teilten die Verantwortlichen mit. Das Wetter sei »exzellent für die Jahreszeit« gewesen.



Auch an den anderen Teleskop-Standorten seien die Bedingungen bei Technik und Wetter gut gewesen. Ob der Versuch ein Erfolg war, wird sich allerdings erst in ein paar Monaten klären, wenn alle Ergebnisse zusammengeführt sind. Die Forscher sammeln nun erst einmal Daten, um daraus das erste echte Bild eines Schwarzen Loches zusammenzusetzen.
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Die Astronautin: Zwei deutsche Astronautinnen für die ISS
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Berlin, 19. April 2017  Die Entscheidung ist gefallen: Nicola Baumann, Eurofighter-Pilotin aus Köln, und Insa Thiele-Eich, Meteorologin aus Bonn und Tochter von Gerhard Thiele (ehem. ESA-Astronaut; STS-99), haben sich im Finale der Initiative Die Astronautin gegen vier weitere Kandidatinnen durchgesetzt. Die zwei Frauen aus NRW überzeugten die Jury und sicherten sich damit die zwei begehrten Ausbildungsplätze zur Astronautin.



Eine der beiden Frauen soll noch vor 2020 als erste deutsche Astronautin zu einer Forschungsmission auf die ISS fliegen. Für den Job bewarben sich über 400 Frauen aus der ganzen Bundesrepublik. Baumann und Thiele-Eich haben sich nun für das Astronautentraining qualifiziert. Beide Frauen bestanden die medizinisch-psychologische Eignungsauswahl des Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt, die an die ESA-Standards zur Astronautenauswahl angelehnt ist. Damit sind sie aus fachlicher, medizinischer und psychologischer Sicht ideal für eine Forschungsmission auf der ISS geeignet.



Derzeit ist die Finanzierung des Unternehmens allerdings noch nicht gesichert und läuft eine Spenden- und Crowdfunding-Aktion.



NASA: Deep Space Gateway und Deep Space Transport
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Aktuell hat die NASA erste Pläne für ihren weiteren Weg in die Tiefen des Weltraums vorgestellt. Während sich private Firmen (wie SpaceX, Blue Origin und Boeing) um die erdnahe Versorgung der ISS kümmern, will die NASA weiter bemannt zum Mars fliegen. Die sogenannte »Journey to Mars«-Mission beginnt nach den ersten beiden Explorations-Missionen (EM-1, EM-2) mit der neuen Hochleistungsrakete SLS und der Orion-Raumkapsel.



Geplant ist eine kompakte Raumstation Deep Space Gateway (DSG) im Mondorbit, als Basis für weitere Missionen auf dem Mond und bis hin zum Mars. DSG soll aus einem solar-elektrischen Antriebs- und Versorgungsmodul, einem Habitatmodul mit Roboterarm, wechselnden Logistikmodulen und einer Luftschleuse bestehen. Der Stationsaufbau würde mittels der Flüge EM-2 bis EM-5 der SLS durchgeführt.



In einer zweiten Phase kommt danach der Deep Space Transport (DST) hinzu, ein rund 40 Tonnen schweres Raumfahrzeug für den Flug zum Mars und zurück. Versorgt und gestartet wird dieses vom DSG aus.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.nasa.gov/feature/deep-space-gateway-to-open-opportunities-for-distant-destinations  Vorstellung DSG
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»Space Ninja«: Peggy Whitson bricht Langzeitrekord im All
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Die aktuelle ISS-Kommandantin Peggy Whitson hat den bis dato von Jeffrey Williams gehaltenen Langzeitrekord von 534 Tagen im Weltraum gebrochen. Ihr derzeitiger dritter Aufenthalt auf der Internationalen Raumstation wurde zudem um drei weitere Monate, bis September 2017 verlängert.



Whitson, geboren 1960 in Mount Ayr, Iowa, USA, studierte Biologie und Chemie, wurde 1996 ins US-Astronautenkorps aufgenommen und war bereits 2002 und 2007 auf der ISS.



Beglückwünscht wurde sie an Bord durch ein Banner mit der Aufschrift: »Congrats Peggy!! New U.S. High-Time Space Ninja«



Subspace Impressions



Die Erde bei Nacht zeigt die Besiedlung und Ballungszentren der Menschen. Neue Satellitenaufnahmen dokumentieren aber auch Kriege und Verteilungsunterschiede.
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Nord- und Südkorea
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Europa
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Amerika
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Sie wollen Bilder in Beiträgen größer anschauen? Das geht mit Doppeltouch oder klick auf ein gewünschtes Foto und anschließend, indem Sie mit zwei Fingern bzw. dem Mausrad zoomen. Auch das Display zu drehen, ist bei Readern, Tablets und Smartphones möglich.


ANZEIGE



[image: img80.jpg]


[image: img81.jpg]



Wissenschaft: Wie real ist die Realität?

von Marcus Haas



(mh)  Was ist eigentlich überhaupt Realität?



Im Allgemeinen geht man davon aus, dass das, was man um sich herum wahrnimmt, real ist. Wenn Regentropfen auf das Fenster prasseln, so ist das ein reales Ereignis, bei dem Wasser auf Glas trifft. Doch ist das auch die Realität?



Diese Frage zu beantworten ist gar nicht so einfach.



Hinterfragte Konstruktion



Zunächst muss man einmal feststellen, ob man sich nicht in einem Computerspiel befindet, denn auch dort können Regentropen auf ein Fester treffen. Doch genau betrachtet ist das natürlich kein echtes Wasser, das auf Glas trifft, sondern nur eine Simulation desselben, die man auf seinem Monitor betrachtet.



Man schaltet also jetzt den Computer aus und wendet seinen Blick dem »realen« Fenster zu. Was man da sieht und hört, kommt einem real vor, doch man sieht keine Regentropfen, sondern nur Licht, das von diesen gebrochen oder reflektiert wird. Und man hört auch nicht das Klopfen, sondern nur Schallwellen, die an das Ohr gelangen. Sind nun also die Regentropfen real oder die physikalischen Phänomene, die einen erreichen?



Man muss hier sogar noch einen Schritt weiter gehen, denn die eigenen Sinne sagen einem gar nicht, dass da Licht ist oder dass sich eine Druckwelle zu unserem Ohr verirrt hat. Die menschlichen Sinne sind Neuronen, die entweder feuern oder aber still bleiben, wenn äußere Reize sie dazu anregen. Das Gehirn interpretiert diese Reize dann, und man hat den erwähnten Eindruck von Regentropfen, die auf eine Fensterscheibe treffen.



Das Ganze ist dann im Grunde gar nicht so viel anders als bei der Computersimulation, abgesehen davon, dass die Konstruktion der Realität in eigenen Gehirn stattfindet.



Objektive Realität?



An dieser Stelle kann man also schon einmal festhalten, dass es eine objektiv beobachtbare Realität gar nicht geben kann. Wobei in vorgenanntem Beispiel noch gar nicht berücksichtigt wurde, dass das Gehirn einem weitere Streiche spielen kann. Man denke nur an Halluzinationen oder auch optische Täuschungen.



Vielleicht ist Realität also in Wahrheit das, worauf sich Menschen einigen können. Etwas, das bei allen Betrachtern einen gleichen Eindruck hinterlässt.



Doch selbst diese Herangehensweise ist nicht ausreichend. Es gibt Phänomene wie die sogenannte Massenhysterie, bei der größere Gruppen von Menschen über Ereignisse berichten, die gar nicht oder zumindest nicht wie von den Betroffenen beschrieben stattgefunden haben.



Selbst wenn diese Beobachter alle bei klarem Verstand sind (und nicht absichtlich Lügengeschichten verbreiten oder »alternative Fakten« propagieren), kann es zu Irrtümern bei ihren Aussagen kommen. Wie zum Beispiel im Fall der der Annahme, dass die Erde flach sei oder dass es keinen menschenverursachten Klimawandel gibt.



Dieses genannte Weltbild ist mit den heutzutage möglichen wissenschaftlichen Beobachtungen (Flugzeuge und Satelliten) natürlich nicht mehr vereinbar, aber viele tausend Jahre war es Teil der gemeinsamen Realität, in der Menschen lebten.



Vielleicht gibt es tatsächlich eine einzelne plausible Antwort auf die Frage, was Realität ist: eine Interpretation der Beobachtungen und Messungen, die von der Umwelt gemacht werden, sei es mit den eigenen Sinnen oder wissenschaftlichen Messgeräten, aber auch eine Vereinbarung und Übereinstimmung in einer Gesellschaft.



Die wissenschaftliche Seite



So viel zu der Realität, wie man sie jeden Tag wahrnimmt. Oder glaubt, sie wahrzunehmen. Wissenschaftler gehen da allerdings noch einen Schritt weiter.



Schauen Sie sich doch einmal an, woraus die Welt um Sie herum zusammengesetzt ist: Atome. Atome bestehen zu 99,9 % aus gar nichts. Doch wenn ein Wassertropen zum größten Teil ein Nichts ist, was ist es dann, das an Ihr Fenster klopft?



Objekte aus Atomen erscheinen einem real, weil sie über verschiedene Kräfte mit der Umwelt  d. h. mit anderen Atomen  interagieren. Diese Kräfte lassen sich mit Hilfe der Quantenmechanik beschreiben. Und »beschreiben« ist genau der richtige Ausdruck an dieser Stelle, denn wie und warum diese Kräfte, Teilchen und Photonen tatsächlich miteinander wechselwirken, weiß man gar nicht. Alles was die Wissenschaftler selbstbewusst sagen können, ist, dass die Beobachtungen, die sie in ihren Experimenten machen, durch die Formeln der Quantenmechanik in hervorragender Weise beschrieben und vorhergesagt werden.



Das Gleiche gilt übrigens auf der anderen Seite auch für die Relativitätstheorie. Auch diese funktioniert wunderbar, wenn man sie auf schwere Objekte anwendet.



Und obwohl beide Theorien so hervorragend funktionieren, wollen sie nicht zusammenpassen, obwohl sie beide benötigt werden, um zum Beispiel Schwarze Löcher zu beschreiben. Irgendetwas stimmt hier noch nicht oder ist noch nicht vollständig verstanden, um die Realität, die man beobachtet, beschreiben zu können.



Zurück zu den Atomen und ihren Wechselwirkungen, da wird es nämlich noch ein wenig seltsamer. Denn die Quantenmechanik gibt überhaupt keine klaren Antworten, sondern nur Wahrscheinlichkeitswellen und Zustandsfunktionen. Sie macht also bestenfalls statistische Aussagen darüber, wo sich ein Teilchen gerade befindet, wie schnell es sich bewegt oder ob es über eine spukhafte Wechselwirkung mit einem andern Teilchen verwebt ist.



Zusammenfassend kann man also sagen, dass es keine subjektive Realität gibt. Die Wahrnehmung von der Welt um einen herum ist sehr individuell, und bestenfalls kann man sich mit dem Nachbarn einigen, dass die Hecke auf dem einen Grundstück steht und nicht auf dem anderen.



Objektiv fahren Wissenschaftler natürlich schweres Geschütz auf, um eine global gültige Form der Realität zu beschreiben, doch die Physik kann eben nur beschreiben. Und selbst wenn die Modelle noch so gut sind, es bleiben Modelle.



Fazit



Muss man aus alledem nun schließen, dass jeder ein Solipsist ist und es keine Realität außerhalb der eigenen Vorstellung gibt? Nun, der Autor dieses Artikels würde nicht so weit gehen.



Wie man gesehen hat, gibt es Möglichkeiten, sich auf ein gemeinsames Weltbild zu einigen. Die wissenschaftliche Betrachtungsweise bietet sicher die besten Aussichten auf Erfolg, denn hier geht es nicht darum, eine Vorstellung einfach zu bestätigen und sie für hundert Jahre festzuschreiben. Gute Wissenschaft strebt immer danach, bestehendes Wissen über den Haufen zu werfen und Neues über die Welt zu lernen.



Und nur solange eine Theorie nicht widerlegt ist, ist es angebracht, sie zur Beschreibung der Realität, in der man lebt, anzuwenden.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.theguardian.com/science/2008/sep/18/psychology  Meinung von John Waller zum Rätsel der Massenhysterie


Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann. 



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2017).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt. 



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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